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B. dIe kIrche des erzengels MIchael In kakodIkI

I. Forschungsstand und Fragestellung

Die Kirche des erzengels michael liegt bei dem Weiler astratigos im norden der ortschaft Kakodiki, in 
der eparchie selino des nomos chania (Karte 1). zum ersten mal wird die Kirche im Werk von s. Xant-
houdidis über christliche inschriften aus Kreta erwähnt (1903), in dem ein Teil der heute fast vollständig zer-
störten stifterinschrift publiziert ist.1 Darin sind auch zwei Graffiti aus den Jahren 1382 und 1434 erwähnt. 
im seinem topographischen Katalog von 1934/35 führt gerola die Kirche unter nr. 167 an und fügt ein graf-
fito aus dem Jahr 1387 hinzu. Er gibt außerdem einen größeren Teil der Stifterinschrift wieder.2 in seiner 
Darstellung der Wandmalerei Kretas (1957) erwähnt Kalokyris in einer anmerkung die Darstellung der 
Parabel der zehn Jungfrauen, die er auch abbildet.3 Kurze Erwähnung findet die Kirche in der Vorstellung 
einer reihe von Kirchen in der eparchie selino von lassithiotakis (1970), der die architektonische form der 
eingangstür hervorhebt, aber nur einige der dargestellten szenen erwähnt.4 er weist außerdem darauf hin, 
dass zwei schichten von malereien vorhanden sind. mit der architektur des baus hat sich gallas eingehend 
beschäftigt (1982).5 es folgt die erwähnung der Kirche im 1983 erschienenen führer von gallas/Wessel/bor-
boudakis, die die fresken in die erste hälfte des 14. Jhs datieren.6 Ihre kurze Auflistung der im Bildpro-
gramm enthaltenen Szenen beinhaltet manche falsche Identifizierung. Diese Datierung übernahm auch Kou-
kiaris, der die szenen des zyklus des erzengels michael besprach (1989).7 1990 und 1996 widmete bissinger 
einige zeilen dem stil der fresken und datierte sie in die frühen 1380er Jahren.8 in verschiedenen aufsätzen 
(1978–2004) erwähnt Maderakis die Kirche und beschäftigt sich mit verschiedenen ikonographischen 
aspekten wie der Darstellung des Weltgerichts und besonders des adventus Domini9 und der Verdammten.10 
Ferner erwähnt er in den genannten Arbeiten ein bis dahin unbekanntes Graffito aus dem Jahr 1373, das ihm 
als terminus ante quem für die Datierung der fresken diente. er schlug zunächst eine Datierung 1360/70 
vor,11 zuletzt bevorzugte er jedoch eine Datierung um die mitte des 14. Jhs.12 als erster stellte er außerdem 
den Werkstattzusammenhang zwischen der erzengelkirche in Kakodiki, der Panagia in anisaraki (selino) 
und der Demetrioskirche in Platanes (selino, 1372/3) her.13 in der Publikation der Kirchen der eparchie 
rethymnon wies spatharakis auf die engen stilistischen und ikonographischen beziehungen zwischen der 
Kirche in hagia Trias (Dreifaltigkeitskirche) im gleichnamigen Dorf (bezirk rethymnon) und der erzengel-
kirche in Kakodiki hin.14 zuletzt wurde die Parabel der zehn Jungfrauen von a.g. mantas besprochen.15

Wie dem forschungstand16 zu entnehmen ist, fehlt eine monographische behandlung der Kirche und ihrer 
fresken, die alle aspekte des Denkmals behandelt und in die byzantinische Kunst einordnet. Die fresken 

 1 Xanthoudidis, epigrafai, 113.
 2 Gerola/Lassithiotakis, Elenco, Nr. 167; vgl. Gerola, Monumenti Veneti, IV, 461–462, Nr. 40.
 3 Kalokyris, Kreta, 102, anm. 2, Taf. lX.
 4 Lassithiotakis, Selino, 347–348, Abb. 300–305.
 5 gallas, sakralarchitektur, 37, Plan 6.
 6 Gallas/Wessel/Borboudakis, Byzantinisches Kreta, 216–217.
 7 Koukiaris, Engel, 77–78, Zeichnungen 19a-b.
 8 bissinger, Kreta in mittel- und spätbyz. zeit, 1146; bissinger Kreta, 199, nr. 173.
 9 Maderakis, Verdammte, 192–193, Abb. 6; Maderakis, Deesis B, 59–63, Abb. 8a-d; Maderakis, Erchomenos, 245–246, 

Abb. 5–6.
 10 maderakis, Verdammte, 71, abb. 21.
 11 maderakis, Proeikoniseis, 88.
 12 maderakis, Deesis b, 59.
 13 maderakis, Proeikoniseis, 88; maderakis, Platanes, 85.
 14 spatharakis, rethymnon, 38, 40; spatharakis, Dated Wall Paintings, 120. bissinger, Kreta, 198, hält seinerseits die hagia Trias 

in hagia Trias für ein Werk des malers der Johanneskirche in margarites (mylopotamos, 1383).
 15 mantas, gleichnisse, Kat.-nr. n39, abb. 114.
 16 es wurden hier nur die wichtigsten arbeiten genannt.
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werden entweder bei der besprechung einzelner kretischer Kirchen erwähnt, in der gelegentlich die erzen-
gelkirche in Kakodiki zum Vergleich herangezogen wird, oder in allgemeinen Darstellungen der Kunst Kre-
tas, in denen man nur eine sehr knappe Vorstellung des Monuments findet. Ebenso knapp und unvollständig 
ist die behandlung der Kirche bei lassithiotakis. ausführlicher besprochen wurden nur einzelne bildthemen 
wie der adventus Domini und der Patronatszyklus. eine besprechung der stifterinschrift und des bildpro-
gramms fehlt, das stifterporträt wird nirgendwo erwähnt. Die Datierungsvorschläge schwanken zwischen 
der ersten hälfte und den 80er Jahren des 14. Jhs. Wie die Panagia in Kakodiki gehört die erzengelkirche zu 
einer gruppe mit Werkstattbezug, wobei die Werkstatt diesmal anonym ist. in der literatur gibt es uneinig-
keit bezüglich des Werkstattzusammenhangs und der Datierung der verwandten Kirchen.

im folgenden wird das monument eingehend in allen seinen aspekten (architektur, stifterinschrift, 
bildprogramm, ikonographie, stil) vorgestellt, um so zur grundlagenforschung der Wandmalerei Kretas 
beizutragen. bei der untersuchung wird methodisch ein doppeltes ziel verfolgt: die fresken in den regiona-
len und überregionalen (außerkretischen) Kontext einzuordnen, und sie mit den Kirchen, die in der literatur 
als Werke der gleichen Werkstatt angesehen werden, zu vergleichen. Diese Kirchen sind:

1. Platanes, hagios Demetrios (selino), 1372/317

2. margarites, hagios ioannes (mylopotamos), 138318

3. hagia Trias, hagia Trias (rethymnon)19

4. anisaraki, Panagia (selino)20

es wird ferner überprüft, ob weitere Kirchenausmalungen dieser anonymen Werkstatt zugeschrieben 
werden können. Die vergleichende untersuchung verspricht, wie die der Pagomenos-Werkstatt, wichtige 
erkenntnisse zur arbeitsweise von malereiwerkstätten. ferner wird die analyse informationen zum kultur-
historischen Kontext der entstehung der fresken, also zum charakter der Kultur Kretas in der zweiten hälf-
te des 14. Jhs. erbringen.

II. Die Architektur

Die erzengelkirche in Kakodiki ist eine einfache tonnengewölbte einraumkapelle mit halbkreisförmiger 
Apsis in der Ostwand (Plan 2, Abb. 174–176). Ihre Länge beträgt außen 9,25 m, die breite 3,27 m.21 Die Kir-
che ist von einer Spitztonne überdacht. Der Eingang befindet sich im Westen. Die Wände waren bis vor kur-
zem außen weiß übertüncht. Das mauerwerk besteht aus natürlichem haustein. Der eingang ist außen von 
einem spitzbogigen Portal umrahmt, das aus einer einfachen, wulstartigen rahmung besteht. eine zweite, 
innere rahmung derselben art umfasst das Tympanon über dem Portal, das vermutlich, wie bei den kreti-
schen Kirchen üblich, eine heute verlorene Darstellung trug. Über dem Tympanon befindet sich eine Pseudo-
archivolte mit zahnschnitt. ein kleiner glockenturm erhebt sich über der Westwand. Dieser wie auch das 
Portal gehören vermutlich nicht zur ursprünglichen ausstattung des baus.

Der innenraum wird von drei gurtbögen, die auf Pilastern ruhen, in vier Joche unterteilt, von denen das 
östliche das bema bildet. Die Kirche hat heute mehrere lichtquellen, von denen nur ein kleines fenster im 
zweiten östlichen Joch der südwand und ein weiteres in der nordwand rechts des westlichen gurtbogens der 
ersten Phase angehören. ein großes fenster wurde nachträglich links des originalen fensters an der süd-
wand geöffnet, wie auch eine Tür im anschließenden Joch der gleichen Wand. nicht ursprünglich sind ferner 
das gitterfenster in der apsis wie auch ein rundes fenster in der Westwand mit sternförmigen fensterspros-
sen oberhalb des Eingangs. In der Nordwand des Apsisraums befindet sich eine Nische aus der ersten Nut-
zungsphase, die für die Prothesis benutzt wurde. unter dem bild des Unwürdigen Priesters an der ostwand 
ist ein kleiner Prothesisaltar angebaut, der die Darstellung unterhalb des Unwürdigen Priesters verdeckt hat. 

 17 Maderakis, Platanes; Spatharakis, Dated Wall Paintings, 119–120, Abb. 108–110.
 18 Bissinger, Kreta, 190–191, Nr. 159, Abb. 153; Spatharakis, Dated Wall Paintings, 124–126, Abb. 113–115; Spatharakis, Mylopo-

tamos, 215–228, Abb. 328–345.
 19 Spatharakis, Hagia Trias; Spatharakis, Rethymnon, 9–42, Taf. 1–3, Abb. 1–4, 6–17; Bissinger, Kreta, 198, Nr. 171, Abb. 162.
 20 Lassithiotakis, Selino, 191–197, Abb. 257–269; Bissinger, Kreta, 198–199, Nr. 172, Abb. 163.
 21 Die bei gallas, sakralarchitektur, 37 angegebenen maße weichen von den tatsächlichen um ca. 0,15 m ab.
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alle nachträglichen umbauten haben die malereien im inneren der Kirche beschädigt. Der fußboden ist ori-
ginal, ob sich Gräber darunter befinden, ist unbekannt. Der Kirche ist ein Friedhof angeschlossen.

mit der architektur der Kirche hat sich gallas eingehender beschäftigt.22 Die Kirche gehört dem Typus a 
2 seiner Klassifizierung an (einfache Einraumkapelle mit halbkreisförmiger Apsis, bestehend aus einem Joch 
oder mehreren Jochen). einraumkapellen mit vier Jochen sind äußerst selten auf Kreta und in anderen 
regionen griechenlands. eine gliederung des innenraums durch gurtbögen in vier Joche weist auch die 
Johanneskirche in margarites (mylopotamos, 1383)23 und die hagia Trias in hagia Trias (rethymnon) auf.24

Wie gallas feststellte, handelt es sich bei der erzengelkirche in Kakodiki um eine ältere byzantinische 
Kirche, die in venezianischer zeit umgebaut wurde. im innenraum sind zwei malereischichten erhalten, von 
denen die ältere an nur wenigen stellen zum Vorschein kommt. Wann der bau zu datieren ist, ist unbekannt, 
da die wenigen spuren der erstausstattung nicht datierbar sind, ferner ist nicht bekannt, ob diese erste aus-
malung direkt nach der errichtung der Kirche ausgeführt wurde. Die venezianischen elemente an der fassa-
de datieren vermutlich nach der ausführung der zweiten malereischicht. Das von der venezianischen archi-
tektur inspirierte Portal ist unter den kretischen Kirchen Westkretas selten.25

III. Die Stifterinschrift

nur Teile einer ktetorischen inschrift haben sich an der Westwand, südlich der eingangstür, erhalten 
(abb. 177). Die inschrift gehört der zweiten ausstattung an und lautet:26

+ Μνήσθ(ητι) Κ(ύρι)ε τὰς ψυχὰς τ(ον) ἐνθάδε <γεγραμμένων κτητόρων?> │ ὁ Βλατάρμο(υ) (?) […] 
Μινημ […] Κ […] Γηράρδω │ Δ(η)μ(η)τρί(ου) […] (Γεωρ)γίου, Κώστ(α) Μ […] Ιω(άννου) Κ […] │ […] 
Σκορδ(ίλη), Αρχ(ο)τοκεφ(άνη) […] Νικόλ(α) Γληγόρι, Λε […] │ […] Μανώλη (?)[…] Κ […] Μα […] │ 
Νηκήτα Κεν (?)[…] Νουτ (?), Λεο […] │ Στεφάν(ου) Γλ<ηγόρι?> […] ότ(ης), Νικ<όλα?> […] │ Ἄννι(ς) 
[…]│ Ἐν μ(ηνι) […].
Übersetzung: Gedenke Herr der Seelen der hier (eingetragenen Stifter?) Vlatarmou (?) … Minem … K 
… Gerardo, Demetriou … Georgiou, Kosta M ... Ioannou K … Skordili, Archotokephani ... Nikola Gle-
gori, Le… Manoli (?) … K … Ma… Nikita Ken (?) ... Nout (?) ... Leo… Stephanou Glegori (?) ...otis, 
Nikola (?) … Annis. Im Monat ...
Der stifterinschrift sind sehr wenige informationen zu entnehmen. sie erwähnt keinen anlass der stif-

tung wie errichtung oder erneuerung der Kirche, so wie es in anderen kretischen stifterinschriften der fall 
ist, ferner haben sich weder das Datum noch der name des malers erhalten, falls er tatsächlich genannt 
war.27 Der schwerpunkt liegt auf der erwähnung einer reihe von menschen, denen bzw. deren seelen chri-
stus gedenken soll. Die kommemorative liturgie steht demnach im Vordergrund. Die umstände der stiftung 
bleiben also im Dunkeln. es handelt sich jedenfalls nicht um die ursprüngliche stifterinschrift, denn unter 
der schicht, auf der sie geschrieben ist, kommt eine ältere freskoausstattung zum Vorschein. Der bau kann 
wie bereits erwähnt architektonisch nicht datiert werden. Die stiftung einer neuen malereiausstattung ist 
vermutlich in Verbindung mit einem besitzerwechsel oder einer umfunktionierung der Kirche zu sehen.

 22 Gallas, Sakralarchitektur, 37, Plan 6. Einige einfache Pläne bietet schon Lassithiotakis, Selino, Zeichnung 77–78.
 23 Die gurtbögen in dieser Kirche wurden in späterer zeit entfernt, heute sind nur ihre ansätze sichtbar; spatharakis, mylopota-

mos, 215.
 24 spatharakis, rethymnon, Plan auf s. 10.
 25 lassithiotakis, selino, 347; gratziou, Kreta, 101. zur Übernahme dekorativer elemente aus der westlichen architektur siehe 

Chatzidakis, Essai, 70–71; ausführlich bei Gratziou, Kreta.
 26 Xanthoudidis, Epigrafai, 113; Gerola, Monumenti Veneti, IV, 461–462, Nr. 40.
 27 in den meisten stifterinschriften Kretas wird der name des malers, der die fresken ausführte, nicht erwähnt. nur 18 malerna-

men sind durch die inschriften bekannt, manche von ihnen, wie ioannes Pagomenos, kommen in mehreren inschriften vor. sie-
he die Liste und kurze Vorstellung der kretischen Maler bei Gerola/Lassithiotakis, Elenco, 113–116 und Kalokyris, Kreta, 
47–56. Eine Zusammenstellung der Maler, die in den Quellen erwähnt werden, gibt in zwei Aufsätzen Cattapan an; siehe Cat-
tapan, nuovi documenti; cattapan, nuovi elenchi. ihre anzahl beläuft sich auf über 100, dabei handelt es sich allerdings über-
wiegend um ikonenmaler.
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Die Formel Μνήσθ(ητι) entfernt sich von den typischen Stifterinschriften, die üblicherweise mit 
οἰκοδομήθη (erbaut), ἀνακαινίσθη (ἐκ βάθρων) (erneuert) oder ἐτελειώθη (vollendet) anfangen bzw. enden. 
unter den publizierten stifterinschriften kommt diese formulierung nur fünf weitere male vor. in hagios 
mamas in der gleichnamigen ortschaft (selino, 1355/6)28 fängt die Inschrift mit Μνίστητη Κύριε τὲς ψυχὲς 
τoν γεγραμένων ἤ κτητώρων an. Es folgen die Namen der Stifter und das Datum. Während mit κτητώρων 
die Stifter oder Besitzer gemeint sein dürften, ist die Bedeutung des Wortes γεγραμένων in diesem Zusam-
menhang nicht klar. Vermutlich ist damit „eingetragenen“ geimeint und ihm könnte der Wert eines rechtli-
chen Dokuments zukommen, das die rechte der genannten Personen sicherte.29 es ist nicht auszuschließen, 
dass in der Stifterinschrift der Erzengelkirche in Kakodiki eine ähnliche Formulierung nach τον ἐνθάδε 
folgte.30 Die Formulierung μνήσθητι kommt ferner neben dem Dedikationsbild in der Georgskirche in Hagia 
eirene (selino, 1460/1)31 und mehrmals bei Votivinschriften vor, wie im schon erwähnten fall in der Pana-
gia-Kirche in Kakodiki.

an der finanzierung der erneuerung der Kirche, womit die neue ausmalung gemeint ist, waren u.a. mit-
glieder der familien Vlatarmou, skordilis, gerardo, glegori und archotokephani beteiligt. Die familie skor-
dilis ist als eine der mächtigsten familien Kretas vor und nach der venezianischen Ära bekannt.32 mitglieder 
dieser familie erscheinen als stifter auch in anderen Kirchen des nomos chania, wie in hagios georgios in 
Komitades (1313/4) und in der gleichnamigen Kirche in anydroi (1323), beide Werke des ioannes Pagome-
nos. Der gleiche familienname wird, wie wir gesehen haben, auch in der stifterinschrift der Panagia-Kirche 
in Kakodiki erwähnt. ein stifter namens ioannes skordilis ist außerdem bekannt aus der Kirche hagios 
ioannes in Kritsa (merambello, 1389/90).33 in der Panagia in Kakodiki treffen wir auch den namen gerar-
dou an. Der name glegori erscheint unter den stifternamen auch in der Kirche Panagia in Tzagaraliana bei 
Kantanos (selino) aus dem 14. Jh.,34 der name archotokephanis erscheint auch in der soteros-Kirche in 
Kakodiki (15. Jh.).35 zum Teil beteiligten sich also mitglieder von ein und denselben familien der gleichen 
oder späterer generationen an der errichtung oder erneuerung von verschiedenen Kirchen im gleichen ort 
oder in nahe gelegenen ortschaften.

Außer der Stifterinschrift hat sich eine Reihe von heute schwer zu entziffernden Graffiti an den Wänden 
des naos erhalten, vor allem zwischen den weiblichen heiligen der nordwand und der südwand. Xanthoudi-
dis36 erwähnt zwei Graffiti von 1382 und 1434. Ein weiteres Graffito mit dem Datum 1420 ist neben der Dar-
stellung der hl. Kyriaki zu sehen.37 Maderakis erwähnt ein weiteres Graffito von 137338 und datiert daher die 
fresken vor diesem Datum. Tatsächlich ist zwischen den nimben der heiligen Kyriaki und Photeini ein 
Datum, das mit 73 endet, die ersten beiden ziffern sind jedoch eher als 14 denn als 13 zu lesen. rechts der 
hl. Photeini liest man allerdings deutlich das Datum 137., dessen letzte ziffer fehlt (abb. 178). Dieses Datum 
ist jedenfalls ein terminus ante quem für die Datierung der malereien, die somit vor ca. 1370 entstanden sein 
müssen.

 28 gerola, monumenti Veneti, iV, 440, nr. 12.
 29 zum Wert der Kircheninschriften als rechtliche Dokumente siehe Kalopissi-Verti, Documents.
 30 Die Stifterinschrift der von Pavlos Provatas ausgemalten Kirche des Hl. Georgios in Alikianou (1429/30) beginnt mit Μνήστητι 

Κύριε τῆς ψυχῆς τοῦ δούλου σου παπᾶ Μηχαὴλ τοῦ Μαστραχᾶ, der Priester war der alleinige Stifter; siehe Gerola, Monumenti 
Veneti, iV, 420, nr. 4. Die fresken dieser Kirche sind heute weiß übertüncht. Ähnlich sind die stifterinschriften in folgenden 
Kirchen formuliert: hagios georgios in sklavopoula (selino, 1290/1), gemalt vom stifter, dem anagnostes und chorikos istori-
ografos (Dorfmaler) nikolaos; gerola, monumenti Veneti, iV, 431, nr. 1; vgl. gerola/lassithiotakis, elenco, 113; Kalopissi-
Verti, Inscriptions, 92–93, Nr. 43, Abb. 75; Spatharakis, Dated Wall Paintings, 12 mit weiterer Literatur; Hagios Athanasios in 
Kapsodasos (sfakia); siehe gerola, monumenti Veneti, iV, 473, nr. 3; erzengelkirche in Tsikalaria (Kydonia, 1602); gerola, 
monumenti Veneti, iV, 423, nr. 10.

 31 gerola, monumenti Veneti, iV, 465, nr. 44; zu den stiftern siehe gerola, monumenti Veneti, ii, 334.
 32 zu den aristokratischen familien Kretas siehe gerland, noblesse; mcKee, uncommon Dominion.
 33 Gallas/Wessel/Borboudakis, Byzantinisches Kreta, 434–435, wo irrtümlicherweise als Datum das Jahr 1370 angegeben wird 

und ein maler (?) ioannes skordilis erwähnt wird; für die richtige lesung der inschrift siehe spatharakis, Dated Wall Pain-
tings, 134; gerolas Werk enthält die inschrift nicht.

 34 Gerola, Monumenti Veneti, IV, 455–456, Nr. 29.
 35 gerola, monumenti Veneti, iV, 460, nr. 38.
 36 Xanthoudidis, epigrafai, 113.
 37 Vgl. lassithiotakis, selino, 348.
 38 maderakis, Proeikoniseis, 88, anm. 67; maderakis, Platanes, 84.
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IV. Das Bildprogramm

bei der untersuchung des bildprogramms gelten die gleichen Vorbemerkungen wie bei der Panagia-Kir-
che in Kakodiki.

erste schicht:
Die Kirche weist zwei Malereischichten auf. Von der unteren Malschicht – vermutlich der Erstausstattung 

– sind nur wenige Reste nicht identifizierbarer Darstellungen erhalten. Zu dieser Erstausstattung gehört ein 
Teil der sockelzone in der nordwand des bemas. unterhalb der Prothesis-nische ist ein bischof erkennbar, 
dessen Kopf nicht erhalten ist. Darunter erscheint als sockelzone ein quadratisches feld mit roten und 
schwarzen ranken auf weißem grund, die innerhalb von rauten gezeichnet sind. ein Teil der ornamentzo-
ne ist auch unterhalb der bischöfe der nordwand des bemas sichtbar. ferner sind reste der erstausstattung 
an der Westwand erkennbar. links der eingangstür, unterhalb der stifterinschrift und unter den strafszenen 
der zweiten malschicht, erkennt man eine frontal stehende figur in Tunika mit goldenen Ärmeln und rotem 
mantel, die die rechte erhebt und in der linken einen rotulus hält (abb. 177). Von dem rotulustext ist nur 
„IN...“ lesbar.

zweite schicht:
Die einzelnen Szenen des Bildprogramms verteilen sich im Gewölbe und an allen Wandflächen39 in meh-

reren übereinander gestaffelten zonen, die von den Jochen vertikal gegliedert werden (Plan 2). Die zonen 
laufen im Tonnengewölbe in den verschiedenen Jochen nicht parallel, ihre anzahl variiert in jedem Joch 
bzw. an den seiten des Tonnengewölbes. ebenso unregelmäßig ist auch die Verteilung der Darstellungen an 
den Wänden. Die Trennung zwischen Gewölbe und Wand ist nicht streng. Die Szene des Paradieses befindet 
sich z.b. zur hälfte an der südwand und zur hälfte im gewölbe des naos. Die anordnung der szenen und 
die gliederung der flächen sind somit unsystematisch. alle szenen sind rot umrahmt. Viele Darstellungen 
sind in einem schlechten erhaltungszustand, alle szenen können jedoch benannt werden.

Das bildprogramm ist, im gegensatz zum bildprogramm der viel kleineren Panagia-Kirche in Kakodiki, 
wesentlich umfangreicher. es umfasst im bema liturgische szenen, festbilder und christologische szenen, 
eine szene aus dem marienzyklus, eine alttestamentliche szene wie auch einzeldarstellungen von Diakonen, 
Bischöfen und Heiligen. Im Naos finden sich weitere Szenen aus dem Festbildzyklus und christologische 
szenen, ein Patronatszyklus und eine ausführliche Darstellung des Jüngsten gerichts. Die unteren Wandzo-
nen nehmen heilige und märtyrer ein, darunter ist auch die Koimesis zu sehen. Das bildprogramm beinhal-
tet außerdem eine stifterdarstellung. im einzelnen ist das bildprogramm aus den folgenden szenen zusam-
mengesetzt:

Die apsiskalotte zeigt den Pantokrator, darunter die apostelkommunion und die Kirchenväterliturgie. an 
der apsisstirnwand ist zentral das mandylion, zu seiten des mandylions die Verkündigung abgebildet. unter 
dem Verkündigungsengel in der ostwand ist das abrahamsopfer angebracht. rechts von der apostelkom-
munion ist die Darstellung der Vision des Petrus von alexandrien platziert. links von der apsis erscheint in 
der ostwand eine äußerst seltene szene, die bekannt ist als der Unwürdige Priester. rechts der Kirchenvä-
terliturgie ist ein Diakon gezeigt. Die seitenwände des apsisraums weisen Darstellungen von heiligen auf. 
an der südwand erscheinen nebeneinander Kyrillos von alexandrien und ein weiterer, kaum erhaltener 
bischof. Die anschließende Darstellung des hl. antonios wurde durch die anbringung eines neueren Tem-
plons fast vollständig zerstört. erkennbar sind nur reste seines mönchgewandes und des für antonios cha-
rakteristischen Koukoulions. an der nordwand ist oberhalb der Prothesisnische ein heiliger im eigenen bild-
feld zu sehen. rechts davon stehen die heiligen Kyrillos von Kreta und eleutherios. im Tonnengewölbe des 
bemas ist die himmelfahrt christi abgebildet. in der darunter liegenden zone ist im südlichen Teil der Tem-
pelgang Mariens gezeigt. Im nördlichen Teil der Tonne befindet sich unter der Himmelfahrt die Szene der 
frauen am grab.

im östlichen Joch des naos setzt sich der christologische zyklus mit der geburt christi fort. sie nimmt die 
obere Zone des südlichen Teils des Tonnengewölbes ein. Darunter befinden sich der Kindermord und die 

 39 mit Wand ist die höhe der Wand bis zum gewölbeansatz gemeint.
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flucht nach Ägypten. Die nächsten szenen folgen im südlichen Teil des Tonnengewölbes des mittleren Jochs: 
in der oberen zone, die in zwei felder geteilt ist, steht links die Darbringung christi im Tempel und rechts die 
Taufe christi. Die darunter liegende zone weist ebenfalls zwei bildfelder auf, in denen die erweckung des 
lazarus und der einzug in Jerusalem abgebildet sind. Die nördliche seite des Tonnengewölbes zeigt im mitt-
leren und östlichen Joch ein etwas verändertes anordnungssystem. in der oberen zone des mittleren Jochs 
sind das abendmahl und der Verrat dargestellt. Darunter sind die Verspottung und die szene des helkomenos 
gezeigt. Die obere zone des Tonnengewölbes des östlichen Jochs des naos nimmt die Kreuzigung auf. Darun-
ter sind die Darstellungen der beweinung christi (Threnos) und daneben der anastasis angeordnet.

Das gesamte Tonnengewölbe im westlichen Joch ist dem Thema des Jüngsten gerichts gewidmet. im 
scheitel ist die seltene Darstellung des adventus angebracht. in der darunter liegenden zone schreiten in 
beiden Teilen des Tonnengewölbes die chöre der gerechten in richtung Westwand. Die zone unterhalb der 
chöre nimmt im südlichen Teil des Tonnengewölbes die szene des Paradieses ein, die sich teilweise bis in 
die südwand erstreckt. unterhalb der chöre im nördlichen Teil des gewölbes steht die Parabel der zehn 
Jungfrauen.

Die südwand trägt im östlichen Joch des naos die szene der Koimesis. im mittleren Joch stehen in der 
oberen zone der südwand zwei nicht voneinander getrennte szenen aus dem zyklus des erzengels michael. 
unterhalb der michaelszenen sind von einer Deesis-Darstellung, die durch eine nachträglich geöffnete Tür 
zerstört wurde, nur reste der gottesmutter erhalten. rechts der Tür folgt ein hirtenheiliger. im westlichen 
Joch stehen unterhalb vom Paradies der erzengel gabriel und die heiligen Konstantin und helena.

Die nordwand des naos weist wiederum verglichen mit der südwand eine leicht veränderte szenenan-
ordnung auf. Im westlichen Joch sind in der oberen Zone in zwei getrennten Bildfeldern die Personifikatio-
nen des Meeres und der Erde dargestellt. Unterhalb der Personifikationen stehen von links nach rechts vier 
weibliche Heilige, von denen die erste nicht identifiziert werden kann. Es folgen die Heiligen Kyriaki, Pho-
teini und eirene. im mittleren Joch ist in der oberen zone neben dem fenster eine weitere szene aus dem 
michaelzyklus gezeigt (das Wunder ad chonai). Darunter erscheinen die heiligen Demetrios, Theodoros 
und georgios zu Pferd. im östlichen Joch ist unmittelbar vor dem bema der Kirchenpatron, erzengel 
michael, zu Pferd angebracht.

Die Westwand zeigt in der oberen Zone die Deesis vom Jüngsten Gericht. Darunter befindet sich wie 
üblich das aposteltribunal. links der eingangstür sind reste der stifterinschrift vorhanden. in gleicher 
höhe erscheint rechts der Tür die Darstellung der hölle. Den unteren Teil der Westwand nehmen beiderseits 
der Tür Verdammtendarstellungen ein, wobei links der Tür die strafszenen in drei und rechts in zwei zonen 
übereinander gestaffelt sind.

in den laibungen der gurtbögen des östlichen und westlichen Jochs erscheinen Propheten und biblische 
figuren, während der mittlere gurtbogen mit den zehn märtyrern von Kreta besetzt ist. Der Pilaster des 
östlichen gurtbogens trägt an der südwand die seltene Darstellung des hl. makarios. Die Darstellung des 
Pilasters des mittleren Jochs ist zerstört, während der des westlichen Jochs im oberen Teil mit dem brustbild 
eines unidentifizierbaren Heiligen und darunter mit der Darstellung des Hl. Mamas besetzt ist. An der Nord-
wand zeigen die Pilaster angefangen vom Westen den hl. hermolaos und darunter die hl. Paraskevi. Der 
Pilaster des mittleren gurtbogens trägt die Darstellung eines stifters, der sich dem Kirchenpatron zuwendet. 
Darüber findet sich das Brustbild eines nicht identifizierbaren Heiligen. Ebenfalls nicht identifizierbar ist die 
Darstellung des Pilasters des östlichen gurtbogens auf dieser Wand.

Der Pantokrator (abb. 179) erscheint in der apsiskalotte von kretischen einraumkapellen nicht nur in 
ihm oder seinen festen geweihten Kirchen, sondern auch in Kirchen, die verschiedenen heiligen gewidmet 
sind. Wie schon erwähnt, nimmt diesen Platz auf Kreta grundsätzlich nicht der Kirchenpatron ein, wenn er 
ein heiliger ist.40 Der Pantokrator erscheint auch in der apsiskalotte der Demetrioskirche in Platanes 
(1372/3)41 und der hagia Trias-Kirche in hagia Trias.42 Die Johanneskirche in margarites (1383) zeigt in der 
apsis die Deesis (abb. 240).43 Die Panagia in anisaraki zeigt erwartungsgemäß die Platytera.

 40 für ausnahmen siehe oben die besprechung des bildprogramms der Panagia-Kirche in Kakodiki.
 41 Maderakis, Platanes, 78–79, Abb. 1.
 42 spatharakis, rethymnon, 12.
 43 Spatharakis, Dated Wall Paintings, 124; Spatharakis, Mylopotamos, Abb. 329–331.
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Die Darstellung des mandylions (abb. 183), der acheiropoietos abbildung christi, symbolisiert die 
inkarnation und hat zudem eucharistische bedeutung,44 was ihre lokalisierung im bema, oberhalb des 
opfertisches und meistens zwischen den beiden figuren der Verkündigungsszene erklärt. Das mandylion 
erscheint zentral an der apsisstirnwand in mehreren Kirchen Kretas anstelle der üblicheren Philoxenia.45 in 
einschiffigen Kirchen wurde dem Mandylion dieser Platz seit Ende des 12. Jhs. zugewiesen.46 Verglichen mit 
allen anderen Regionen des byzantinischen Reichs scheint das Mandylion auf Kreta am häufigsten darge-
stellt worden zu sein.47 seine doppelte symbolik kommt im apsisprogramm unserer Kirche besonders deut-
lich zum ausdruck, denn es wird sowohl mit den angrenzenden eucharistischen Themen als auch mit der 
Verkündigung unmittelbar verbunden. Das mandylion ist innerhalb der Werkstattgruppe in der Demetrios-
kirche in Platanes (1272/3)48 gleich positioniert wie in Kakodiki. Vermutlich an dieser stelle war das mandy-
lion auch in der Johanneskirche in margarites (1383) zu sehen. Die malerei ist zwar in diesem bereich stark 
beschädigt, die stirnwand ist jedoch so schmal,49 dass nur dieses Thema in frage kommt. in der hagia Tri-
as50 und in der Panagia in anisaraki dagegen ist das mandylion an einer weniger üblichen stelle platziert, im 
scheitel des östlichen gurtbogens.

Die Verkündigung (abb. 179) hat in der erzengelkirche in Kakodiki die im kretischen bildprogramm 
feste Position, mit gabriel links und maria rechts der apsis. auch die Demetrioskirche in Platanes (1372/3),51 
die hagia Trias in hagia Trias52 und die Panagia in anisaraki zeigen die Verkündigung an dieser stelle. Die 
malereien der apsisstirnwand in der Johanneskirche in margarites (1383) sind, wie oben erwähnt, zerstört.

Die Apostelkommunion (Abb. 180–181) wird nur relativ selten ins Bildprogramm der kretischen Kirchen 
einbezogen53 und bildet für die einschiffigen Kirchen der palaiologischen Epoche eine Ausnahme.54 Die apo-
stelkommunion findet sich unter den Kirchen der Werkstatt nur in der Panagia-Kirche in Anisaraki, der ein-
zigen Kirche der gruppe, die ebenfalls eine dreiteilige gliederung der apsis bietet.

Die Kirchenväterliturgie (abb. 182) mit dem melismos erscheint an ihrem gewohnten Platz in allen Kir-
chen der Gruppe. Die Bischöfe in Kakodiki können nicht identifiziert werden, ebenso wenig diejenigen in 
der Johanneskirche in margarites (1383), die jedoch sechs Kirchenväter aufweist.55 identische zusammenset-
zung von an der liturgie teilnehmenden Kirchenvätern weisen die hagia Trias in hagia Trias und die Deme-
trioskirche in Platanes (1372/3) auf. in beiden Kirchen sind nikolaos und Johannes chrysostomos links, 
basileios und athanasios rechts des altars gezeigt. gregor von nazianz ersetzt in der Panagia-Kirche in 

 44 Als die „authentischste“ Darstellung Christi rechtfertigte das Mandylion dessen bildliche Darstellung und bewies, dass seine 
Inkarnation real war. Siehe dazu und zur eucharistischen Symbolik des Mandylions Grabar, Mandylion, 26–28; vgl. Papadaki-
Oekland, Mandylion, 285–286; Gerstel, Sanctuary, 68–77. Zur kontextuellen Verwendung des Mandylions in den byzantini-
schen bildprogrammen siehe T. Velmans, Valeurs sémantiques du mandylion selon son emplacement ou son association avec 
d’autres images, in: studien zur byzantinischen Kunstgeschichte, festschrift für horst hallensleben zum 65. geburtstag, ams-
terdam 1995, 173–184.

 45 spatharakis, rethymnon, 270; bissinger, Kreta in mittel- und spätbyz. zeit, 1012.
 46 Papadaki-Oekland, Mandylion, 284; Gerstel, Sanctuary, 68–71 mit mehreren Beispielen aus verschiedenen griechischen Regio-

nen.
 47 unerwartet selten ist die Darstellung des antlitzbildes beispielsweise in Kappadokien; siehe grabar, mandylion, 23. zur häu-

fung der mandyliondarstellungen in byzantinischen Kirchen vor dem hintergrund des anspruchs des Westens nach 1204, das 
echte Mandylion zu besitzen, siehe Bissinger, Kreta in mittel- und spätbyz. Zeit, 1012. Wie Bissinger es formuliert “Gerade 
Kreta mußte seine Orthodoxie besonders betonen!”, was die große Anzahl der Belege auf Kreta zu erklären vermag.

 48 maderakis, Platanes, 78; spatharakis, Dated Wall Paintings, 119.
 49  spatharakis, Dated Wall Paintings, 124.
 50 spatharakis, rethymnon, 28.
 51 maderakis, Platanes, 78; spatharakis, Dated Wall Paintings, 119.
 52 spatharakis, rethymnon, 12.
 53 Kalokyris, Kreta, 126; gallas/Wessel/borboudakis, byzantinisches Kreta, 136; bissinger, Kreta in mittel- und spätbyz. zeit, 

1010.
 54 Die Szene erscheint häufig in makedonischen Denkmälern der mittel- und spätbyzantinischen Zeit, es handelt sich dabei jedoch 

um größere Kirchen; siehe gerstel, sanctuary. ihre anbringung in der apsis war vorgeschrieben, wie auch das auf älteren 
Quellen basierende malerbuch vom athos belegt; siehe hermeneia, 218. zur dogmatischen beziehung zwischen den drei zonen 
der Apsis, die die Inkarnation mit der Eucharistie verbinden, siehe Durić, Officiating bishops, 482–483; vgl. Babić; Les évêques 
officiant.

 55 spatharakis, Dated Wall Paintings, 124; spatharakis, mylopotamos, 218.
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anisaraki den hl. athanasios. Die Werkstatt bleibt also bezüglich der Platzierung des Johannes chrysosto-
mos und des basileios traditionell.

unter dem Verkündigungsengel in der ostwand ist das abrahamsopfer (abb. 184) angebracht. isaaks 
opferung weist auf die Passion christi hin und ist symbolisch und typologisch mit der eucharistie verbun-
den, denn Isaak wird dem Opferlamm Gottes gleichgesetzt, das es präfiguriert.56 Die Platzierung der szene 
seitlich der apostelkommunion unterstreicht diese typologische Verbindung. Die szene kommt in der kreti-
schen und außerkretischen monumentalmalerei selten vor. in den kretischen Kirchen erscheint sie wegen 
ihrer eucharistischen bedeutung gelegentlich, allerdings meistens im nördlichen Teil des bemagewölbes.57 in 
der Kirche der hl. georgios, Konstantinos und helena in Pyrgos (monofatsi, 1314/5) ist die Darstellung links 
von der apsis des südlichen schiffs angebracht58, und in der hagia eirene-Kirche in Kournas (apokoronas, 
1362) ist das opfer abrahams rechts von der apsis über einem Diakon zu sehen.59 in den erwähnten Kirchen 
fehlt die apostelkommunion in der apsis. in den anderen Kirchen der Werkstattgruppe erscheint das Thema 
nur einmal, und zwar an der nordwand des bemas der hagia Trias im gleichnamigen Dorf.60

Während die Vision des Petrus von alexandrien (abb. 185)61 in den außerkretischen bildprogrammen 
recht häufig und zwar vor allem in Makedonien anzutreffen ist, erscheint sie in den kretischen Kirchen 
äußerst selten. Die Darstellung des Petrus von alexandrien hat einen direkten bezug zur Kommunion, was 
ihre Positionierung an dieser stelle rechts der apostelkommunion motivierte. in der nikolaoskirche in Pigi 
(rethymno, 14. Jh.?)62 erscheint die Darstellung in der unteren zone des nördlichen Teils des bemagewölbes. 
Außerhalb Kretas kommt das Thema viel häufiger vor. Im 14. Jh. wird die Szene stets im Bema oder in der 
nähe des altarraums platziert.63 Die szene in Kakodiki erscheint spiegelverkehrt im Vergleich zu den ande-
ren erhaltenen beispielen aus der monumentalmalerei, wegen ihrer Platzierung rechts der apostelkommuni-
on. Von den anderen Kirchen der Werkstatt zeigt nur die Johanneskirche in margarites (1383) die Vision 
Petri.64 anders als in Kakodiki ist sie dort an der nordwand des naos platziert.

Äußerst selten für die gesamte byzantinische Kunst ist ferner die Darstellung des Unwürdigen Priesters, 
die in Kakodiki an der ostwand links von der apsis erscheint (abb. 186). sie zeigt einen engel-Diakon, der 
auf einen Priester trampelt. Die szene mit liturgischem charakter ist nur aus zwei weiteren beispielen auf 
Kreta bekannt. sie erscheint an gleicher stelle in der hagia Trias in hagia Trias (abb. 187),65 die von der 
gleichen Werkstatt ausgeführt wurde wie die erzengelkirche in Kakodiki, und in der nordostecke des bemas 
im Kloster des hl. Phanourios in Valsamonero (Kainourgio, 14. Jh.) als Teil des großen einzugs.66

Rechts der Kirchenväterliturgie ist ein unidentifizierbarer Diakon gezeigt. Wie bereits erwähnt, flankie-
ren üblicherweise in kretischen bildprogrammen zwei Diakone die apsis. in unserer Kirche und in hagia 

 56 zur eucharistischen bedeutung der isaakopferung im Kirchenraum siehe Walter, art and ritual, 195, anm. 145; spatharakis, 
rethymnon, 36. in der frühchristlichen grabkunst fungierte die szene als eines der wichtigsten rettungsparadigmen: speyart 
Van Woerden, Sacrifice of Abraham, 215, 236–238; F. BisconTi, Temi di iconografia cristiana, Vatikan 2000, 92–95. Im 6. Jh. 
sind abrahamsopfer und das eucharistische opfer am realen altar in der marienkirche des Katharinenklosters auf dem sinai 
typologisch miteinander in beziehung gesetzt worden, vgl. s. schrenk, Typos und antitypos in der frühchristlichen Kunst, 
JbAC Erg.-Bd. 21, 1995, 74–89.

 57 beispielsweise in hagios georgios in artos (rethymnon, 1401); spatharakis, rethymnon, 344; spatharakis, Dated Wall Pain-
tings, 153–156.

 58 spatharakis, Dated Wall Paintings, 37.
 59 spatharakis, Dated Wall Paintings, 115, abb. 103; vgl. spatharakis, rethymnon, 274 für weitere beispiele. eine ausnahme bil-

det die Platzierung dieser szene im westlichen Teil der südwand in der Kirche Johannes des Täufers in garipas (mylopota-
mos); siehe spatharakis, rethymnon, 183, anm. 3 und spatharakis, mylopotamos, 177, mit einer Datierung am anfang des 
14. Jhs. zur Position des Themas in den kretischen einraumkapellen vgl. bissinger, Kreta in mittel- und spätbyz. zeit, 1013, 
1019.

 60 spatharakis, rethymnon, 344.
 61 zur ikonographie siehe unten.
 62 spatharakis, rethymnon, 153; gerola erwähnt eine weitere Darstellung in der Kirche des hl. antonios in Keramoutsi (malevi-

zi, 1434/5); gerola/lassithiotakis, elenco, nr. 421; gerola, monumenti Veneti, iV, 502, nr. 4. Die nur teilweise erhaltene 
stifter inschrift gibt als stifter den mönch leontios an.

 63 Dufrenne, Mistra, 33–34; Walter, Art and Ritual, 94.
 64 Spatharakis, Dated Wall Paintings, 125; Spatharakis, Mylopotamos, 218–219.
 65 Spatharakis, Rethymnon, 15–16, 29–37, Abb. 6, 9; Ranoutsaki, Brontisi, Abb. 126.
 66 spatharakis, rethymnon, 330; ranoutsaki, brontisi, abb. 124.
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Trias in hagia Trias67 wird nur ein stehender Diakon zu seiten der apsis abgebildet, da in der fläche, die der 
zweite Diakon normalerweise einnimmt, die szene des Unwürdigen Priesters erscheint. auch in der Deme-
trioskirche in Platanes (1372/3) sind nicht, wie üblich, zwei Diakone zu seiten der apsis dargestellt, sondern 
der Diakon stephanos links und der hl. Kyrillos von alexandrien rechts der apsis.68 Die Panagia in anisa-
raki zeigt merkwürdigerweise stephanos links und übereinander die Diakone romanos und euplos rechts. 
letzterer ist ungewöhnlicherweise nach rechts und damit in die andere richtung der apsis gewandt. in der 
Johanneskirche in margarites (1383) wurden die Diakone unmittelbar zu seiten der ostwand verlegt, da die-
se zu eng ist.69

Von den bischöfen und heiligen der Wände des bemas sind die heiligen Kyrillos von Kreta, Kyrillos von 
alexandrien, antonios und eleutherios70 identifizierbar. Kyrillos von Kreta (Abb. 188) wird als lokaler Heili-
ger oft im apsisbereich der kretischen Kirchen abgebildet,71 z.b. in der Panagia-Kirche in saitoures 
(rethymno, um 1300).72 innerhalb der Werkstatt erscheint dieser heilige nur in der erzengelkirche in Kako-
diki. Die übrigen Kirchen zeigen mehrere unidentifizierbare Bischöfe, darunter befand sich eventuell auch 
Kyrillos von Kreta. Kyrillos von alexandrien (abb. 189) ist auch in den bildprogrammen der Demetrioskir-
che in Platanes (1272/3),73 und zwar an der ostwand anstelle des üblicheren Diakons, der hagia Trias in 
hagia Trias,74 wo er in der südwand erscheint, und der Panagia in anisaraki enthalten. seine Position und 
haltung in der letztgenannten Kirche entsprechen genau denen in Kakodiki. an gleicher stelle wie in Kako-
diki erscheint der hl. eleutherios (abb. 188) innerhalb der Kirchen der Werkstatt in der Demetrioskirche in 
Platanes (1372/3)75 und in der Panagia-Kirche in anisaraki. in der Johanneskirche in margarites (1383) ist 
eleutherios in einer nische der südwand des bemas angebracht.76 Der hl. antonios hat seinen Platz wie 
bereits erwähnt meistens im Naos. Im Bema findet sich der Heilige zusammen mit Bischöfen auch in der 
Panagia in Kakodiki, wie wir gesehen haben (abb. 10). an dieser stelle zeigt ihn auch die Panagia in anisa-
raki und die hagia Trias-Kirche in hagia Trias.77 in der Demetrioskirche in Platanes (1372/3)78 und in der 
Johanneskirche in margarites (1383)79 dagegen ist er im naos platziert.

auffallend ist, dass die bischöfe der nordwand in Kakodiki frontal abgebildet sind, während Kyrillos von 
alexandrien sich der apsis zuwendet, was ihn zum Teilnehmer der Kirchenväterliturgie macht. Dies ist auch 
in der Panagia in anisaraki und in wenigen anderen Kirchen Kretas zu beobachten, wie in der Kirche der 
hl. marina in Kalogerou (amari, 1300)80 und in der Johanneskirche in Kritsa (merambello, 1389/90).81

Im Tonnengewölbe des Bemas ist wie üblich die Himmelfahrt Christi abgebildet (Abb. 190–191), die in 
allen Kirchen dieser Werkstattgruppe im Tonnengewölbe des bemas erscheint. in der darunter liegenden 
zone in Kakodiki ist im südlichen Teil der Tempelgang mariens gezeigt (abb. 192). Die szene zählt zum 
marienzyklus, wird aber im bildprogramm der kretischen Kirchen unabhängig vom Patrozinium oft unter 
die Themen des apsisbereichs aufgenommen, denn sie initiiert den christologischen zyklus.82 Die szene der 
engelernährung hat ferner eucharistische Konnotationen, die ebenfalls den liturgischen zusammenhang her-

 67 spatharakis, rethymnon, 15, abb. 7.
 68 spatharakis, Dated Wall Paintings, 119.
 69 spatharakis, mylopotamos, 218.
 70 zur Position und bedeutung der Darstellung des hl. eleutherios siehe oben die besprechung des bildprogramms der Panagia-

Kirche in Kakodiki.
 71 Kalokyris, Kreta, 126.
 72 Spatharakis, Rethymnon, 228–229, 328–329.
 73 spatharakis, Dated Wall Paintings, 119.
 74 spatharakis, rethymnon, 12.
 75 maderakis, Platanes, 80; spatharakis, Dated Wall Paintings, 119.
 76 spatharakis, Dated Wall Paintings, 124; spatharakis, mylopotamos, 218.
 77 spatharakis, rethymnon, 17.
 78 maderakis, Platanes, 81, abb. 8.
 79 spatharakis, Dated Wall Paintings, 125; spatharakis, mylopotamos, 219.
 80 spatharakis, Dated Wall Paintings, 19, 20.
 81 spatharakis, Dated Wall Paintings, 133.
 82 Spatharakis, Rethymnon, 274–275; Spatharakis, Dated Wall Paintings, 91. Wenn eine Kirche der Muttergottes geweiht ist, fin-

det sich die szene als Teil des Patronatszyklus meistens im naos, z.b. in Panagia in roussospiti (rethymnon, anfang 14. Jh.); 
spatharakis, rethymnon, 174. eine ausnahme bildet, wie bereits erwähnt, die anbringung der szene an der stirnwand der 
apsis in der Panagiakirche in Prodromi (Pagomenos-Werkstatt, 1347); spatharakis, Dated Wall Paintings, 92.
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stellen.83 Die Häufigkeit, mit der das Thema in den kretischen Kirchen aufgenommen wird, unterscheidet sie 
vom bildprogramm anderer regionen des byzantinischen Kunstkreises und macht sie zu einer lokalen (kre-
tischen) besonderheit.84 innerhalb der Werkstattgruppe erscheint an gleicher stelle der Tempelgang mariens 
in hagia Trias in hagia Trias85 und in der Panagia in anisaraki. Der christologische zyklus beginnt, wie 
oben erwähnt, an der südwand des bemas, läuft dann konsequent von oben nach unten jeweils in den zwei 
ersten Jochen des naos, springt dann zur nordwand über und endet mit der himmelfahrt im Tonnengewölbe 
des bemas. auffallend ist die Platzierung der szene der frauen am grab (abb. 193), die den christologischen 
zyklus der evangelienberichte abschließt und sich unter der himmelfahrt im nördlichen Teil der Tonne des 
Bemas befindet. Die Szene erscheint auf Kreta relativ häufig an dieser Stelle, z.B. in der Hagia Paraskevi-
Kirche bei arkadi (rethymnon, 2. hälfte 14. Jh.),86 in der außerkretischen Kunst jedoch öfter im naos in 
direkter nähe zur anastasis.87 Diese Platzierung des lithos im bemabereich weist auch die Johanneskirche 
in margarites (1383)88 auf, in der Panagia in anisaraki dagegen erscheint die szene im naos, während sie in 
den anderen Kirchen der gruppe nicht im bildprogramm enthalten ist.

alle Kirchen der hier zu untersuchenden Werkstattgruppe enthalten einen christologischen zyklus, je 
nach größe der Kirche und schwerpunktsetzung des bildprogramms variiert die anzahl der bildthemen aus 
dem festbildzyklus. Die himmelfahrt eingeschlossen beinhaltet das bildprogramm der erzengelkirche in 
Kakodiki 16 christologische szenen, zuzüglich der Koimesis als festbild 17, die meisten innerhalb der Werk-
stattgruppe. zahlenmäßig folgen die Panagia in anisaraki mit 14 christologischen szenen, die Demetrioskir-
che in Platanes (1372/3) mit 10 szenen und die hagia Trias-Kirche und die Johanneskirche in margarites 
(1383) mit jeweils 9 szenen. generell herrscht also die Tendenz, einen erweiterten festbildzyklus in die flä-
che auszubreiten. charakteristisch ist der fall der winzigen Kirche in Platanes, die immerhin 9 festbilder 
enthält, wie auch der Kirche in margarites, deren bildprogramm 8 festbilder enthält, wobei als einzige 
erweiterung der Kindermord hinzukommt. Dieses Thema, das im kretischen bildprogramm selten anzutref-
fen ist, scheint ein beliebtes Thema innerhalb des Themenrepertoires der Werkstatt gewesen zu sein. es 
erscheint kombiniert mit der flucht nach Ägypten auch in der Panagia-Kirche in anisaraki.

in keiner Kirche der gruppe erfolgt die anordnung streng chronologisch, der zyklus jedoch beginnt und 
endet in fast allen Kirchen im bema. auffallend ist außerdem, dass in zwei Kirchen das für Kreta relativ 
seltene Pfingstbild vorkommt, so in Hagia Trias in Hagia Trias,89 wo die szene ungewöhnlicherweise außer-
halb des bemas platziert ist, und im Tonnengewölbe des bemas in der Panagia in anisaraki. Typisch für alle 
Kirchen außer der Demetrioskirche in Platanes ist die anbringung christologischer szenen außer der him-
melfahrt am Tonnengewölbe des bemas. so erscheint in Kakodiki der lithos, in der Johanneskirche in mar-
garites (1383) und in hagia Trias in hagia Trias die anastasis, in der Panagia in anisaraki sogar die anasta-
sis und das Pfingstwunder im Tonnengewölbe des Bemas. Ferner kann das unsystematische Anordnungs- 
und gliederungssystem, das die Wände der erzengelkirche in Kakodiki charakterisiert, sowohl in der Deme-
trioskirche in Platanes (1372/3) als auch in der Johanneskirche in margarites (1383) und in der Panagiakirche 
in anisaraki beobachtet werden. Die Joche enthalten weder horizontal noch vertikal die gleiche bzw. korre-
spondierende anzahl von szenen, wodurch ein unruhiger eindruck entsteht. ganz symmetrisch und klar 
gegliedert sind dagegen die flächen in hagia Trias in hagia Trias.

Das gesamte Tonnengewölbe im westlichen Joch und die Westwand der erzengelkirche in Kakodiki sind 
dem Thema des Jüngsten Gerichts gewidmet (Abb. 205–212). Diese Position ist für die kretische und byzan-
tinische Wandmalerei üblich. Äußerst selten ist dagegen die adventusszene, die zwar auf Kreta einige male 

 83 siehe dazu Jolivet-lévy, cappadoce médiévale, 308 mit beispielen für eine ähnliche Platzierung des Themas im bemabereich 
in Kappadokien.

 84 nur sporadisch tritt der Tempelgang mariens in nicht der gottesmutter geweihten Kirchen auf; zwei beispiele sind in mani zu 
finden; siehe Drandakis, Mani, 33, 46 (Hagios Theodoros Tsopaka, Ende 13. Jh.) und 88–89 (Hagioi Theodoroi bei Kafiona, 
13. Jh.). in beiden fällen sind die szenen im naos angebracht und nicht durch die engelernährung erweitert. somit haben diese 
Kompositionen keine eucharistische bedeutung.

 85 spatharakis, rethymnon, 18.
 86 spatharakis, rethymnon, 89, 275.
 87 siehe dazu Kalopissi-Verti, Kranidi, 34.
 88 spatharakis, Dated Wall Paintings, 124; spatharakis, mylopotamos, 218.
 89 Spatharakis, Rethymnon, 27–28, 39, Abb. 11, 16.
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vorkommt, in den außerkretischen bildprogrammen jedoch kaum nachweisbar ist. einen Weltgerichtszyklus 
weisen auch die bildprogramme der Kirchen in anisaraki und margarites (1383) auf. Der zyklus in anisara-
ki besteht aus einer Adventusszene, der Deesis mit dem Aposteltribunal, dem Paradiesbild, den Personifika-
tionen von erde und meer, der hölle und Verdammtendarstellungen.90 es fehlen hier also die gruppen der 
gerechten, die nur im Paradiesbild erscheinen. Die Johanneskirche in margarites (1383)91 hat in ihrem Pro-
gramm auch Gruppen der Gerechten, das Paradies, die Personifikationen von Erde und Meer, die Deesis mit 
dem aposteltribunal, die hölle und Verdammtendarstellungen. Verglichen mit Kakodiki wurde hier also das 
adventusbild ausgelassen. Das gesamte westliche Joch der hagia Trias-Kirche ist weiß übertüncht, es ist zu 
vermuten, dass dort auch ein Weltgerichtszyklus vorhanden war. Die kleine Demetrioskapelle in Platanes 
(1372/3) enthält keine szenen aus dem Weltgericht. Die erzengelkirche in Kakodiki weist also innerhalb der 
gruppe den umfangreichsten Weltgerichtszyklus auf.

unterhalb der gruppe der gerechten im nördlichen Teil des gewölbes steht die Parabel der zehn Jung-
frauen (abb. 213). es handelt sich, genau wie beim adventus, um ein seltenes bildthema innerhalb der fres-
kenprogramme Kretas, das in diesem zusammenhang aufgrund seines eschatologischen sinngehalts 
erscheint. in den kretischen Kirchen steht die szene stets in beziehung zum Weltgericht,92 z.b. in der Pana-
gia-Kirche in meronas (amari, um 1390).93 Kreta bietet die meisten erhaltenen Darstellungen des Themas in 
der byzantinischen monumentalkunst. außerhalb Kretas ist die Darstellung gelegentlich in kirchlichen bild-
programmen enthalten, und zwar überwiegend in makedonischen Denkmälern aus dem 14. Jh., wobei die 
szene meistens im naos aber auch im narthex platziert ist.94 Diese Platzierung wurde von verschiedenen 
Faktoren beeinflusst.95 Die konsequente Verbindung der kretischen Parabel-Darstellungen mit szenen des 
Weltgerichts scheint vor diesem hintergund eine besonderheit der kretischen Kunst zu sein.96

Von den Kirchen, die in der literatur der gleichen Werkstatt zugeschrieben werden, hat keine andere ein 
bild dieser Parabel. sowohl die seltene adventusszene als auch die Parabelszene erscheinen aber auch im 
narthex der soter-Kirche in akoumia (1389),97 dessen malereien auch stilistisch mit derjenigen der Werk-
statt verwandt sind, wie wir sehen werden.

Die südwand der erzengelkirche in Kakodiki trägt im östlichen Joch des naos die szene der Koimesis 
(abb. 202). Die szene ist an dieser stelle bisweilen in marienkirchen belegt und dürfte, wie bereits erwähnt, 
an das Patronat gebunden sein. in der erzengelkirche in Kakodiki ist sie vermutlich dem festbildzyklus 
zuzurechnen, ihre prominente stelle unmittelbar vor dem bema ist nicht sehr üblich. Von den anderen Kir-
chen der gleichen Werkstatt zeigt keine die Koimesis. einen vergleichbaren fall bildet die Kirche des Johan-
nes in selli (1411),98 in der die Koimesis ebenfalls an der südwand platziert ist.

im mittleren Joch stehen in der oberen zone der südwand und der nordwand insgesamt drei szenen aus 
dem Zyklus des Erzengels Michael (Abb. 203–204). Erwartungsgemäß hat keine der Kirchen der gleichen 
gruppe in ihrem bildprogramm einen erzengelzyklus.

unterhalb der michaelszenen sind von einer Deesis-Darstellung, die durch eine nachträglich geöffnete 
Tür zerstört wurde, nur reste der gottesmutter erhalten.99 auch die Deesis kommt in dieser Kirchengruppe 

 90 Bougrat, Trois Jugements derniers, Abb. 11–12; Maderakis, Deesis B, Abb. 20a-e.
 91 Spatharakis, Dated Wall Paintings, 124–125; Spatharakis, Mylopotamos, 221–222.
 92 Mantas, Gleichnisse, 340. Zur Parabel der klugen und törichten Jungfrauen als eine Andeutung der Taufe siehe Gavrilović, 

narthex Programmes, 48, 53.
 93 Mantas, Gleichnisse, Kat.-Nr. N41, Abb. 115. Zum Stil dieser Kirche siehe Bissinger, Kreta, 199–200, Nr. 175.
 94 Beispielsweise im Narthex von Lesnovo (1349): Gavrilović, Narthex Programmes, 53, Abb. 2; Gabelić, Lesnovo, 207–208, 

abb. 115; mantas, gleichnisse, Kat.-nr. n31, abb. 108.
 95 Zur kontextuellen Verwendung der Gleichnisse Jesu siehe Mantas, Gleichnisse, 333–340.
 96 Diese Verbindung ist auch in der Kirche des hl. georgios Diassorites in chalki, naxos festzustellen (malereischicht des 

13. Jhs.). mantas, gleichnisse, 340 schließt daraus, dass das Phänomen auf verlorene bildprogramme Konstantinopels zurück-
geht, eine Vermutumg, die allerdings nicht belegt werden kann. im Kontext des Jüngsten gerichts erscheint die Parabel der 
klugen und törichten Jungfrauen auch in der buchmalerei, beispielsweise im armenischen evangeliar baltimore, Walters art 
gallery, cod. 539 auf fol. 109v (1262); mantas, gleichnisse, Kat.-nr. n15, abb. 92.

 97 spatharakis, Dated Wall Paintings, 128; mantas, gleichnisse, Kat.-nr. n40. zum stil der malereien dieser Kirche siehe bissin-
ger, Kreta, 191–192, Nr. 161.

 98 Spatharakis, Rethymnon, 249–250, 262, Abb. 307, 309–312.
 99 zu den verschiedenen bedeutungen der Deesis, siehe oben die besprechung des bildprogramms der Panagia in Kakodiki.
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in dieser form kein weiteres mal vor. rechts der Deesis sind reste eines hirtenheiligen zu sehen (abb. 217). 
im westlichen Joch stehen unterhalb vom Paradies der erzengel gabriel und die beliebten heiligen Konstan-
tin und helena. Der erzengel gabriel ist relativ selten in den kretischen bildprogrammen anzutreffen, dage-
gen findet sich seine Darstellung häufig außerhalb Kretas. Unter den verwandten Kirchen erscheint Gabriel 
nur an der nordwand der hagia Trias-Kirche in der gleichnamigen ortschaft,100 Konstantin und helena sind 
auch in den bildprogrammen der Panagia-Kirche in anisaraki und der Demetrioskirche in Platanes 
(1372/3)101 enthalten.

Von den weiblichen heiligen der nordwand (Kyriaki, Photeini und eirene, abb. 216) erscheint keine in 
den anderen Kirchen der gruppe, wobei nur die Panagia in anisaraki mehrere weibliche heilige aufweist. 
Weibliche Heilige gehören häufig zum Bildprogramm kretischer Kirchen, sie fungieren als Türhüterinnen, 
was ihre Platzierung im westlichen Teil der jeweiligen Kirche rechtfertigt. Die reiterheiligen Demetrios, 
Theodoros und georgios (abb. 215) gehören zum standardrepertoire der kretischen und generell byzantini-
schen Kirchen. ihre gemeinsame Darstellung kommt in den verwandten Kirchen nur in anisaraki vor.

Das östliche Joch des naos trägt in der Wandzone die Darstellung des Kirchenpatrons zu Pferd 
(abb. 214), die für Kreta äußerst selten ist. Der Kirchenpatron erscheint ebenfalls reitend an gleicher stelle 
in der Demetrioskirche in Platanes (1372/3).102 auch in der Panagia in anisaraki ist maria, die Kirchenpatro-
nin, an gleicher stelle angebracht. in der Johanneskirche in margarites (1383) erscheint der Kirchenpatron an 
gleicher Position vor dem bema, allerdings an der südwand.103 Die hagia Trias in hagia Trias hat in dem 
sinne kein entsprechendes bild.104

an ihrem gewohnten Platz in den laibungen der gurtbögen (hier des östlichen und westlichen Jochs) 
erscheinen Propheten und biblische Figuren (Abb. 221–227). In der Demetrioskirche in Platanes (1372/3) 
erscheinen sie in einem band, das als gurtbogen fungiert, im westlichen Teil des Tonnengewölbes des 
bemas, eine relativ seltene Platzierung.105 in hagia Trias und in der Panagia in anisaraki sind Propheten 
jeweils im gurtbogen des östlichen Jochs dargestellt. in der Johanneskirche in margarites (1383) sind die 
gurtbögen zerstört, es ist jedoch davon auszugehen, dass die Propheten dort angebracht waren.

Der mittlere gurtbogen in Kakodiki ist mit den zehn märtyrern von Kreta besetzt (abb. 228). als lokale 
Heilige erscheinen die Zehn Märtyrer von Kreta recht häufig, z.B. in der Georgioskirche in Smari (Pedias, 
1320/1)106 und in der apostelkirche in Drys (selino, 1382/91).107 auch innerhalb der verwandten Kirchen war 
das Thema sehr beliebt, denn es erscheint in den gurtbögen, die nicht von Propheten besetzt sind, in allen 
Kirchen der Werkstattgruppe und auch im narthex der soter-Kirche in akoumia.108 Die bedeutung der zehn 
märtyrer für die Werkstatt wird deutlich in der Demetrioskirche in Platanes (1372/3). Den traditionellen 
anbringungsort der Propheten, den gurtbogen, nehmen diese heiligen ein, die Propheten wurden deswegen 
im Tonnengewölbe in einen gemalten gurtbogen verlegt.

Der hl. makarios, der am Pilaster des östlichen gurtbogens an der südwand abgebildet ist (abb. 218), ist 
eine für kretische bildprogramme seltene Darstellung, die in keiner anderen Kirche der gruppe erscheint. 
Dieser heilige, der oft in makedonischen bildprogrammen begegnet, ist in kretischen bildprogrammen 
kaum enthalten. Die Darstellung des Pilasters des westlichen Jochs zeigt im unteren Teil die Darstellung des 
hl. mamas (abb. 217), der auf Kreta zu den beliebten heiligen zählt. einen hl. mamas weist unter den Kir-
chen der Werkstatt nur die Johanneskirche in margarites (1383)109 auf. Der hl. hermolaos an der nordwand 
(abb. 219), der in den kretischen und allgemein byzantinischen bildprogrammen oft enthalten ist, kommt 

 100 spatharakis, rethymnon, 17.
 101 maderakis, Platanes, 81, abb. 4.
 102 Maderakis, Platanes, 80–81, Abb. 12 (irrtümlicherweise bezeichnet als Ausschnitt aus der Geburtsszene); Spatharakis, Dated 

Wall Paintings, 119.
 103 spatharakis, Dated Wall Paintings, 125; spatharakis, mylopotamos, 219.
 104 zur Platzierung des Kirchenpatrons in den byzantinischen Kirchen siehe Koukiaris, Kirchenpatron.
 105 spatharakis, Dated Wall Paintings, 119.
 106 spatharakis, Dated Wall Paintings, 59, abb. 53.
 107 spatharakis, Dated Wall Paintings, 122.
 108 in der Johanneskirche in margarites waren die zehn märtyrer wahrscheinlich ebenfalls an einem der drei gurtbögen gezeigt, 

diese wurden jedoch in einem späteren zeitpunkt entfernt, so dass heute nur ihre ansätze sichtbar sind.
 109 bissinger, Kreta, abb. 153; spatharakis, Dated Wall Paintings, 125, abb. 115; spatharakis, mylopotamos, 223, abb. 340.
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innerhalb der Werkstattgruppe nur in der hagia Trias-Kirche in hagia Trias vor,110 dort allerdings im bema. 
Die beliebte hl. Paraskevi (abb. 216) ist außer in Kakodiki nur in der Panagia-Kirche in anisaraki vorhan-
den.

Der Pilaster des mittleren gurtbogens trägt die Darstellung eines stifters, der sich dem Kirchenpatron 
zuwendet (abb. 229). es handelt sich um den Priester Demetrios. stifterbilder haben sich auch in der Johan-
neskirche in margarites (1383) (abb. 241)111 und in der hagia Trias-Kirche (abb. 187)112 erhalten. in beiden 
fällen handelt es sich wie in Kakodiki um Priester. auffallend ist, dass, obwohl in Kakodiki der Priester 
Demetrios nicht als erster in der stifterinschrift erwähnt wird, er als einziger in der Kirche dargestellt wur-
de. Der Priester in hagia Trias, der als Unwürdiger Priester im bema erscheint, wird sogar in der stifterin-
schrift überhaupt nicht erwähnt. Das Priesterporträt in margarites, neben dem zugleich die stifterinschrift 
geschrieben wurde,113 gehört zu den außergewöhnlichsten der byzantinischen Kunst. Der Priester erscheint 
als Teil einer Deesis mit christus in zentrum und der für ihn vermittelnden maria in einer ungewöhnlich 
selbstbewussten Darstellungsweise. Die art und Weise, wie in allen diesen Kirchen die Priester in szene 
gesetzt werden, könnte auf den jeweiligen Priester zurückgeführt werden, vielleicht ist dies jedoch ein hin-
weis darauf, dass der hauptmaler der Werkstatt selbst ein Kleriker war. Dass die Priester im allgemeinen 
die beste Platzierung im bildprogramm für sich behielten, zeigen mehrere kretische beispiele, wie das 
bereits erwähnte Dedikationsbild in hagia anna in anisaraki (1352) (abb. 163). obwohl der Priester ioannes 
dort in der stifterinschrift der Kirche an dritter stelle genannt wird, ließ er sich mit seiner frau in der süd-
wand vor dem bema darstellen, an einer prominenteren stelle als die in der stifterinschrift zuerst genannten 
stifter, die keine Kleriker waren.114

Im Allgemeinen ist das Bildprogramm der Erzengelkirche in Kakodiki der kretischen Tradition verpflich-
tet, die trotz der großen Variationsmöglichkeiten, wie bereits erwähnt, einige Konstanten in der gestaltung 
des bildprogramms aufweist. Dazu gehören die abbildung des Pantokrators, der gottesmutter oder der Dee-
sis in der apsiskalotte, die Darstellung der Verkündigung an der ostwand beiderseits der apsiskalotte, die 
abbildung der Kirchenväterliturgie im apsisrund sowie die Darstellung von Diakonen und bischöfen an der 
ost- und den seitenwänden des bemas und die anbringung der himmelfahrt im Tonnengewölbe des bemas. 
Das Tonnengewölbe des naos enthält christologische szenen und szenen aus dem Patronatszyklus, die sei-
tenwände sind einzelnen Heiligenfiguren vorbehalten. Die Erzengelkirche bricht eine dieser Regeln, indem 
die lithos-Darstellung im bema erscheint. Die anbringung christologischer Themen (außer der himmel-
fahrt) im bemabereich ist für die Werkstatt charakteristisch.

ein schwerpunkt des bildprogramms der erzengelkirche in Kakodiki liegt ganz deutlich auf bildern des 
eschatologischen Themenkreises, denn es enthält einen umfangreichen zyklus zur zweiten Parusie und 
einen zyklus zum erzengel michael. Die betonung der endzeitlichen aussage bezeugen speziell die erwei-
terung des Themas des Jüngsten gerichts mit nebenszenen, die auf die seitenwände übergehen, sowie auch 
die aufnahme der seltenen Darstellung des adventus Domini im gewölbe. ferner unterstreichen die Parabel 
der zehn Jungfrauen, die ein sinnbild des Weltgerichtes ist, wie auch die szene der eroberung Jerichos115 im 
zyklus des erzengels michael die inhaltliche ausrichtung. Die erzengelkirche bietet somit eine der umfang-
reichsten Darstellungen des Weltgerichts in der kretischen Wandmalerei. natürlich hängt die akzentuierung 
des Themas auch mit dem Patronat zusammen, denn die Kirche ist dem erzengel michael gewidmet, der 
beim Weltgericht praepositus paradisi und seelenwäger ist.116 ein ähnliches layout der einzelnen Themen 
des Weltgerichts zeigen laut spatharakis Kirchen, die um 1400 datiert werden, wie die georgskirche in artos 

 110 Spatharakis, Rethymnon, 17–18, Abb. 8.
 111 spatharakis, hagia Trias, abb. 3; spatharakis, mylopotamos, 222, abb. 333, 336.
 112 spatharakis, rethymnon, abb. 9.
 113 es handelt sich nicht um eine klassische stifterinschrift, sondern um eine inschrift, die den namen und das sterbedatum des 

Priesters angibt; siehe gerola, monumenti Veneti, iV, 481, nr. 7; spatharakis, Dated Wall Paintings, 125; spatharakis, mylopo-
tamos, 222.

 114 Spatharakis, Dated Wall Paintings, 210, Abb. 181; Xanthaki, Anisaraki, 81–82, Abb. 14.
 115 Das Thema wird in der exegese als sinnbild des Weltgerichts gedeutet; siehe dazu Paul, Josue, 440.
 116 als geleiter der seelen der Verstorbenen ist der erzengel michael im Westen und osten auch Patron der friedhofskapellen; 

lci 3 (1971) 256 s.v. michael, erzengel.
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(rethymnon, 1401) und die hagia Paraskevi Kirche bei arkadi in der gleichen eparchie.117 auch die meisten 
anderen Kirchen der Werkstatt weisen u.a. einen eschatologischen schwerpunkt in ihren bildprogrammen 
auf.

Der christologische zyklus bleibt, trotz der Vermehrung von eschatologischen Themen, sehr umfang-
reich, sicherlich auch aufgrund der länge des baus, der genug fläche zur Verfügung stellte. lediglich die 
Verklärung Christi und das Pfingstwunder sind vom Festbildzyklus der Erzengelkirche ausgeschlossen wor-
den, wobei der Pfingstdarstellung auf Kreta generell keine große Bedeutung zukommt. Dafür wurde der 
festbildzyklus durch weitere christologische szenen erweitert wie den Kindermord und die flucht nach 
Ägypten, die nicht zum standardrepertoire der kretischen bildprogramme gehören. in erzengelkirchen gibt 
es eine bevorzugung von bildthemen aus der Passion christi,118 eine beobachtung, die auch für unsere Kir-
che gilt. auch in den anderen Kirchen der gruppe konnte die Tendenz zur erweiterung des christologischen 
zyklus beobachtet werden.

ein weiterer Themenkreis, den das bildprogramm der erzengelkirche hervorhebt, ist die eucharistie. im 
apsisbereich haben liturgische Darstellungen wie die Kirchenväterliturgie ihren natürlichen Platz. Die erz-
engelskirche in Kakodiki weist jedoch eine betonte eucharistische Themenauswahl auf: die apostelkommu-
nion, die Vision des Petrus von alexandrien, die opferung isaaks und der Unwürdige Priester dokumentie-
ren alle auf Kreta selten anzutreffende szenen, die nie in einer ostwand so zusammengestellt wurden. eine 
vergleichbare betonung von liturgischen Themen zeigen auch die bildprogramme der hagia Trias in hagia 
Trias und der Panagia in anisaraki, die der gleichen Werkstatt angehören.

Die größe der Kirche erlaubte die anbringung einer fülle von bildthemen bzw. Themenkreisen (litur-
gisch, christologisch, eschatologisch, Patronatszyklus), die nicht zu sehr auf Kosten voneinander, sondern im 
bildprogramm in etwa ausgewogen erscheinen. benachteiligt wurde der Patronatszyklus, von ihm wurden 
lediglich drei szenen aufgenommen. er musste dem themenmäßig stärker repräsentierten Weltgericht wei-
chen. aber auch gegenüber dem festbildzyklus musste der michaelzyklus in Kakodiki eingeschränkt wer-
den. bei vergleichbarer betonung der Themen des Jüngsten gerichts weist z.b. die Kirche des erzengels 
michael in ano archanes (Temenos, 1315/6), die zugleich den größten michaelzyklus Kretas hat, einen fest-
bildzyklus aus nur vier szenen auf.119 christologischer und Patronatszyklus greifen in Kakodiki kaum inein-
ander, zudem fällt auf, dass das Patronatsprogramm nicht wie üblich im unteren Teil des Tonnengewölbes 
des naos erscheint, sondern in der oberen zone der Wände bzw. zwischen Tonnengewölbe und Wand. es 
ordnet sich also in der hierarchie ganz klar dem christologischen Programm unter. genau das gleiche kann 
in hagios ioannes in margarites und in der Panagia in anisaraki, zwei weiteren Kirchen der Werkstatt, 
beobachtet werden. Die kleine Demetrioskirche weist keinen Patronatszyklus auf, in der hagia Trias-Kirche 
in hagia Trias ist wegen des Patroziniums der festbildzyklus mit dem Patronatszyklus gleichzusetzen.

schließlich sei erwähnt, dass auch ein lokaler bezug durch die auswahl von kretischen heiligen herge-
stellt wird: der hl. Kyrillos von Kreta erscheint im bema und die zehn märtyrer von Kreta, die in allen Kir-
chen der gruppe erscheinen, sind in der mitte des naos abgebildet.

zusammenfassend sind im bildprogramm der erzengelkirche in Kakodiki folgende szenen als selten ein-
zustufen: die Darstellung des Unwürdigen Priesters, der adventus Domini, die Parabel der zehn Jungfrau-
en, die Vision Petri, das opfer abrahams, der hl. makarios, der Kindermord und die flucht nach Ägypten. 
ferner sind die Platzierung der Koimesis als festbild an der nordwand und der Darstellung der frauen am 
grab (lithos) im bema auffällig. auch die Darstellung des Kyrillos von alexandrien in Dreiviertelansicht 
als weiterer Teilnehmer der Kirchenväterliturgie hat wenige Parallelen in der kretischen Kunst. ungewöhn-
lich ist auch die anbringung von zwei Diakonen übereinander an der ostwand, wobei der eine sich der apsis 
abwendet.

Das bildprogramm verrät eine durchdachte Konzipierung und sorgfältige Planung. besonders die eucha-
ristischen szenen des bemas lassen die fundierten theologischen Kenntnisse des Konzeptors des bildpro-
gramms erkennen. Es liegt nahe, ihn mit dem Priester Demetrios zu identifizieren, der sich der Darstellung 
des reitenden Patrons zuwendet. auch die szene des Unwürdigen Priesters an der ostwand, die vermutlich 

 117 spatharakis, rethymnon, 184.
 118 spatharakis, Dated Wall Paintings, 182.
 119 Spatharakis, Dated Wall Paintings, 44–47; vgl. Koukiaris, Christological Cycle, 113ff, Abb. 3–4.
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den gleichen Priester darstellt, ist ein weiterer hinweis darauf. Demetrios war nicht der hauptstifter, denn 
sein name wird nicht an erster stelle in der fragmentarisch erhaltenen inschrift genannt. bezeichnend ist 
jedoch, dass er als einziger stifter dargestellt wurde. Daher wäre anzunehmen, dass dies auch wegen seiner 
Verantwortung für die gestaltung des bildprogramms geschah. Da jedoch in zwei weiteren Kirchen dieser 
Werkstattgruppe auf eine ungewöhnliche und prominente Darstellung der Priester Wert gelegt wurde, ist es 
nicht undenkbar, dass der leiter der Werkstatt selbst ein Priester oder Priestermönch war. Jedenfalls haben 
wir es hier nicht mit einem ungebildeten Priester zu tun, wie es allgemein für die Priester im hinterland 
angenommen wurde.120

Wie bereits erwähnt, ist der Kirche ein friedhof angeschlossen, was in Kombination mit dem Patrozini-
um und der betont eschatologischen aussage des bildprogramms die funktion der Kirche als friedhofska-
pelle nahe legt. zwar sind vielen kretischen Kirchen friedhöfe angeschlossen, nicht alle haben jedoch escha-
tologische Themen in ihrem bildprogramm. als beispiel sei die von der Pagomenos-Werkstatt ausgemalte 
georgskirche in anydroi genannt (1323), in deren bildprogramm eschatologische Themen gänzlich fehlen. 
unter diesem aspekt betrachtet, erscheint das Koimesisbild, das für ein festbild ungewöhnlicherweise die 
wichtige stelle gegenüber dem Kirchenpatron und unmittelbar vor dem bema einnimmt, in einem neuen 
licht.121 eine liturgische nutzung der Kirche ist nicht zu bezweifeln, da die dafür nötigen einrichtungen 
(altar, Prothesisnische) vorhanden sind. Die kommemorative liturgie für die stifter ist auf jeden fall anzu-
nehmen, sie wird praktisch durch den Wortlaut der stifterinschrift erzwungen. ob sich gräber im inneren 
der Kirche befinden, ist nicht bekannt. Primär wurde der Raum jedenfalls als liturgischer Raum und nicht 
als grabraum benutzt.

Die meisten Elemente des außergewöhnlichen Programms der Erzengelkirche in Kakodiki finden sich 
auch in den übrigen Kirchen der gruppe, was als erstes indiz für ihren Werkstattzusammenhang spricht. 
Durch die vergleichende untersuchung haben sich dabei enge beziehungen vor allem zwischen der Kakodi-
ki-Kirche und den Kirchen in anisaraki und in hagia Trias ergeben. Die regelmäßig auftretenden elemente, 
die für diese anonyme Werkstatt herausgearbeitet wurden, sind folgende:

1. bis auf die Kirche in hagia Trias sind anordnung der szenen und gliederung des raums vertikal und 
horizontal sehr unsystematisch.

2. eine außergewöhnliche gestaltung des bemabereiches mit stärkerer betonung liturgischer Themen 
weisen die erzengelkirche in Kakodiki (Vision Petri, abrahams opfer, apostelkommunion, Unwürdi-
ger Priester), die Panagia in anisaraki (apostelkommunion, drei Diakone an der ostwand, von denen 
euplos sich den bischöfen der südwand zu- und sich damit vom bema abwendet) und die hagia Trias-
Kirche (abrahams opfer, Unwürdiger Priester) auf. in hagios Demetrios in Platanes (1372/3) fällt die 
ersetzung des Diakons rechts der apsis durch Kyrillos von alexandrien auf.

3. alle Kirchen weisen einen umfangreichen christologischen zyklus auf, der mit aufnahme des Kinder-
mords und der flucht nach Ägypten erweitert wird (in Kakodiki, anisaraki und margarites).

4. Der Patronatszyklus ist eingeschränkt oder nicht vorhanden (in Platanes).
5. Der Kirchenpatron wird wie in der Pagomenos-Werkstatt unmittelbar vor dem bema dargestellt, aller-

dings schwankt seine Platzierung mal an der nordwand und mal an der südwand.
6. Die eschatologischen Themen werden betont bzw. durch seltene Themen wie den adventus Domini 

(in Kakodiki und anisaraki) und die Parabel der zehn Jungfrauen (Kakodiki) erweitert.
7. Der christologische zyklus beginnt mit der Darbringung mariens im Tempel in Kakodiki und anisa-

raki.
8. auffällig in allen Kirchen außer der Demetrioskirche in Platanes ist die anbringung christologischer 

Themen (außer der himmelfahrt) im bemabereich.
9. Die Darstellung des Pfingstwunders, die in kretischen Bildprogrammen nicht verbreitet ist, erscheint 

in zwei Kirchen der gruppe (in anisaraki und in hagia Trias).

 120 Vgl. Tomadakis, cheirotonia, 50, anm. 17. Während das hohe bildungsniveau der Priester der hauptstadt durch die schriftli-
chen Quellen dokumentiert ist, wird für die Kleriker des hinterlands ohne belege angenommen, dass sie ungebildet waren.

 121 Vergleichbar ist die einbeziehung des Koimesis-bildes im westlichen Teil der Johanneskirche in Deliana (Kissamos), das ein 
umfangreiches eschatologisches bildprogramm aufweist. Dieser Teil der Kirche wurde von der Werkstatt der Veneris ausge-
malt und ist somit zwischen ca. 1300–1320 zu datieren; zur Zuschreibung an die Veneris-Werkstatt vgl. Maderakis, Lakonia, 
59, anm. 82.
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10. Der Patronatszyklus, wenn vorhanden, wird am oberen Teil der Wandzone bzw. zwischen Tonnenge-
wölbe und Wandzone platziert und damit deutlich dem christologischen zyklus untergeordnet.

11. regelmäßig wurden die zehn märtyrer von Kreta ins bildprogramm aufgenommen.
12. Die Person der Priester wird durch ausgefallene inszenierung ihrer Darstellung im Kirchenraum her-

vorgehoben (Kakodiki, hagia Trias, margarites).
bei den meisten Vorlieben und auffälligkeiten, die hier zusammengestellt wurden, handelt es sich nicht 

gleichzeitig um starke Abweichungen vom „typischen“ kretischen Bildprogramm. Das vereinzelte Vorkom-
men dieser elemente kann also allein nicht als Kriterium für eine zuschreibung gelten. erst das Vorhanden-
sein mehrerer dieser elemente in Kombination mit ikonographischen und stilistischen Übereinstimmungen 
kann den Werkstattzusammenhang bestätigen und die zuschreibung weiterer Kirchen an die gleiche Werk-
statt ermöglichen. angesichts des umstandes jedoch, dass die gestaltung der bildprogramme durch Patrozi-
nium, Funktion, Architektur und Stifterwünsche beeinflusst werden, sind die herausgearbeiteten Gestal-
tungsprinzipien ernst zu nehmen. einigen der oben zusammengestellten Vorlieben weist auch der narthex 
der soter-Kirche in akoumia auf (1389).

Verglichen mit der Pagomenos-Werkstatt differiert die anonyme Werkstatt in der thematischen schwer-
punktsetzung erheblich. eschatologische Themen, die für die anonyme Werkstatt eine große rolle spielen, 
sind für die Pagomenos-Werkstatt von untergeordneter bedeutung wie auch betont eucharistische Themen. 
Die zehn märtyrer von Kreta erscheinen in keiner einzigen der rund 30 Kirchen der Pagomenos-Werkstatt, 
umgekehrt bleibt die anonyme Werkstatt traditionell in der anordnung der Kirchenväter in der apsis, wäh-
rend alle Kirchen der Pagomenos-Werkstatt die umgekehrte reihenfolge beibehalten. Diese wenigen bei-
spiele reichen aus, um dazulegen, dass eine Beeinflussung der älteren auf die jüngere Werkstatt bezüglich 
der gestaltungsprinzipien des ausstattungsprogramms nicht festzustellen ist. Jede Werkstatt hat ihr eigenes 
Profil. Die folgende ikonographische und stilistische Analyse der Fresken der Erzengelkirche und zugleich 
die Werkstattanalyse werden die eigenständigkeit jeder Werkstattgruppe noch schärfer herausstellen.

V. Beschreibung der Malereien und ikonographische Analyse

in der folgenden analyse gilt es, die ikonographie der Darstellungen der erzengelkirche in Kakodiki in 
der kretischen und allgemein byzantinischen Kunst einzuordnen. Darüber hinaus werden die bildthemen, 
die auch in den anderen von der gleichen Werkstatt ausgeführten Kirchen erscheinen, miteinander vergli-
chen um festzustellen, ob die bildtypen sich wiederholen oder voneinander abweichen. Die Kirchen, die an 
erster stelle zum Vergleich herangezogen werden, sind die Panagia in anisaraki und die Kirche des hl. 
Demetrios in Platanes (1372/3) in der eparchie selino des nomos chania, sowie die hagia Trias in hagia 
Trias (rethymnon) und die Johanneskirche in margarites (mylopotamos, 1383) im nomos rethymnon. fer-
ner werden Vergleiche mit dem narthex in akoumia (hagios basileios, 1389) gemacht, die gemeinsamkei-
ten im bildprogramm mit den Kirchen der anonymen Werkstatt aufweist (siehe anhang).

Die Malereien des Bemas

1. Der Pantokrator

In der Apsiskalotte erscheint das Brustbild Christi im Typus des Pantokrators (ΙC ΧC Ο ΠΑΝΤΟΚΡΑ-
ΤΟΡ) (Abb. 179). Christus blickt mit großen Augen und strengem Gesicht etwas nach rechts. Er trägt purpur-
rote Tunika und blauen mantel, segnet mit der erhobenen rechten und hält einen geöffneten codex in der 
Linken. Der Text ist nur teilweise lesbar, er lässt sich aber mit dem Text Joh 8:12 identifizieren, der üblicher-
weise in diesem zusammenhang erscheint. Die Kreuzarme in seinem nimbus sind mit weißen Perlengrup-
pen und wohl rautenförmigen gemmen dekoriert. Der hintergrund ist in eine obere dunkelblaue und eine 
untere grüne zone unterteilt.

im Kosmetes (κοσμήτης), dem als profiliertes Gesims im Apsisfuß gestalteten Rahmen, der die Pantokra-
tor-Darstellung von der darunter liegenden apostelkommunion trennt, ist eine inschrift angebracht. ihr 
Wortlaut kann trotz des schlechten Erhaltungszustandes folgendermaßen rekonstruiert werden: Κύριε, 
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ἠγάπησα εὐπρέπειαν οἴκου σου καὶ τόπον σκηνώματος δόξης σου. μὴ συναπολέσῃς μετὰ ἀσεβῶν τὴν 
ψυχήν μου καὶ μετὰ ἀνδρῶν αἱμάτων τὴν ζωήν μου. ὧν ἐν χερσὶν ἀνομίαι, ἡ δεξιὰ αὐτῶν ἐπλήσθη δώρων 
(Psalm 25:8–10) (Herr, ich liebe den Ort, wo dein Tempel steht, die Stätte, wo deine Herrlichkeit wohnt. Raff 
mich nicht hinweg mit den Sündern, nimm mir nicht das Leben zusammen mit dem der Mörder! An ihren 
Händen klebt Schandtat, ihre Rechte ist voll von Bestechung). Durch den Psalm wird ein bezug zum gottes-
haus hergestellt, jenseitliche Vorstellungen und der Wunsch nach seelenrettung werden zum ausdruck 
gebracht. Vergleichbare Inschriften finden sich auch in anderen Kirchen Kretas, beispielsweise in der Soter-
Kirche in Kephali (Kissamos, 1319/20),122 wie auch in mehreren Kirchen außerhalb Kretas.

Der Pantokrator ist eine der häufigsten Darstellungen an dieser Stelle in den Einraumkapellen Kretas. Er 
gehört jedoch einer seltenen Variante an.123 er folgt dem seit dem 6. Jh. nachweisbaren Typus des bärtigen 
christus mit buch in der linken und der rechten segnend erhoben, der in der literatur und der inschrift als 
Pantokrator bezeichnet wird.124 Diese form des Pantokratos ist im Vergleich zum stehenden oder thronenden 
Christus die häufigste in der Monumentalmalerei. Vergleichsbeispiele finden sich zahlreich auf Kreta und in 
der byzantinischen Kunst im allgemeinen, dabei gibt es unterschiede in der formulierung der bilddetails, 
z.b. ob christus mit seitlich angewinkelter rechter oder mit vor die brust geführter hand segnet, ob seine 
rechte vom mantel umwickelt oder frei ist, ob das evangelium geöffnet oder geschlossen ist und andere 
einzelheiten.125 Die Variante von Kakodiki mit dem aufgeschlagenen codex kommt insgesamt betrachtet 
weniger häufig vor. Es finden sich jedoch auf Kreta mehrere Vergleichsbeispiele wie z.B. in der Erzengelkir-
che in Vathi (Kissamos, 14. Jh.)126 und in der isidoroskirche in Kakodiki (1420/1).127 Äußerst rar ist außerdem 
die anordnung des mantels, der den rechten arm christi nicht wie in der mehrheit der erhaltenen beispiele 
umwickelt, sondern ihn frei lässt. Dieses Detail kehrt auch in der hagia Paraskevi-Kirche in Trachiniakos 
(1362)128 und in der isidoroskirche in Kakodiki wieder. Was die gesichtsform und den gesichtsausdruck 
Christi angeht, ist hier ein auf Kreta häufiger Typus vertreten, bei dem Christus ein langes, strenges Gesicht 
und auffallend große augen hat. Der gleiche Typus ist auch in der erzengelkirche in Kardaki (amari, 13. Jh.) 
anzutreffen.129

in den von der Werkstatt der erzengelkirche ausgemalten Kirchen kommt der Pantokrator in der apsis 
der hagia Trias in hagia Trias und in der Demetrioskirche in Platanes (1372/3)130 vor. in der ersten Kirche 
erlaubt der schlechte erhaltungszustand keine Vergleiche mit Kakodiki. in Platanes wird christus inschrift-
lich als Ο ΣΩΤΗΡ bezeichnet (Abb. 232). Ansonsten ist er mit dem Bild von Kakodiki identisch. Auch phy-
siognomisch ähneln sich die gesichter in den beiden Kirchen sehr.

Der bildtypus mit dem aufgeschlagenen codex, in dem meistens Joh 8:12 zitiert wird, ist zuerst in bojana 
(1259) nachweisbar.131 Vergleichbar zur gestaltung des Themas in Kakodiki sind auch die Pantokrator-Dar-
stellungen in sizilianischen Kirchen wie in der Kathedrale von cefalù (1148)132 und im Dom von monreale 
(1180er Jahre).133 Der gleiche Typus taucht auch in Dečani auf,134 wird jedoch erst in der postbyzantinischen 

 122 siehe dazu maderakis, Deesis a, 82.
 123 zur ikonographie siehe c. capizzi, s.J., ΠΑΝΤΟΚΡΑΤΩΡ. Saggio d‘esegesi letterario-iconografica (Orientalia Christiana ana-

lecta 170) rom 1964; J.T. maTTheWs, The Pantokrator: Title and image, PhD Dissertation, new york university 1976; e. luc-
chesi palli, LCI 1 (1968) 392–394 s.v. Christus, Christusbild, E. Christus-Sondertypen; Wessel, Pantokrator; die verschiedenen 
ikonographischen Varianten sind detailliert bei Barbagallo, Pantokrator zusammengestellt. Vgl. Kalokyris, Kreta, 91–93; Her-
meneia, 215, 223, 228, 261.

 124 Wie Wessel, Pantokrator, 526 feststellt, kann man von einem fest geprägten bildtypus des Pantokrators auf grund der inschrift-
lich gesicherten beispiele kaum sprechen.

 125 siehe dazu die bei barbagallo, Pantokrator, 15ff. aufgelisteten Typen und Varianten mit angabe von beispielen.
 126 Lassithiotakis, Zwei Kirchen, 27–28, Taf. 13.
 127 maderakis, Kakodiki, 88, Taf. 36.
 128 Tsamakda, Trachiniakos, 115, abb. 2.
 129 Kalokyris, Kreta, 92, Taf. Xliii. zur Datierung der malereien dieser Kirche siehe bissinger, Kreta, 75, nr. 25.
 130 Maderakis, Platanes, 78–79, Abb. 1.
 131 Wessel, Pantokrator, 534; g. sToikoV, Die Kirche von Bojana (Aus dem Erbgut der bulgarischen Baukunst 4) Sofia 1954, Taf. 

14.
 132 Demus, norman sicily, Taf. 3.
 133 Demus, norman sicily, Taf. 61.
 134 Petković/Bošković, Dečani, III, Taf. LXXV. Das Fresko datiert zwischen 1327 und 1335.
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zeit zum regelfall.135 für die art und Weise wie der mantel angeordnet ist, kennt barbagallo nur zwei bei-
spiele, das Triumphbogenmosaik in s. Paolo fuori le mura in rom (5. Jh.) und den Pantokrator in der apsis 
der Kirche s. spirito in caltanissetta (13. Jh.).136 Der Pantokrator von Kakodiki gehört also in dieser hinsicht 
einer seltenen Variante an. Der gesichtstypus und der strenge blick christi herrschen in der Kunst des 11. 
und 12. Jhs. vor, finden sich aber auch in der Paregoritissa in Arta (Ende 13. Jh.)137 und in der Johanneskirche 
in Kousi-metata (Kythera, ende 14./anfang 15. Jh.).138 Die Dekoration des nimbus ist recht verbreitet und 
findet sich identisch z.B. bereits in der Georgskirche in Kurbinovo (1191),139 der sich weitere beispiele zur 
seite stellen lassen.

Das Kakodiki-Bild findet demnach innerhalb der kretischen Wandmalerei enge Parallelen, verglichen mit 
den formulierungen des Themas außerhalb Kretas lässt sich jedoch feststellen, dass der kretische Typus 
einer seltenen Variante angehört. Die engste Parallele innerhalb der Werkstatt findet sich in der Demetrios-
kirche in Platanes, auch wenn dort die begleitende inschrift anders lautet als in Kakodiki.

2. apostelkommunion

Unter dem Pantokrator in der Apsis ist die Apostelkommunion platziert (Abb. 180–181). In der Mitte 
erscheint ein Altar, auf dem ein weißes, undefinierbares liturgisches Gerät liegt. Über dem Altar erhebt sich 
ein ziborium, von dem drei lampen hängen. nach dem üblichen schema ist christus doppelt beim spenden 
der Kommunion dargestellt, einmal links vom altar mit dem brot und rechts davon mit dem Wein. im hin-
tergrund wird die Darstellung von einer architektur gefasst.

Auf der linken Seite beugt sich Jesus leicht nach links (ΙC ΧC) (Abb. 180). Er trägt rote Tunika und blau-
grünen mantel, hält in der linken eine schale mit brotstücken und übergibt mit der rechten eines davon 
dem apostel Petrus, der die linke apostelgruppe anführt. Petrus beugt sich vor christus und nimmt das brot 
entgegen. alle apostel haben nimben in verschiedenen farben, in denen der erste buchstabe ihres namens 
geschrieben ist. Petrus (Π) trägt blaue Tunika und gelben Mantel. Hinter ihm stehen Jakobus (Ι) mit rotem 
mantel und ein weiterer apostel zwischen ihnen im hintergrund, wahrscheinlich andreas. alle richten den 
blick nach oben. hinter Petrus folgt bartholomäus (b) in grüner Tunika und dunkelrotem mantel, ebenfalls 
tief gebeugt. Der bartlose Thomas (Θ) erscheint im Hintergrund zwischen Bartholomäus und einem weiteren 
apostel, der sich als einziger mit ausgestreckten händen nach links wendet und keinen nimbus hat. es han-
delt sich um Judas. Er ist bartlos und trägt grüne Tunika und roten Mantel. Über dieser Szene steht: ΛΑΒΕ-
ΤΕ ΦΑΓΕΤΕ ΤΟΥΤΟ ΕΣΤΙ ΤΟ ΣΟΜΑ ΜΟΥ ΤΟ ΗΠΕΡ ΥΜΩΝ ΚΛΟΜΕΝΟΝ.

auf der rechten, schlechter erhaltenen seite ist christus in roter Tunika und blau-grünem mantel leicht 
gebeugt zu sehen (ΙC ΧC) (Abb. 181). Er hält einen Weinkrug mit zwei runden Henkeln und schenkt dem 
Apostel Paulus (Π) Wein ein.140 hinter Paulus steht simon (c) und neben ihm der bartlose Johannes in grü-
nem Mantel (ΙΩ). Dahinter folgen Matthias (ΜΤ), der jungenhafte Philippus (Φ) und der tonsurierte Lukas. 
Über dieser Szene steht: ΠΙΗΤΕ ΕΞ ΑΥΤΟΥ ΠΑΝΤΕΣ ΤΟΥΤΟ ΕΣΤΙ ΤΟ ΑΙΜΑ ΜΟΥ ΤΟ ΤΗΣ ΚΕΝΗΣ 
ΔΙΑΘΗΚΗΣ.

Die apostelkommunion erscheint gelegentlich in der kretischen Wandmalerei in ähnlicher ikonographie, 
bei der sich die apostel christus in gruppen nähern, während die ältere bildtradition, nach der die apostel 
einzeln aufgereiht schreiten, seltener ist.141 Die meisten Darstellungen bewahren die anordnung der brot-
spende links und die spende des Kelchs rechts mit wenigen ausnahmen, wie in der Kirche des christos in 
Plemeniana (selino, ende 13. Jh.), die außerdem assistierende engel-Diakone aufweist.142 eine besonderheit 

 135 Wessel, Pantokrator, 534.
 136 Barbagallo, Pantokrator, 52–53, Taf. 89.
 137 barbagallo, Pantokrator, Taf. 17.
 138 chatzidakis/bitha, Kythera, 189, nr. 17, abb.1.
 139 hamann-mac lean/hallensleben, serbien und makedonien, 18, abb. 46.
 140 Zur ahistorischen Einführung des Paulus in diese und andere Szenen siehe Wessel, Abendmahl, 27–28.
 141 zur ikonographie der apostelkommunion siehe stefanescu, liturgies; Wessel, abendmahl; e. lucchesi palli, lci 1 (1968) 

173–176 s.v. Apostelkommunion; H.J. schulz, Die eucharistiefeier im spiegel der byzantinischen ikonographie, in: Der christ-
liche Orient 37 (1982) 111–125. Für Kreta siehe Kalokyris, Kreta, 97–98; vgl. Hermeneia, 127–128. 

 142 Maderakis, Plemeniana, 259–260, Abb. 3a-b.
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unserer Darstellung ist das motiv des Judas, der sich von der szene abwendet. Dadurch wird er als Verräter 
abgesondert. Dieses motiv wiederholt sich in der apostelkommunion der Kirche des soter in Kakodiki 
(15. Jh.), die auch in den anderen Details der Komposition der Kirche des erzengels in Kakodiki nahe 
steht.143 Weitere Darstellungen des sich abwendenden Judas bieten z.b. die apostelkirche in Drys (selino, 
1382/91),144 die Panagia gouverniotissa bei Potamies (Pedias, letztes Viertel 14. Jh.)145 wie auch die oben 
erwähnte Kirche des christos in Plemeniana.

innerhalb der Werkstatt kommt das Thema nur in der Kirche der Panagia in anisaraki vor.146 Die Kom-
position dort bietet eine abweichende fassung: sie unterscheidet sich von der in Kakodiki v.a. dadurch, dass 
christus zweimal vor je einem altar rechts und links steht, während in Kakodiki nur ein altar im zentrum 
abgebildet wurde. Die Verdoppelung des altars in anisaraki wurde verursacht durch die kleine fensteröff-
nung in der mitte der apsis. in anisaraki ist außerdem die apostelgruppe auseinander gezogen, während 
die apostel in Kakodiki in zwei lockere gruppen geteilt sind. Judas schreitet als einziger seiner gruppe 
nach links und hält in seinen händen ein brotstück, eine bildliche umsetzung von Joh 13:30 (Als er den Bis-
sen genommen hatte, ging er sofort hinaus).

Die Komposition in Kakodiki folgt dem in der paläologischen zeit bevorzugtem Typus mit dem verdop-
pelten christus (jedoch ohne assistierende engel-Diakone), ein in der frühbyzantinischen Kunst wurzelndes 
schema, wofür es zahlreiche beispiele vor allem im makedonischen raum gibt.147 Christus befindet sich sel-
ten außerhalb des altars, wie in der sophienkirche in Kiew (11. Jh.)148 und in wenigen anderen Denkmälern. 
außerhalb Kretas begegnet das motiv des zurückweichenden Judas’ schon in der Panagia asinou bei nikita-
ri auf zypern (1105/6).149 Vor dem 12. Jh. wird Judas in der monumentalmalerei nicht herausgehoben. in 
asinou ist Judas rechts in der Komposition zu sehen, in der szene der Vergabe des Weines. er scheint ein 
brotstück in seinen mund zu führen. einige Parallelen für die haltung des Judas’ haben sich auch in make-
donien erhalten, beispielsweise in hagios athanasios tou mouzaki in Kastoria (1384/5).150 hier scheint Judas 
ebenfalls etwas in seinen Händen zu halten. In Gračaniča (um 1320) macht Judas eine Verlegenheitsgeste, 
indem er seinen rechten Zeigefinger an den Mund hält.151 in leskoec (1461/2)152 ist Judas ganz links abgebil-
det, während er seine sandale bindet. in gleicher Weise wendet sich Judas in der bereits erwähnten Panagia 
gouverniotissa ab, um seine schuhe zu binden. chatzidakis vermutet daher, dass dieses Detail von der iko-
nographie der Fußwaschung beeinflusst sein könnte.153 in Kakodiki wendet sich Judas ab, erhebt die linke 
und hält die rechte gestreckt nach unten, er macht jedoch keine der oben angeführten gesten.

Die apostelkommunion von Kakodiki lässt sich gut in die paläologische Kunst einordnen, zeigt aber auch 
seltene Details, die sie mit nur wenigen byzantinischen Darstellungen teilt. Die einzige andere Verbildli-
chung des Themas in dieser Werkstatt unterscheidet sich ikonographisch von der in Kakodiki.

3. Kirchenväterliturgie mit melismos

Die liturgie der Kirchenväter mit dem melismos ist in der apsiskonche unter der apostelkommunion zu 
sehen (abb. 182). Der obere Teil der szene mit den Köpfen der Kirchenväter ist zerstört. in der mitte ist ein 
altar mit einem blauen, karierten altartuch zu sehen. Darauf liegt das Jesuskind in einer Patene, die auf 

 143 lassithiotakis, selino, 348.
 144 Lassithiotakis, Selino, 184–185; Spatharakis, Dated Wall Paintings, Abb. 112.
 145 chatzidakis, rapports, 142, 144, Taf. 12a.
 146 Lassithiotakis, Selino, 196, Abb. 266, 268–269.
 147 beispiele bei Wessel, abendmahl, 30ff. in der regel ist in den makedonischen Darstellungen Paulus bei der apostelkommuni-

on nicht anwesend.
 148 Wessel, abendmahl, abb. s. 31.
 149 m. sacopoulo, Asinou en 1106 et sa contribution à l’iconographie, Brussel 1966, 68–72, Taf. XX, a-h; Stylianou, Cyprus, 117, 

abb. 58.
 150 Pelekanidis, Kastoria, Taf. 144, 2; Pelekanidis/chatzidakis, Kastoria, abb. 5 auf s. 111.
 151 Wessel, abendmahl, 36.
 152 Ljubinković, Leskoveć, 204, Ab. 15.
 153 chatzidakis, rapports, 142, anm. 3. Der autor nennt jedoch dafür eine postbyzantinische Parallele, die Darstellung in Kaisari-

ani in athen (17./18. Jh.).
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einem roten Tuch steht. Der Altar wird von einem Baldachin überfangen und von je zwei Hierarchen flan-
kiert. alle vier tragen sticharion, Polystavrion Phelonion und omophorion, zwei von ihnen auch das epigo-
nation. Der erste Kirchenvater links hält den Text: Ο ΘΕΟC Ο ΘΕΟC ΗΜΩΝ Ο ΤΟΝ ΟΥΡΑ(ΝΙΟΝ ΑΡΤΟΝ 
ΤΗΝ ΤΡΟΦΗΝ ΤΟΥ ΠΑΝΤΟΣ) (Proskomidegebet der Basileios-Liturgie). Nach dem Malerbuch von Athos 
halten basileios der große154 oder Johannes chrysostomos155 diesen Text bei der Kirchenväterliturgie. mit 
diesem Text erscheint chrysostomos auch in der Panagia Kirche in Kakodiki (abb. 7). Der hierarch neben 
chrysostomos in der erzengelkirche in Kakodiki hält einen unleserlichen Text. Die Kirchenväter auf der 
rechten Seite halten die Texte ΤΟΥΤΟ ΤΟ ΤΙΜΙΟΝ ΑΙΜΑΝ ΤΟΥ ΚΥΡΙΟΥ ΚΑΙ ΘΕΟΥ und ΚΥΡΙΕ Ο 
ΘΕΟΣ ΗΜΩΝ Ο ΕΝ ΥΨΗΛΟΙΣ ΚΑΤΟΙΚΩΝ ΚΑΙ ΤΑ ΠΑΝΤΑ... (Beginn des Katechumenon) respektive. 
in den Kirchen von Pagomenos hält Johannes chrysostomos diesen Text.156 es ist davon auszugehen, dass 
Basileios und Johannes Chrysostomos den Altar flankieren,157 während über die identität der anderen beiden 
Kirchenväter nur spekuliert werden kann. Die szene weist keine besonderheiten auf.158

im apsisrund der Panagia-Kirche in anisaraki (abb. 251-2) hat sich eine Darstellung erhalten, die sich in 
ihrer ikonographie von derjenigen in Kakodiki unterscheidet: den vier zelebrierenden bischöfen nikolaos, 
Johannes chrysostomos, basileios und gregor von nazianz assistieren zwei engel-Diakone, die rhipidia 
halten und sich dem Jesuskind zuwenden. Dagegen steht das Kompositionsschema der hagia Trias-Kirche in 
Hagia Trias, die die gleichen Hierarchen in der gleichen Anordnung präsentiert (Abb. 245–246), dem Bild 
von Kakodiki näher, dort fehlt allerdings der melismos. auf dem altar sind nur liturgische geräte auszuma-
chen. in der Patene ist statt des Jesuskindes ein brotstück, der amnos, zu sehen, über dem der asteriskos 
liegt. es handelt sich dabei um einen Teil aus der Prosphora während der Proskomide. einzigartig für die 
ikonographie des Themas ist ein dreieckiges brotstück links des amnos, das zur erinnerung an die gottes-
mutter ausgeschnitten wird.159 in der Demetrioskirche in Platanes (1372/3) erscheinen links der hl. nikolaos 
und Johannes Chrysostomos (Abb. 233–234) und rechts Basileios und Athanasios,160 wie in hagia Trias. Der 
altar mit eventuellem melismos ist vom modernen altar verdeckt. Die Kirchenväter in den genannten Kir-
chen ähneln sich auch in den physiognomischen Typen, bei der Verzierung der liturgischen gewänder gibt 
es Variationen in der art der Kreuze bzw. in der farbigkeit. in der Johanneskirche in margarites (1383)161 
schließlich nahmen sechs Kirchenväter an der liturgie teil, von denen jedoch nur spärliche reste erhalten 
geblieben sind.

in drei der fünf Kirchen dieser gruppe besteht die Versammlung der zelebrierenden hierarchen aus 
bestimmten bischöfen. Der ikonographische Typus ist jedoch nicht konstant. Die Darstellung in hagia Trias 
hebt sich durch die hinzufügung seltener Details von den übrigen der gruppe ab.

4. Das mandylion

Das Mandylion (ΤΟ ΑΓΙΟΝ ΜΑΝΔΙΛΙΟΝ), das Tuch mit dem Abdruck des Gesichtes Christi aus der 
abgar-legende,162 erscheint an der stirnwand der apsis, über dem Pantokrator (abb. 183). Das nimbierte 

 154 hermeneia, 291.
 155 hermeneia, 154, 267.
 156 sucrow, Pagomenos, 45.
 157 Die Plätze seitlich des Altars sind nahezu kanonisch diesen beiden Kirchenvätern vorbehalten; vgl. Babić/Walter, Inscriptions, 

279.
 158 Zur Ikonographie der Kirchenväterliturgie bzw. des Melismos, siehe Stefanescu, Liturgies; Chatzidakis, Oropos, bes. 91–99; 

zum theologischen Hintergrund siehe Babić, Les évêques officiant; Durić, Officiating bishops; Walter, Art and Ritual, 200–214; 
Walter, radoslav narthex; zum melismos siehe lucchesi Palli, melismos; garidis, mélismos; Konstantinidi, melismos. zur 
Darstellung des Themas in den kretischen Kirchen siehe Kalokyris, Kreta, 98–99, 118–119; für Rethymnon siehe Spatharakis, 
Rethymnon, 322–326 mit weiterer Literatur.

 159 Spatharakis, Hagia Trias, 284–286, Abb. 3–6; Spatharakis, Rethymnon, 12–15, Taf. 1a, 2a-b, Abb. 3–4, beide mit Literatur.
 160 Maderakis, Platanes, 79, Abb. 2–3; Spatharakis, Dated Wall Paintings, Abb. 108–109.
 161 spatharakis, Dated Wall Paintings, 124; spatharakis, mylopotamos, 218.
 162 grundlegend zur abgar-legende siehe e. Von doBschüTz, christusbilder. untersuchungen zur christlichen legende (Texte 

und Untersuchungen XVIII) Leipzig 1899, 102–140 und 140–196 zur weiteren Geschichte des edessenischen Christusbildes. Im 
zweiten Teil dieser arbeit sind die Quellen zur legende zusammengestellt. Die Tuchbild-reliquie wurde 944 von edessa nach 
Konstantinopel überführt und in der gottesmutter-Kirche bei Pharos aufbewahrt. Die illustrierte chronik des ioannes skylit-
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haupt christi ist in frontalansicht ohne halsansatz auf einem Tuch dargestellt, das in zwei Knoten endet. 
Der bart christi ist rund, sein haar fällt in jeweils zwei strängen beiderseits aus dem nimbus heraus bis auf 
die imaginären schultern.

Das mandylion erscheint in dieser form in zahlreichen Kirchen Kretas, meistens an der stirnwand über 
der apsis. Dabei können bilddetails wie die Tuchdekoration variieren oder zusätzliche bildelemente vorhan-
den sein.163 auch der gesichtsausdruck christi ändert sich analog zum Pantokratorbild, das oft, wie hier, in 
der apsiskalotte kombiniert mit dem mandylion erscheint. Dem gleichen grundtypus folgt z.b. die Darstel-
lung in der isidoroskirche in Kakodiki (1420/21).164

in der Demetrioskirche in Platanes (1372/3) unterscheidet sich die Darstellungsweise des mandylions 
kaum von der in Kakodiki.165 Die form des mandylions und die charakteristische anordnung der haare sind 
in beiden Kirchen identisch. Ähnlich wie in Kakodiki, aber etwas gedrungen, erscheint das mandylion im 
scheitel des gurtbogens in der Panagia-Kirche in anisaraki.

Die hauptelemente der Darstellung, d.h. der abdruck des hauptes christi ohne den halsansatz, die zu 
beiden Seiten fallenden Paare von Haarflechten und die Knoten des Tuchs, sind in den byzantinischen Bild-
programmen sporadisch ab dem 12. Jh. anzutreffen, erst in der Palaiologenzeit werden sie aber häufiger. In 
dieser Zeit wird das Abgarbild auch in der Monumentalmalerei viel häufiger als selbständiges Sujet in den 
Dekorationssystemen aufgenommen.166 beispiele bieten die anastasis-Kirche in Veroia (1315)167 und die Kir-
che des elias in Dolgaec (1454/5),168 wobei die enden des stoffes nach unten hängen und nicht horizontal 
wiedergegeben sind, wie in den meisten kretischen beispielen zu beobachten ist. in der form von Kakodiki, 
die ab der palaiologischen zeit belegt ist, erscheint das mandylion in der Kirche der hagioi Theodoroi bei 
Kafiona (Mani, 13. Jh.).169 oft ist das Tuch aufgehängt, ist also ausgebreitet und hat quadratische form, wie 
in der episkopi in mani (ende 12.-anfang 13. Jh.),170 seltener wird das Tuch von zwei händen von oben 
gehalten, wie in der nikolaoskirche in briki (mani, 15. Jh.).171 in der umgebung von ochrid wird das man-
dylion hingegen oft innerhalb der Komposition der himmelfahrt christi an zwei bäume gebunden gezeigt, 
wie z.b. in leskoec (1461/2).172 Die beispiele von Varianten ließen sich vermehren, die Darstellung von 

zes enthält auf fol. 131r eine Darstellung des empfangs des heiligen mandylions vom Kaiser Konstantin Vii. Porphyrogenne-
tos; siehe Tsamakda, skylitzes, 168, abb. 312. zur geschichte der reliquie vgl. a. cameron, The history of the image of edes-
sa: The Telling of a story, in: c. mango/o. priTsak (Hrsg.), Okeanos: Essays presented to Ihor Ševčenco on His Sixtieth Birth-
day (Harvard Ukrainian Studies 7) Cambridge, Mass. 1984, 80–94; Belting, Bild und Kult, 64–70, 233–246, und die Beiträge 
im ausstellungskatalog mandylion. intorno al sacro Volto, da bisanzio a genova, a cura di g. WolF, c. duFour Bozzo, a.r. 
calderoni maseTTi, mailand 2004; vgl. g. WolF, zwei reisen über den euphrat: Der bericht egerias von ihrem besuch in 
edessa und die Darstellung der Translation des abgarbildes nach Konstantinopel auf dem rahmen des mandylion von genua, 
in: i. eichner/V. Tsamakda (hrsg.), syrien und seine nachbarn von der spätantike bis in die islamische zeit, Wiesbaden 2009, 
229–240.

 163 zur ikonographie des mandylions bzw. der abgar-legende siehe grabar, mandylion; Der nersessian, la légende d’abgar; 
Weitzmann, mandylion; J. seiBerT, LCI 1 (1968) 18–19 s.v. Abgar; Velmans, L’église de Khé; für Kappadokien siehe Thierry, 
mandylion; vgl. Papadaki-oekland, mandylion; Kitzinger, mandylion; Walter, abgar cycle; D. spanke, Das mandylion. iko-
nographie, Legenden und Bildtheorie der „Nicht-von-Menschenhand-gemachten Christusbilder“, Recklinghausen 2000. Das 
malerbuch von athos erwähnt zwar das mandylion, beschreibt sein aussehen jedoch nicht; siehe hermeneia, 215, 227, 262. zu 
den zahlreichen Varianten der Ikonographie des Mandylions auf Kreta siehe Maderakis, Themata, 80–82, Anm. 127; vgl. Kalo-
kyris, Kreta, 93–94; Spatharakis, Rethymnon, 347–348.

 164 maderakis, Kakodiki, 89.
 165 maderakis, Platanes, 78.
 166 Der Grund für das häufigere Abbilden des Mandylions in der Monumentalmalerei ab dem 13. Jh. könnte mit der Überführung 

der reliquie nach dem Kreuzzug 1204 in den Westen zusammenhängen. nach K. Wessel, rbK 1 (1966) 1030 s.v. christusbild, 
bildete dies die antwort der byzantiner auf den anspruch des Westens, das echte mandylion zu besitzen. siehe dazu auch gki-
oles, Kuppel, 181ff. und 240.

 167 Pelekanidis, Kalliergis, 16, Taf. 5.
 168 Subotić, Ochrid, Zeichnung 32.
 169 Drandakis, mani, 77, 88, nr. iV, abb. 9.
 170 Drandakis, Mani, 183–186, Nr. X, Abb. 38, Taf. 37.
 171 Drandakis, mani, 116, nr. Vi, Taf. 21. Dieser Variante folgen auch einige kretische Kirchen wie die soter-Kirche in spili 

(hagios basileios, 2. h. 14. Jh.).
 172 Subotić, Ochrid, Zeichnung 78.
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Kakodiki folgt jedenfalls einem in dieser zeit vor allem auf Kreta aber auch in der Kunst außerhalb der insel 
wohlbekannten Typus.

Das mandylion in Kakodiki weist somit keine besonderheiten auf. innerhalb der Werkstattgruppe wech-
selt das mandylion den anbringungsort und wird mit kleinen abweichungen im gleichen grundtypus wie-
dergegeben.

5. Verkündigung

Die Verkündigung nimmt die bildfelder an der apsisstirnwand rechts und links unterhalb des mandyli-
ons und zu seiten des Pantokrators ein (abb. 179). Der erhaltungszustand ist sehr schlecht. Vom erzengel 
gabriel in der nördlichen bildhälfte ist nur sein nimbiertes haupt besser erhalten geblieben, und man erkennt 
noch sein rotes obergewand. Von der Darstellung der maria in der südlichen hälfte ist der untere Teil zer-
stört. Die Gottesmutter (ΜΡ ΘΥ) ist im stehenden Typus wiedergegeben. Sie ist in Dreiviertelansicht nach 
links abgebildet, und ihre rechte tritt aus der mantelschlinge heraus, um den gruß des erzengels zu erwi-
dern. sie trägt rotes maphorion. Von einem himmelssegment in der oberen linken ecke des bildfeldes rich-
ten sich strahlen auf die gottesmutter. im sehr schmalen bildfeld wirkt die Darstellung  zusammenge-
staucht, so dass etwa für eine architektur im hindergrund kein Platz bleibt und der nimbus der gottesmut-
ter vom rechten bildrahmen geschnitten wird.

Die Verkündigung mit stehender maria ist wie der bildtypus der thronenden gottesmutter seit frühchrist-
licher Zeit bekannt. Beispiele für die stehende Gottesmutter in der Verkündigungsszene finden sich auf Kre-
ta z.b. in der soter-Kirche bei Potamies (Pedias, letztes Viertel 14. Jh.),173 in der isidoroskirche in Kakodiki 
(1420/21)174 und in der nikolaoskirche in nio chorio (Kydonia, 2. hälfte 15. Jh.).175

in der Panagia-Kirche in anisaraki wurde der gleiche Typus gemalt. Die dort besser erhaltene szene 
zeigt maria stehend in grüner Tunika und rotem maphorion. mit der rechten wiederholt sie den grußgestus 
von Kakodiki, in der linken hält sie die spindel. im himmelssegment ist zudem die geistestaube angege-
ben. Die gottesmutter ist hier besser im raum platziert. Der engel, der in Kakodiki fast vollständig zerstört 
ist, macht einen schritt nach rechts und streckt die rechte aus. er trägt rote, kaiserliche gewandung mit 
einem ungeschickt angeordneten loros und hält in der linken einen stab. gabriel hat einen traurigen 
gesichtsausdruck. Dieser wiederholt sich in der Demetrioskirche in Platanes (1372/3), in der die Verkündi-
gungsszene nur fragmentarisch erhalten ist.176 in hagia Trias in hagia Trias ist die Darstellung der Verkün-
digung in einem sehr schlechten erhaltungszustand, man erkennt jedoch, dass die gottesmutter dort thro-
nend gezeigt war.177

außerhalb Kretas seien von den zahlreichen Parallelen für das schema von Kakodiki eine der Verkündi-
gungsszenen im marko-Kloster bei skopje (1376/81)178, die zum akathistos-zyklus gehören, und die Verkün-
digungsszene in der georgskapelle im Pauluskloster vom athos (1423 oder 16. Jh.)179 genannt. in den 
genannten beispielen wendet sich maria dem engel zu, und nur ihre erhobene hand tritt aus dem mantel 
heraus. ihre haltung entspricht auch der in der Verkündigungsszene auf dem mosaikdiptychon in florenz (1. 
hälfte 14. Jh.).180

Die Verkündigungsszene in Kakodiki folgt somit einem in der paläologischen zeit verbreiteten bildtypus. 
für die arbeitsweise der Werkstatt zeigt der Vergleich der szenen in den angeführten Kirchen, dass zwei 
unterschiedliche ikonographische Typen angewandt wurden.

 173 Ranoutsaki, Potamies, 54–55, Abb. 8–9.
 174 maderakis, Kakodiki, Taf. 38c.
 175 lassithiotakis, Kydonia, 459, abb. 101.
 176 maderakis, Platanes, 78.
 177 spatharakis, rethymnon, 12.
 178 Millet, Recherches, 83, Abb. 32; zum Marko-Kloster siehe Durić, Jugoslawien, 119–124.
 179 millet, recherches, 77, abb. 27.
 180 Kat. London 2008, Nr. 227 [M. Bacci].
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6. abrahamsopfer

Die schlecht erhaltene Szene befindet sich an der Ostwand unterhalb des Verkündigungsengels (Abb. 184). 
Die Komposition ist fast nur in umrissen erhalten, der größte Teil der Deckfarben ist abgeblättert. in der 
bildmitte kniet der bärtige abraham in Tunika und mantel vor einer berglandschaft auf dem boden. er 
führt mit seiner rechten das messer an isaaks hals. isaak ist als junger mann in roter Tunika wiedergege-
ben. er kniet ebenfalls, seine arme sind auf den rücken gefesselt. in einer dynamischen bewegung dreht 
Abraham seinen Kopf nach links, wo ein Himmelssegment abgebildet ist. Ein Engel fliegt von der linken 
oberen ecke in abrahams richtung herab. er scheint nicht in das geschehen einzugreifen. unter dem him-
melssegment erscheint links in heller farbe ein Kalb. abraham hat einen roten nimbus, isaaks nimbus ist 
gelb. Wegen der schlechten erhaltung ist nicht zu entscheiden, ob unten rechts ein opferaltar gemalt war. 

Die isaakopferung erscheint selten in den kretischen Kirchenprogrammen. Die erhaltenen szenen datie-
ren fast ausschließlich ins 14. Jh. und weisen untereinander unterschiede in der Komposition auf. allen 
gemein ist jedoch die zentrale Gruppe mit Abraham, der sich dynamisch zum herabfliegenden Engel zurück-
wendet, wie beispielsweise in der Kirche der Panagia in roustika (rethymnon, 1390/1).181 Diese enthält 
zusätzlich eine für Kreta singuläre szene, die abraham beim aufbruch und hinter ihm sarah zeigt.182 Die 
Anordnung der einzelnen Bildkomponenten findet sich fast identisch in der Kirche der Hagia Pelagia in Ano 
Viannos (Viannos, 1360).183 in allen beispielen ist der Widder als ersatzopfer durch eine ziege oder ein Kalb 
ersetzt.

innerhalb der Werkstatt kommt das Thema nur in der Kirche der hagia Trias im gleichnamigen Dorf 
vor.184 Die szene, die in den grundelementen identisch zu der in Kakodiki ist, wird dort spiegelverkehrt wie-
dergegeben.

Das abrahamsopfer gehört zu den ältesten in der Kunst dargestellten biblischen szenen, und es wurde 
seit der spätantike unzählige male in diversen Kunstgattungen und in mehreren Variationen verbildlicht.185 
Die hauptzüge der Komposition von Kakodiki, die dramatische, antithetische bewegung abrahams und das 
erscheinen des engels stellvertretend für das eingreifen gottes, folgen einer sehr alten Tradition und wur-
den seit der frühchristlichen zeit mit wenigen abwandlungen in der ikonographie des Themas beibehalten. 
nur einige wenige beispiele zeigen abraham und isaak vollständig dem engel zugewandt, wie die Darstel-
lung in der Panagia asinou (14. Jh.).186 Das Thema ist in der byzantinischen monumentalmalerei relativ sel-
ten anzutreffen, die beispiele vermehren sich erst ab der post-byzantinischen zeit. unserem bild vergleich-
bar ist u.a. die Darstellung in der Omorfi Ekklesia in Athen (Ende 13. Jh.).187

Das Kakodiki-bild zeigt also eine der in der spätbyzantinischen zeit seltenen Darstellungen des Themas, 
die aber der byzantinischen Tradition verpflichtet ist. Die Ähnlichkeit der Darstellungsweise mit der Hagia 
Trias wie auch ihre anbringung im bemabereich und die seltene Verwendung des Themas sind argumente 
für den Werkstattzusammenhang der beiden Kirchen.

7. Die Vision des Petrus von alexandria

Die Szene befindet sich an der Ostwand rechts der Apostelkommunion und ist in einem sehr fragmentari-
schen erhaltungszustand (abb. 185). erkennbar ist rechts ein bärtiger bischof mit Polystavrion Phelonion 
und omophorion, der in Dreiviertelansicht nach links steht und nach oben blickt. Dort steht auf einem zu 

 181 spatharakis, rethymnon, 186, abb. 243; spatharakis, Dated Wall Paintings, 137.
 182 spatharakis, rethymnon, 186, abb. 256; spatharakis, Dated Wall Paintings, 137, 139.
 183 Theocharopoulou, Viannos, 301, Taf. 15; spatharakis, Dated Wall Paintings, 111.
 184 spatharakis, rethymnon, 17, 36, abb. 30.
 185 zur ikonographie dieser szene siehe a.m. smiTh, The Iconography of the Sacrifice of Isaac in Early Christian Art, in: AJA 26 

(1922) 159–169; Speyart Van Woerden, Sacrifice of Abraham, mit einem unvollständigen Denkmälerkatalog; E. lucchesi palli, 
LCI 1 (1968) 23–30 s.v. Abraham; S. schrenk, RAC 18 (1998) 910–930 s.v. Isaak I (Patriarch), A. III. Jüdisch, Bildende Kunst; 
b. iii. christlich, bildende Kunst; e. paneli, Die ikonographie der opferung isaaks auf den frühchristlichen sarkophagen, 
marburg 2001. Vgl. spatharakis, rethymnon, 344.

 186 stylianou, cyprus, 126, abb. 65.
 187 Vassilaki-Karakatsani, Omorfi Ekklesia, 18–19, Taf. 9.
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ergänzenden altar das christuskind, das den bischof vermutlich segnet. reste einer nicht rekonstruierbaren 
Inschrift befinden sich zwischen dem Jesuskind und dem Bischof. Eine schmale Architektur mit Satteldach 
ist links zu sehen.

Trotz des sehr lückenhaften erhaltungszustands handelt es sich ohne zweifel um die Vision Petri von 
alexandrien. Der bischof von alexandrien, der das martyrium im Jahr 311 erlitt, exkommunizierte den spä-
teren häretiker arius. Der legende nach verlangte arius von Petrus, als dieser im gefängnis war, die Kom-
munion zu erhalten. Jesus erschien dem Petrus in einer Vision und befahl ihm, arius die forderung nicht zu 
erfüllen.188

Petrus von alexandrien taucht gelegentlich unter den liturgie feiernden bischöfen in der apsis auf,189 die 
Darstellung der Vision ist jedoch auf Kreta sehr selten. ebenfalls schlecht erhalten ist die szene in der niko-
laoskirche in Pigi (rethymnon, anfang 14. Jh.).190 sie folgt dem bekannten schema, bei dem Petrus vor dem 
auf einem altar stehenden Jesuskind abgebildet ist.191 am besten erhalten ist die szene in der georgskirche 
in melissourgaki (mylopotamos, ca. 1400),192 die in der Komposition mit dem bild in Kakodiki überein-
stimmt. Vor dem altar, auf dem das christuskind steht, kniet im Vordergrund arius.

Von den anderen Kirchen der Werkstatt zeigt nur die Johanneskirche in margarites (1383) die Vision 
Petri.193 anders als in Kakodiki ist sie dort an der nordwand des naos platziert. Die szene ist ebenfalls 
schlecht erhalten, stimmt aber im grundschema mit dem Kakodiki-bild überein.

In der außerkretischen byzantinischen Kunst ist das Thema relativ häufig dargestellt worden, meistens 
jedoch in spiegelverkehrter anordnung.194 Das grundschema zeigt links Petrus als greisen mit rundem bart 
in bischofskleidung, meistens in Polystavrion, vor dem stehenden christuskind. Das Kind ist meistens nur 
mit einem lendenschurz oder mit zerrissenem chiton bekleidet und segnet in die richtung Petri. es steht 
auf einem altar. Deutlich antiarianische bedeutung kommt den Darstellungen des Themas zu, wenn arius 
oder ein Drache als symbol der häresie unter dem altar zu sehen sind, so in der oben erwähnten Kirche in 
melissourgaki und in der Klosterkirche von manasija (resava, anfang 15. Jh.).195 ein Drache unter dem 
altar ist auch in Poganovo (15. Jh.)196 und in der nikolaoskirche der nonne eupraxia in Kastoria (1485)197 zu 
sehen. Da der untere Teil der Darstellung in Kakodiki zerstört ist, kann nicht mit sicherheit geklärt werden, 
ob hier Ähnliches dargestellt war. Dies ist jedoch stark anzunehmen, auch im hinblick auf die Darstellung 
des Unwürdigen Priesters auf der linken seite der ostwand. Dort kniet ebenfalls der Priester am boden, was 
eine inhaltliche entsprechung zu arius wäre. Das gebäude im hintergrund könnte eine referenz auf das 
gefängnis sein, in dem die Vision stattgefunden hat.

Der maler von Kakodiki bietet hier somit eine weitere für die kretische Wandmalerei seltene szene, die 
er auch in margarites wiederholte. beide szenen sind konform mit der byzantinischen Kunst.

8. Der Unwürdige Priester

Diese äußerst seltene Darstellung befindet sich an der Ostwand unter dem Opfer Abrahams und ist leider 
schlecht erhalten (abb. 186). anstelle eines frontal stehenden Diakons, der üblicherweise diesen Platz ein-
nimmt, erscheint hier ein nach links gerichteter engel-Diakon, der auf einem am boden kauernden Priester 
trampelt. Der engel trägt eine weiße, mit rauten geschmückte Tunika mit breiten Ärmeln. er hält in der 
linken einen Kelch und in der rechten eine Patene, die er auf seinem Kopf trägt. um die Patene herum ist 

 188 Millet, Vision; Walter, Art and Ritual, 49, 94, 100, 110, 213–214; vgl. T. ViVian, saint Peter of alexandria. bishop and martyr 
(Diss. santa barbara) 1985.

 189 Kalokyris, Kreta, 118.
 190 spatharakis, rethymnon, 153.
 191 zur ikonographie siehe millet, Vision; K.g. kasTer, LCI 8 (1976) 175–176 s.v. Petrus I. von Alexandrien; vgl. die Schilderung 

der Hermeneia, 154–155, 219, 268, 279.
 192 spatharakis, mylopotamos, 236, abb. 356, 494.
 193 Spatharakis, Dated Wall Paintings, 125; Spatharakis, Mylopotamos, 218–219.
 194 Dies hängt mit dem Platz zusammen, den die jeweilige Darstellung innerhalb des bildprogramms einnimmt.
 195 millet, Vision, 107, Taf. Vii.
 196 millet, Vision, Taf. Viii, 3; grabar, bulgarie, Taf. lXiV, b.
 197 Pelekanidis, Kastoria, i, Taf. 181a.
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ein rotes Tuch, das Kalymma, dessen ende links und rechts vom haupt des engels herunterfällt. Die flügel 
des engels sind ebenfalls in rot wiedergegeben. neben dem engel hat sich ein Teil einer beischrift erhalten, 
der KY lautet, wahrscheinlich für Ο ΑΓΓΕΛΟΣ ΚΥΡΙΟΥ. Der untere Teil der Darstellung ist stark zerstört. 
man erkennt lediglich eine nach links am boden kauernde figur in einer hellgrauen Tunika.

Zu dieser Szene gibt es eine enge Parallele. Sie befindet sich in der verwandten Kirche der Hagia Trias im 
gleichnamigen Dorf,198 und zwar an der gleichen stelle an der ostwand (abb. 187). Die dort besser erhaltene 
szene weist die gleiche ikonographie wie unsere Darstellung auf. Die Diakonengewänder der beiden engel 
sind sogar identisch dekoriert. einziger unterschied ist, dass der engel in hagia Trias den Kelch mit der 
rechten und die Patene mit der linken hält. ein Vergleich zwischen den Priestern ist nur eingeschränkt 
möglich: sie tragen die gleiche Kleidung, das Anteri, das alltägliche Kleidungsstück der Priester.199 Der Kopf 
des Priesters in Kakodiki ist jedoch zu stark beschädigt, um zu erkennen, ob er auch eine weiße Kopfbedek-
kung trug und individualisiert wiedergegeben war wie der Priester in hagia Trias. Der Priester wird dort 
inschriftlich als Ο ΑΝΑΞΙΟΣ ΙΕΡΕΥΣ, der unwürdige Priester, bezeichnet. Sein Gesicht hat porträthafte 
züge und er hat die ohren bedeckende, bis zu den schultern fallende haare. Daher ist davon auszugehen, 
dass es sich um jenen Priester handelt, der zum zeitpunkt der entstehung der malerei in der Kirche die 
liturgie feierte.200 Zu bezweifeln ist allerdings, ob dieser Priester auch mit dem Stifter zu identifizieren ist. 
er scheint zumindest eine besondere beziehung zu den stiftern gehabt zu haben. Die stifterinschrift ist in 
der nordwand des bemas unmittelbar neben dem Priester angebracht. Dort wird als stifter der hälfte der 
Kirche ein Kyr andreas arkoleos genannt, zusammen mit seiner frau maria und ihrer Tochter sophia.201

Die ikonographische Ähnlichkeit und die seltenheit des Themas führten spatharakis dazu, beide Darstel-
lungen dem gleichen maler zuzuschreiben.202 außer diesen beiden bildern gibt es ein weiteres beispiel auf 
Kreta, das sich im hauptschiff des Klosters des hl. Phanourios in Valsamonero (Kainourgio, 14. Jh.)203 
erhalten hat. Die nur in Vorzeichnung erhaltene szene zeigt einen engel-Diakon mit einem Kelch in der 
rechten, von dem auch das ende des Kalymma erkennbar ist. Die linke bringt er über den Kopf, vermutlich 
hielt er eine Patene in analogie zu den Kompositionen in Kakodiki und hagia Trias. Der engel steht auf 
dem sich auf den boden werfenden Kleriker, der ein epitrachelion trägt und einen codex hält. Vermutlich 
handelt es sich um einen Priester. anders als in den Darstellungen in Kakodiki und hagia Trias ist der Kleri-
ker nicht in Proskynese-Haltung, sondern flach liegend wiedergegeben.204 Diese Darstellung, die ungewöhn-
licherweise den zylindrischen Prothesis-Tisch schmückt, bildet einen Teil des großen einzugs. sie geht auf 
das gleiche Vorbild wie die beiden anderen Darstellungen zurück oder wurde direkt von ihnen inspiriert.

Das Thema begegnet auf Kreta nur in den genannten drei Kirchen und ist ansonsten in der byzantini-
schen Kunst nicht belegt. Die ikonographischen Wurzeln des Themas wurden von spatharakis eingehend 
untersucht; seine ausführungen seien hier nur kurz wiederholt. Das bild basiert auf der Darstellung von 
engel-Diakonen, die im zusammenhang mit dem Thema der himmlischen liturgie erscheinen, wie im bei-
spiel von Valsamonero.205 Die engel übernehmen in diesen Darstellungen die funktion der Diakone und wer-
den dabei wiedergegeben, wie sie liturgische geräte (hexapteryga, Phipidia, Kerze, labara etc.) halten und 
bei der Liturgie assistieren. Der Engel-Diakon, der Patene und Kelch gleichzeitig hält, findet sich fast aus-
schließlich in der Darstellung der himmlischen liturgie und speziell des großen einzugs in der liturgie der 
gläubigen, die erst ab der paläologischen zeit voll entwickelt belegt ist.

 198 Spatharakis, Hagia Trias, 286–295, Abb. 7, 9–10; Spatharakis, Great Entrance, 303–305, Abb. 17; Spatharakis, Rethymnon, 
15–16, 29–37, Abb. 6, 9; Ranoutsaki, Brontisi, Abb. 126.

 199 spatharakis, hagia Trias, 286; spatharakis, rethymnon, 37.
 200 so auch spatharakis, hagia Trias, 294; spatharakis, rethymnon, 37.
 201 Die Kirche ist eine Doppelkirche, von der die nördliche der Trinität, die südliche dem hl. nikolaos gewidmet ist. nur in der 

nördlichen Kirche sind fresken erhalten.
 202 spatharakis, rethymnon, 38.
 203 Spatharakis, Hagia Trias, 290–291, Abb. 15–16; Spatharakis, Great Entrance, 301–302, Abb. 13–14; Spatharakis, Rethymnon, 

31; ranoutsaki, brontisi, abb. 124.
 204 Der schlechte erhaltungszustand macht es schwierig zu kontrollieren, ob der Priester tatsächlich auf lateinische art und Weise 

liegend wiedergegeben ist. Rechts von dieser Darstellung ist ein Priester oder ein Bischof in Frontalansicht zu sehen, flankiert 
von zwei engeln. zwischen den zwei szenen ist eine architektur eingeschoben, die das modell der Kirche meinen könnte. Die 
entzifferung dieser Darstellung ist bisher nicht gelungen.

 205 Zur himmlischen Liturgie siehe Spatharakis, Great Entrance und Ranoutsaki, Brontisi, 80–93 mit ausführlicher Literatur.
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auf Kreta erscheinen engel mit Kelch und Patene in der Panagia-Kirche bei chromonastiri (rethymnon, 
2. malphase: um 1400).206 sie sind als brustbild in frontalansicht wiedergegeben. Die engste Parallele für die 
haltung des engels in der Darstellung des Unwürdigen Priesters findet sich, allerdings spiegelverkehrt, in 
der Johanneskirche in limnes (merambello, 2. hälfte 14. Jh.).207 außer den engel-Diakonen treten auch 
engel-Priester und Diakone in diesem schema auf, so der engel-Priester in der Kirche des hl. antonios in 
Vrontisi (Kainourgio, 1420–30)208 und der Diakon in hagios georgios bei malles (hierapetra, mitte 
14. Jh.).209

außerhalb Kretas sind wenige Vergleichsbeispiele für diese ikonographie der engel-Diakone zu nennen. 
ein Vorläufer für die figur des engels, der auf die gleiche Weise Kelch und Patene hält, bietet die liturgische 
rolle stavrou 109 mit der liturgie des Johannes chrysostomos in der bibliothek des griechisch-orthodoxen 
Patriarchats in Jerusalem (3. Viertel 11. Jh.).210 Die Figur befindet sich rechts einer Apostelkommunion, die 
dem beginn des gebets der Proskomide vorangestellt ist. links dieser Darstellung ist ein engel mit einem 
Weihrauchgefäß abgebildet, der gleichzeitig als K-initial fungiert. Die miniatur ist eine verkürzte form des 
großen einzugs,211 ein Thema, das, wie oben erwähnt, erst ab dem 14. Jh. in ausführlicherer form begegnet. 
ein engel-Priester ist in zentraler Position in der apsis der Kirche des hl. georgios in Phoutia bei epidauros 
belegt (ende 14. Jh.).212 in ungewöhnlicher ikonographie ist er frontal wiedergegeben mit einer Patene auf 
dem Kopf, in der das Jesuskind des melismos zu sehen ist.

Weitere vergleichbare Darstellungen sind aus der byzantinischen Kunst nicht bekannt. es bleibt als einzi-
ge direkte Parallele außerhalb Kretas der engel-Diakon in der 300 Jahre früher entstandenen liturgischen 
rolle in Jerusalem. es ist schwierig, wenn auch nicht undenkbar, eine durchgehende ikonographische Tradi-
tion vom 11. bis zum 14. Jh. anzunehmen, es fehlen jedenfalls die belege dafür. mit sicherheit kann jedoch 
angenommen werden, dass die szene des Unwürdigen Priesters auf der basis der ikonographie der engel-
Diakone geformt wurde, die bei der himmlischen liturgie auftreten. sie ersetzen in hagia Trias und Kako-
diki den Diakon stephanos, der sonst diesen Platz in der ostwand einnimmt.213 so scheint die formale gene-
se dieses bildes nachvollziehbar zu sein.

auch der inhalt und die bedeutung dieser bildformulierung wurden von spatharakis bereits behandelt.214 
er bietet zwei erklärungen für die Deutung der szene an, eine negative und eine positive: Der Priester ist 
laut inschrift unwürdig, die heiligen liturgischen gefäße zu tragen. Dies wird im bild auch durch das Tram-
peln des engels auf ihm ausgedrückt, zudem durch seine proskyneseartige haltung und das abwenden vom 
altar. schließlich trägt der engel-Diakon beide gefäße und nicht der Priester, der in der byzantinischen 
liturgie üblicherweise den Kelch trägt.215 Diesen beobachtungen von spatharakis ist hinzuzufügen, dass, 
wie oben ausgeführt, der kauernde Priester das Pendant zu arius bildet, der in der ostwand rechts der apsis 
in der Vision des Petrus von alexandrien im beschädigten Teil der szene zu vermuten ist. allerdings wird 
diese zunächst als negativ empfundene szene positiv, wenn man bedenkt, dass unter den zahlreichen diver-

 206 spatharakis, rethymnon, 30, 104, abb. 94, 114.
 207 Kepetzi, Phoutia, 521, Abb. 12; Spatharakis, Great Entrace, 304, Abb. 18; Spatharakis, Rethymnon, 32–33, Abb. 5 mit einer 

Datierung um 1400; ranoutsaki, brontisi, 91, abb. 127 mit einer Datierung in den anfang des 15. Jhs. zum stil siehe bissin-
ger, Kreta, 154–155, Nr. 119 (Meister 1), 120 (Meister 2) mit einer Datierung um 1350, und Abb. 121 (Engel-Diakon); Chatzida-
kis, Kreta, 64 datiert die fresken ins 15. Jh.

 208 Spatharakis, Great Entrance, 295, Abb. 1–2; Spatharakis, Rethymnon, 33; Ranoutsaki, Brontisi, 80–81, 91, Abb. 21–22.
 209 Spatharakis, Great Entrance, 304, Abb. 19; Spatharakis, Rethymnon, 32–33.
 210 grabar, un rouleau liturgique, abb. 10; ausführlich bei V. kepeTzis, Tradition iconographique et création dans une scène de 

Communion, in: JÖB 32, 5 (1982) 443–451, Abb. 1; Spatharakis, Great Entrance, 302–303, Abb. 15; Spatharakis, Rethymnon, 
30–31; Vocotopoulos, Manuscripts, 106, Abb. auf S. 107; Ranoutsaki, Brontisi, 91, Abb. 134.

 211 Dies ist die interpretation von spatharakis, great entrance, 303 und Vocotopoulos, manuscripts, 106. Dort auch die älteren 
Identifizierungsvorschläge.

 212 Kepetzi, Phoutia, 509–510, 518–30, Abb. 2a-b, 3; Spatharakis, Great Entrance, 295, Abb. 5–6; Ranoutsaki, Brontisi, 91–92, 
Abb. 128–129.

 213 Dass der Typus des engel-Priesters das Vorbild war, wie spatharakis vermutet, scheint unwahrscheinlich, denn solche Darstel-
lungen sind seltener und datieren später als diejenigen der engel-Diakone.

 214 Spatharakis, Rethymnon, 34–37.
 215 Siehe dazu Spatharakis, Rethymnon, 33–34 mit Quellenangaben.
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sen Darstellungen von Verdammten der kretischen Kirchen ein Unwürdiger Priester nicht vorkommt.216 Die 
dargestellte szene ist also kaum im sinne einer strafszene oder als ein bild mit negativer charakterisierung 
des Priesters zu werten.

Klarer wird die eigentliche bedeutung der Darstellung, wenn man die liturgischen Texte hinzuzieht. Die 
Bezeichnung als unwürdig ist für Priester in der Liturgie geläufig und dient zu seiner Charakterisierung als 
ehrfürchtig und demütig. Die Inschrift Ο ΑΝΑΞΙΟΣ ΙΕΡΕΥΣ ist eine bildliche Umsetzung des liturgischen 
Textes, der während der Kommunion vorgetragen wurde.217 Der bezug der szene zur liturgie wird außer-
dem deutlich zum einen durch ihre stellung neben der apostelkommunion, zum anderen durch ihre Positio-
nierung unterhalb des opfers abrahams, einer ebenfalls eucharistischen Thematik. in den zum Vergleich 
herangezogenen Kirchen in hagia Trias und in hagios Phanourios in Valsamonero218 befindet sich die Abra-
hamszene ebenfalls in der nähe des Unwürdigen Priesters an der nordwand.

Die bescheidenheit der Priester und ihre selbstcharakterisierung als unwürdig219 ist also, wie auch spa-
tharakis annimmt, als eine positive eigenschaft zu verstehen, die gleichzeitig die Darstellung des Priesters 
an dieser stelle im bema rechtfertigt.220 statt einer negativen Konnotation erweist sich das bild des unwür-
digen Priesters als eine geschickte möglichkeit, den Priester ganz nah dem heiligen geschehen im bild- und 
Kirchenraum einzufügen und zugleich seine bescheidenheit zu betonen.

in der Dreifaltigkeitskirche in hagia Trias scheint, wie in Kakodiki, ein gut durchdachtes Programm vor-
zuliegen, das entweder vom Priester selbst, vom maler oder vom stifter konzipiert worden sein könnte. letz-
terer war ein mitglied einer der bedeutendsten familien Kretas und könnte der besitzer des feudums gewe-
sen sein, in dem die Kirche erbaut wurde.221 stifter und Priester sind hier im bildprogramm miteinander ver-
bunden. in Kakodiki kann eine solche direkte beziehung nicht hergestellt werden. erstens ist die stifterin-
schrift wie üblich in der Westwand angebracht, zweitens nennt sie eine lange reihe von namen zur Komme-
moration, aber explizit keine stifter. als einziges Porträt in der Kirche erscheint das eines Priesters in der 
südwand (abb. 229). Daher scheint wahrscheinlicher, dass nicht die stifter, sondern die Kleriker das hocht-
heologische bildprogramm der jeweiligen Kirche konzipierten. so würde sich auch, neben stifterinschrift 
und stifterporträt, das auftreten des Unwürdigen Priesters gut erklären lassen.

zusammenfassend ist festzuhalten, dass der Unwürdige Priester in Kakodiki eine von nur drei bekannten 
Darstellungen dieses Themas in der kretischen Wandmalerei bildet, das zudem in der byzantinischen Kunst 
völlig unbekannt bleibt. Die Bildfindung muss, solange keine außerkretische Parallelen bekannt sind, als 
lokal gelten. zwei von diesen Kirchen, in Kakodiki und hagia Trias, stehen in einem Werkstattzusammen-
hang. Die ikonographie der szene und der Kontext, in dem sie erscheint, deuten auf das bildungsniveau und 
die fundierten theologischen Kenntnisse der kretischen Priester hin, die, wie vor allem das beispiel in Kako-
diki klar zeigt, auch als Konzeptoren des bildprogramms auftreten können. somit sind die äußerst negativen 
Äußerungen der Venezianer in den Quellen und in der literatur, die die kretischen Priester als ungebildet 
bezeichnen,222 zu überdenken.

 216 Siehe die Liste der Verdammtendarstellungen bei Gerola/Lassithiotakis, Elenco, 123–127 und Maderakis, Verdammte, 74–80. 
Die ostwand ist außerdem nicht der ort für solche strafszenen der Verdammten. siehe dazu auch spatharakis, hagia Trias, 
292; spatharakis, rethymnon, 34.

 217 Spatharakis, Hagia Trias, 292–293; Spatharakis, Rethymnon, 34–35 jeweils mit Quellenangaben.
 218 chatzidakis, Kreta, 73.
 219 Die Priester bezeichnen sich selbst auch in verschiedenen Dokumenten als unwürdig, so z.B. ein ἀνάξιος πρωτοπαπᾶς in Paler-

mo in einem Dokument aus dem Jahr 1186 (g. spada, le pergamene greche esistenti nel grande archivio di Palermo, Palermo 
1861, 446) und ein εὐτελὴς πρωτοπαπᾶς im Erzbistum Styli in einem Dokument aus dem Jahr 1176; siehe F. Trinchera, neapo-
litanis archivis praefecto in lucem prodeunt, neapel 1865, 287. Vgl. auch die stifterinschrift an der südseite des Tonnengewöl-
bes des bemas in der hagia sophia in Thessaloniki: Herr, Hilf Theophilos, dem unwürdigen Bischof; siehe K. Theocharidou, 
The architecture of hagia sophia, Thessaloniki from its erection up to the Turkish conquest (bar international series 399) 
oxford 1988, 31.

 220 siehe dazu auch unten die besprechung der stifterdarstellung der Kirche.
 221 Spatharakis, Hagia Trias, 293–294; Spatharakis, Rethymnon, 36.
 222 siehe oben unsere einführung.
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9. Der hl. Kyrillos von Kreta

Der frontal dargestellte bischof von gortyna, einer der ältesten bischöfe Kretas, ist an der nordwand des 
Apsisraums platziert (Ο ΑΓΙΟC ΚΥΡΙΛΟC ΤΗC ΚΡ[Η]ΤΗC) (Abb. 188). Er hat graues Haar und einen lan-
gen, geteilten bart. er trägt Phelonion, omophorion und epitrachelion, hält einen codex und segnet mit der 
rechten. Die augen und der mund des heiligen sind ausgekratzt.

als lokalheiliger223 ist Kyrillos oft ins bildprogramm der byzantinischen Kirchen Kretas aufgenommen, 
seine Darstellungen sind jedoch meistens schlecht erhalten. in ähnlicher ikonographie wie in Kakodiki wird 
er in der Panagia-Kirche in saitoures (rethymnon, ca. 1300)224 und in der Panagia-Kirche in Palaia roumata 
(Kissamos, 1359/60)225 dargestellt.

innerhalb der Werkstatt erscheint der hl. Kyrillos von Kreta in keiner anderen Kirche. bildnisse dieses 
Heiligen außerhalb Kretas sind nicht bekannt. Die Darstellung findet also Parallelen nur in der kretischen 
Kunst, in der außer dem obligatorischen aussehen eines bischofs kein festgelegter physiognomischer Typus 
zu existieren scheint.

10. Der hl. eleutherios

Der Heilige erscheint neben dem Hl. Kyrillos von Kreta im Apsisraum (Ο ΑΓΙΟC ΕΛΕΥΘΕΡΙΟC) 
(abb. 188).226 er ist frontal in bischofstracht aus rotbraunem Phelonion und omophorion dargestellt. er hat 
braunes haar und kurzen, geteilten bart. anders als in der Panagia-Kirche in Kakodiki (siehe oben) ist er 
nicht tonsuriert. Der heilige hält mit beiden händen einen codex vor der brust. Wie beim hl. Kyrillos sind 
seine augen und sein mund ausgekratzt.

Vergleichsbeispiele auf Kreta finden sich z.B. in der Christos-Kirche in Plemeniana (Selino, 12. Jh.)227 
und in der Johanneskirche in spilios (amari, 1346/7).228

Ähnlich erscheint eleutherios innerhalb der Kirchen der Werkstatt in der Demetrioskirche in Platanes 
(1372/3).229 in der Panagia-Kirche in anisaraki erscheint der bischof in der nordwand und wendet sich der 
Kirchenväterliturgie zu. er trägt statt des einfachen ein Polystavrion Phelonion und ein omophorion mit 
roten Kreuzen. er hält mit verhüllten händen ein evangelium. Der Kopftypus mit schwarzem haar und kur-
zem, rundem bart entspricht dem von Kakodiki. Das bildnis des eleutherios in der Johanneskirche in mar-
garites (1383)230 ist schlecht erhalten und erlaubt daher keine Vergleiche.

mit ähnlichen gesichtszügen und haartracht ist eleutherios in Daphni (Katholikon, 11. Jh.),231 in der Kir-
che des ai-strategos epano mpoularion in mani (erste schicht, ende des 12. Jhs.)232 und auf einer ikone in 
nikosia (1390/1400)233 wiedergegeben. in diesen beispielen hält jedoch der heilige den codex stets mit einer 
hand.

 223 Zu seinen Darstellungen auf Kreta siehe Kalokyris, Kreta, 119; Spatharakis, Rethymnon, 328–329; vgl. Detorakis, Saints of 
crete. Der heilige wird in der hermeneia nicht erwähnt. es handelt sich bei diesem heiligen entweder um den bischof von 
Gortyna, der unter Decius (249–51) den Martertod erlitt, oder um den Bischof von Gortyna, der im 3.-4. Jh. gemartert wurde. 
es ist unwahrscheinlich, dass mit diesem heiligen der in den historischen Quellen überlieferte Kyrillos gemeint ist, der wäh-
rend der eroberung Kretas durch die araber enthauptet wurde, da dieser in den synaxarien nicht erwähnt wird. für eine Dar-
stellung seines martyriums siehe eine miniatur in der chronik des ioannes skylitzes in madrid (2. hälfte 12. Jh.), fol. 40r; sie-
he Tsamakda, skylitzes, 80, 331, abb. 85. 

 224 Spatharakis, Rethymnon, 228–229.
 225 spatharakis, Dated Wall Paintings, 108.
 226 zur ikonographie dieses heiligen siehe boberg, eleutherius; für Kreta siehe spatharakis, rethymnon, 326. Vgl. hermeneia, 

156, 197, 269, 292.
 227 maderakis, Plemeniana, 260, Taf. 8, 9.
 228 spatharakis/Klingenberg, st. John the evangelist, 424, abb. 11.
 229 maderakis, Platanes, 80.
 230 spatharakis, Dated Wall Paintings, 124; spatharakis, mylopotamos, 218.
 231 g. milleT, le monastère de Daphni, Paris 1899, abb. 56.
 232 Drandakis, mani, 396, Taf. 101.
 233 Rice, Zypern, 196–197, Taf. IX, Nr. 7.
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Für die Darstellungsweise des Hl. Eleutherios finden sich also sowohl lokale Parallelen, und zwar inner-
halb der gleichen Werkstatt, als auch außerkretische. innerhalb der Werkstatt wechselt allerdings der Typus 
von Kirche zu Kirche.

11. Der hl. Kyrillos von alexandrien

an der südwand des apsisraums sind von osten nach Westen zwei bischöfe und der hl. antonios plat-
ziert (abb. 189). sie sind nur fragmentarisch erhalten. Der erste bischof lässt sich anhand einer inschrift als 
Kyrillos von Alexandrien identifizieren (ΚΥΡΙΛ). Kyrillos ist in die Richtung des Bemas gewandt und hebt 
den Kopf nach oben in die richtung der maria aus der Verkündigungsszene, auf die sich sein liturgischer 
Text ...ΑΧΡΑΝΤΟΥ K ΥΠΕΡΕΥΛΟΓΗΜΕΝΗC (Ἐξαιρέτως τῆς Παναγίας ἀχράντου, ὑπερευλογημένης, 
ἐνδόξου) bezieht. Kyrillos trägt Bischofstracht mit Polystavrion Phelonion, sichtbar nur in der unteren Hälfte 
der Darstellung, da die obere hälfte stark beschädigt ist. Vermutlich trug er die für ihn übliche weiße Kopf-
bedeckung mit Kreuzen.234

Kyrillos von Alexandrien erscheint häufig in kretischen Freskenprogrammen, stets in Bischofstracht und 
mit der charakteristischen weißen und mit Kreuzen geschmückten Kopfbedeckung, beispielsweise in der 
isidoros-Kirche in Kakodiki (1420/1), wo Kyrillos auch den gleichen Text wie in der erzengelkirche in Kako-
diki hält.235 Der heilige erscheint unter den Kirchen der Werkstatt auch in der Demetrioskirche in Platanes 
(1372/3), und zwar direkt unter maria in der ostwand,236 wo er den gleichen Text hält wie in Kakodiki, er 
trägt jedoch kein Polystavrion, sondern ein rotes Phelonion, ferner in hagia Trias in hagia Trias in frontal-
ansicht an der nordwand des bemas.237 Der schlechte erhaltungszustand erlaubt keine Vergleiche. an genau 
der gleichen stelle wie in Kakodiki ist Kyrillos von alexandrien in der Panagia in anisaraki angebracht. 
seine haltung entspricht der in Kakodiki, er ist in Dreiviertelansicht nach links zur apsis hin gewandt und 
richtet seinen blick nach oben zu maria. Die farben seiner bischofsgewänder unterscheiden sich von denen 
in Kakodiki, sein Text ist nicht lesbar.

Diese ikonographie folgt der byzantinischen Tradition, in der Kyrillos von alexandrien mit langem, spit-
zem bart, in bischofstracht mit Polystavrion und der Kopfbedeckung mit den Kreuzen dargestellt wird. so 
erscheint er beispielsweise in der anastasis-Kirche in Veroia (1315),238 in der Kariye camii (1315/20)239 und 
auf zahlreichen ikonen.

12. himmelfahrt

Die himmelfahrt ist, wie in den Kirchen Kretas üblich, im Tonnengewölbe des bemas platziert 
(Abb. 190–191). Während das Bildzentrum gut erhalten ist, ist die restliche Darstellung stark beschädigt. In 
der mitte der Komposition, im scheitel des Tonnengewölbes, ist Jesus auf einem regenbogen sitzend in 
einer Mandorla zu sehen (Η ΑΝΑΛΗΨΗC). Die Mandorla ist in Abstufungen von Blau wiedergegeben, 
während zwei rote streifen den regenbogen angeben. christus mit rotem Kreuznimbus trägt rote Tunika 
und goldenen Mantel und erhebt beide Hände im Segensgestus. Auf seinem Schoss befindet sich ein 
geschlossener codex.240 Die mandorla wird von vier engeln getragen. zwischen dem rechten Paar steht 
ΑΝΔΡΑΝ ΓΑΛΗΛΑΙΟΙ ΤΙ ΕCΤΙΚΑΤΕ ΒΛΕΠΟΝΤΕC ΗC ΤΟΝ ΟΥΡΑΝΟΝ, zwischen den Flügeln des 

 234 zur ikonographie siehe u. knoBen, LCI 6 (1974) 19–21 s.v. Cyrillus von Alexandrien; vgl. Spatharakis, Rethymnon, 326; vgl. 
hermeneia, 154, 172, 223, 267, 279, 291.

 235 maderakis, Kakodiki, 89, Taf. 37a.
 236 Spatharakis, Dated Wall Paintings, 119–120.
 237 spatharakis, rethymnon, 12.
 238 Pelekanidis, Kalliergis, Taf. 5.
 239 underwood, Kariye Djami, iii, 248.
 240 Christus hält häufiger einen Rotulus, öfter erscheint er jedoch in kretischen Kirchen mit einem Codex, wie in der Erzengelkir-

che in Kavalariana; Spatharakis, Rethymnon, 305; für Kavalariana siehe Lymberopoulou, Kavalariana, 32–37, Abb. 8–8c.
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linken Engelpaares ΟΥΤΟC ΕΛΕΥCΕΤΑΙ ΠΑΛΙΝ ΜΕΤΑ CΑΡΚΟC ΚΑΘΟΝ ΤΡΟΠΟΝ ΕΘΕΑCΑCΘΕ 
ΑΥΤΟΝ... (Apg 1:11). Beide Texte sind auch im Malerbuch von Athos vorgeschrieben.241

In der schlecht erhaltenen Nordseite des Tonnengewölbes steht die Gottesmutter (ΜΡ ΘΥ) inmitten einer 
Gruppe von Aposteln. Sie hält die Linke dem Betrachter mit der Innenfläche zugewandt in Höhe ihrer Brust, 
die rechte ist nicht sichtbar. Die apostel, von denen, soweit erkennbar, zwei codizes halten, richten ihren 
Blick nach oben. Identifizierbar ist nur ganz rechts Philippus (Φ). Die zwei Apostel mit Codizes sind vermut-
lich Evangelisten. Ob Maria von Engeln flankiert war, ist nicht zu erkennen, rechts von ihr jedenfalls steht 
eine figur mit codex, die wohl einen apostel darstellt.

in der südseite steht ebenfalls eine gruppe von aposteln und ein engel vor einer berglandschaft 
(Abb. 191). Links ist Thomas (Θ) in grüner Tunika und rotem Mantel zu sehen, der den Blick nach oben rich-
tet und beide hände erhebt. er schreitet nach rechts. Die gleiche gewandung wie Thomas weist auch der 
engel neben ihm auf, der nach links schreitet. zwischen ihm und Thomas im hintergrund steht vermutlich 
Matthias (Μ). Rechts vom Engel steht Petrus (Π) in hellblauer Tunika und gelbem Mantel. Neben ihm steht 
Paulus (ΠΛ), der grüne Tunika und roten Mantel trägt und als einziger einen Codex mit beiden Händen hält. 
im hintergrund steht zwischen den beiden aposteln andreas (aa). schließlich zeigt die szene einen weite-
ren apostel in blauroter gewandung, der die hand nach oben in richtung Jesu zeigt.

Die himmelfahrt christi gehört zum standardprogramm jeder byzantinischen Kirche und fehlt selten im 
bildprogramm der kretischen Kirchen.242 Durch die anbringung im Tonnengewölbe des bemas ergibt sich 
ein längsgerichtetes, breit gelagertes format, das sich durch die Teilung der apostel in zwei gruppen, die 
den auffahrenden Christus flankieren, in der Komposition von den hochrechteckigen Bildern an den Wänden 
unterscheidet.243 Das grundschema zeigt christus in der mandorla, die von zwei bzw. vier engeln getragen 
wird, und die apostelgruppen, wobei die gottesmutter in der regel im zentrum der einen gruppe erscheint. 
Weiß- oder bunt gekleidete Engel flankieren oft die Gottesmutter und erscheinen auch zwischen den Apo-
steln.

Das Segnen mit zwei ausgestreckten Händen findet sich weniger oft in den kretischen Beispielen. Ver-
gleichbar mit der Komposition von Kakodiki ist die Darstellung in hagios georgios in artos (rethymnon, 
1401).244 christus segnet hier ebenfalls mit beiden händen, hat jedoch kein buch auf dem schoss. identisch 
sind auch die in den zwischenräumen angebrachten inschriften, die in artos verkürzt geschrieben sind.245 
Die zwei bilder unterscheiden sich in Details wie der haltung der aufschauenden figuren bzw. in ihre Posi-
tionierung und der der gottesmutter. Das motiv der ausgebreiteten hände wiederholt sich auch in der soter-
Kirche in Potamies (Pedias, letztes Viertel 14. Jh.)246 und in der isidoroskirche in Kakodiki (1420/1).247 alle 
genannten beispiele zeigen keinen codex auf dem schoss christi, der von der Variante, in der christus mit 
einer hand segnet, übernommen wurde.

in den übrigen Kirchen der Werkstatt steht das himmelfahrtsthema in der Demetrioskirche in Platanes 
(1372/3) (abb. 235),248 in der Johanneskirche in margarites (1383)249 und in der hagia Trias an gleicher Posi-
tion wie in Kakodiki. Der Vergleich der jeweils südlichen Teile der himmelfahrt der Kirche in Platanes mit 
Kakodiki ergibt, dass beide Darstellungen einander nahe stehen. Die haltung christi entspricht exakt der in 
Kakodiki, hier segnet christus auch mit beiden händen. auf dem schoss ist allerdings kein buch zu sehen 

 241 Hermeneia, 113. Der Zusatz ΜΕΤΑ CΑΡΚΟC fehlt im Malerbuch, in dessen Beschreibung zwei weiße Engel Schriftrollen mit 
den angegebenen Texten halten.

 242 zur ikonographie der himmelfahrt siehe a.a. schmid, LCI 2 (1970) 268–27 s.v. Himmelfahrt Christi; Schiller, Ikonographie, 
III, 140–164; Gkioles, Himmelfahrt. Für Kreta siehe Kalokyris, Kreta, 79–80; Spatharakis, Rethymnon, 305–306; vgl. Her-
meneia, 112–113.

 243 so unterscheidet sich die gruppierung der figuren bei der Darstellung des Themas in der Kirche der Panagia in anisaraki, die 
von der gleichen Werkstatt ausgemalt wurde, wie die Kirche des erzengels in Kakodiki.

 244 Spatharakis, Rethymnon, 60–61, Taf. 4b-5, Abb. 31–34.
 245 Die Inschrift in Hagia Trias lautet: ΟΥ. Ι. Π. Μ. Κ. Τ. Ε. und kann aufgelöst werden wie in Kakodiki. Die von Drandakis, 

Artos, 137 vorgeschlagene Interpretation: ΟΥΤΟC ΕΙΠΕ ΠΟΡΕΥΘΕΝΤΕC ΜΑΘΗΤΕΥCΑΤΕ ΚΑΙ ΤΑ ΕΘΝΗ ist daher nicht 
korrekt.

 246 Ranoutsaki, Potamies, 55–60.Abb. 6.
 247 maderakis, Kakodiki, 93.
 248 Maderakis, Platanes, 79–80, Abb. 9, 13; Spatharakis, Dated Wall Paintings, 119, Abb. 110.
 249 spatharakis, Dated Wall Paintings, 124; spatharakis, mylopotamos, 218.
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und die mandorla weist keine regenbogenstreifen auf. ein weiterer unterschied besteht darin, dass die Tuni-
ka christi in Platanes weiß ist. Die szene in margarites ist nur zur hälfte erhalten, so dass es schwierig ist, 
Vergleiche anzustellen. Die Komposition der hagia Trias entspricht weitgehend der in Kakodiki, hier wie-
derholt sich das motiv des mit beiden händen segnenden christus. christus hat einen Kreuznimbus, die 
mandorla weist sterne auf, der codex auf dem schoss fehlt. in der Panagia in anisaraki ist die himmelfahrt 
im östlichen Teil des Tonnengewölbes angebracht, weswegen sie sich kompositorisch vom Kakodiki-bild 
unterscheidet. Die szene wiederholt jedoch auffallende Details unserer Kirche: christus wird ebenfalls mit 
rotem nimbus und ausgebreiteten händen gezeigt. Dieses beispiel zeigt ebenfalls keinen codex auf dem 
schoss christi.

Das himmelfahrtsbild in der erzengelkirche folgt dem für die byzantinische Kunst seit der frühchristli-
chen zeit üblichen schema mit christus, der von engeln zum himmel getragen wird; dagegen hat sich die 
Variante, bei der christus in den himmel schreitet, nicht durchgesetzt. Diese sog. östliche formulierung 
wiederholt sich zahlreiche male variationsarm und wurde auch in der westlichen Kunst beliebt. Vergleichba-
re dreiteilige Kompositionen finden sich beispielsweise in der Theotokos-Kirche in Trikomo auf Zypern 
(12. Jh.),250 in hagios Vlasios und Panagia in Phrilingianika auf Kythera (südkirche, 13. Jh.)251 und in der 
Peribleptos in mistra (1360/70).252 Der mit beiden händen segnende christus ist charakteristisch für die spät-
byzantinische zeit und begegnet auch in der Koumpelidiki in Kastoria (13. Jh.),253 in sv. Joan bogoslov in 
semen, bulgarien (14. Jh.)254 wie auch auf dem mosaik-Diptychon in der opera del Duomo in florenz 
(14. Jh.).255

Das Kakodiki-bild lässt sich also gut in die bildliche Tradition der spätbyzantinischen zeit einordnen. 
Die Verbildlichungen des Themas in den Kirchen der Werkstatt unterscheiden sich nur in Details oder es 
wurden aufgrund der unterschiedlichen anordnung an der Wand verschiedene Kompositionen verwendet. 
Das Vorkommen ähnlicher seltener Details jedoch spricht für ihren Werkstattzusammenhang.

13. Darbringung mariens im Tempel

In der Südwand des Bemas befinden sich unterhalb der Himmelfahrt zwei Szenen, die den Tempelgang 
mariens und die engelernährung zeigen (abb. 192). links in der Komposition steht der hohepriester zacha-
rias im allerheiligsten. eine runde, niedrige, gestufte mauer, das Synthronon, die schrankentüren im Vor-
dergrund und der altar mit ziborium im hintergrund kennzeichnen den ort und grenzen gleichzeitig den 
hohepriester von den übrigen figuren ab. zacharias trägt rote Tunika und blauen, mit segmenten und Perlen 
geschmückten mantel. er streckt seine hände in richtung mariens aus, um sie in empfang zu nehmen. 
letztere, gekleidet in blaue Tunika und rotem maphorion, steht außerhalb der schranken und kreuzt ihre 
Hände vor die Brust (ΜΡ ΘΥ). Hinter ihr steht ihre Mutter Anna in grüner Tunika und rotem Maphorion. 
ihre linke ruht auf der schulter mariens, die rechte hält sie vor die brust. im hintergrund steht Joachim im 
grünen mantel, den Kopf nach oben gerichtet. mariens eltern folgen sieben Jungfrauen, die Kerzen halten 
und in verschiedene richtungen blicken. Vier von ihnen haben keine Kopfbedeckung, während diejenige 
hinter Joachim ein maphorion trägt und zwei weitere im Vordergrund ein prächtiges Vellum aufweisen. Die 
inschrift über dieser szene ist nicht mehr lesbar.

Die engelernährung ist in der linken oberen ecke des bildfeldes dargestellt. maria steht im allerheilig-
sten, gekennzeichnet durch das Synthronon, wie in der szene der Darbringung. ein engel in grüner Tunika 
und rotem Mantel fliegt von oben herab auf sie zu und übergibt ihr Nahrung in Form einer Hostie. Alle Figu-
ren außer den Jungfrauen tragen abwechselnd rote und gelbe nimben.

 250 Hein/Jakovljević/Kleidt, Zypern, 161, Abb. 166.
 251 Chatzidakis/Bitha, Kythera, 124, Abb. 18–19.
 252 millet, mistra, Taf. 109, 110b.
 253 Pelekanides, Kastoria, Taf. 108b; cH. MavroPouLou-tsiouMi, Οι τοιχογραφίες του 13ου αιώνα στην Κουμπελίδικη της 

Καστοριάς, Thessaloniki 1973, Taf. 2,4.
 254 D. panaJoToVa, Die bulgarische Monumentalmalerei im 14. Jh., Sofia 1966, Abb. 150.
 255 Kat. London 2008, Nr. 227 [M. Bacci].
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in mehreren kretischen Kirchen kommt das im Protoevangelium des Jakobus und in der hymnographie 
geschilderte Thema der Darbringung mariens kombiniert mit der engelernährung vor256 und zwar, wie oben 
gesagt, auch unabhängig von einem marienzyklus, wie bei der Koimesis. Die engelernährung wird stets in 
der oberen linken oder rechten ecke des bildfeldes angebracht, je nachdem ob die szene in der süd- oder der 
nordwand des bemas erscheint, und maria schreitet immer richtung bema. maria wird von einem engel 
ernährt, seltener erscheint stattdessen die hand gottes, wie z.b. in der Panagia-Kirche in alikampos 
(1315/6).257 zacharias steht im allerheiligsten, seltener ist er sitzend dargestellt, wie in der Panagia-Kirche in 
Thronos (amari, um 1300).258 maria wird von anna zum Tempel geführt, eine ausnahme bildet erneut die 
Kirche in alikampos, wo nicht anna, sondern Joachim unmittelbar hinter maria steht. Die siebenzahl der 
Jungfrauen folgt einer Tradition, die schon im sog. menologion basileios ii., fol. 198r (Vat.gr.1613, anfang 
11. Jh.)259 nachweisbar ist. in den kretischen beispielen folgen sie aufgereiht und ohne Kopfbedeckung, aber 
in prächtiger Kleidung, oder sie erscheinen verschleiert, wie in der georgskirche in Vathiako (amari, um 
1300),260 in der die szene aufgrund ihrer Platzierung in der nordwand spiegelverkehrt angeordnet ist, und in 
der Panagia-Kirche in Prasses (rethymno, ca. 1300), 261 die sich ebenfalls von links nach rechts entwickelt.

Die engste Parallele zur Bildauffassung von Kakodiki findet sich in der Panagia-Kirche in Anisaraki. Die 
spiegelverkehrt angeordnete szene entspricht derjenigen von Kakodiki sowohl in der Komposition und Dis-
position der figuren als auch in Details. unterschiedlich ist die Position zacharias außerhalb des synthro-
nons wie auch die haltung Joachims, der sich in einer merkwürdigen haltung nach vorne beugt und sich auf 
der architektur abstützt, die die szene im hintergrund erfasst. ein rotes stoffband verbindet zwei turmarti-
ge Konstruktionen auf dieser mauer. Ähnlichkeiten zur Komposition in Kakodiki weist auch das entspre-
chende, allerdings schlechter erhaltene bild in der Kirche der hagia Trias in hagia Trias auf, das der Dar-
stellung in anisaraki sehr ähnlich ist.262 Dort kehrt auch das Detail Joachims wieder, der nach oben blickt, 
allerdings sind, wie auch in der vorangehenden Kirche, alle Jungfrauen verschleiert. in hagia Trias steht 
zacharias im gegensatz zu Kakodiki ebenfalls außerhalb des allerheiligsten. ein weiterer unterschied 
besteht darin, dass auf dem baldachin über dem altar ein rotes stoffband zu sehen ist, das in Kakodiki fehlt. 
Die drei Kirchen weisen also in der Wiedergabe des Themas enge Verbindungen auf, wobei anisaraki und 
hagia Trias größere Übereinstimmung miteinander zeigen. in den anderen Kirchen der Werkstatt kommt 
das Thema nicht vor.

Der Tempelgang bildet in den mittelbyzantinischen bildzyklen zum leben mariens einen festen bestand-
teil. Der älteste marienzyklus hat sich in Kappadokien erhalten und datiert aus dem 9. Jh. aber auch einzeln 
kommt das bild vor, beispielsweise in der Theotokos-Kapelle in göreme.263 eine Kombination von Tempel-
gang und engelernährung ist mehrmals belegt. in der paläologischen zeit entwickelt sich das Thema zu 
einer viel breiteren Komposition mit aufwendigen architekturen, die sieben Jungfrauen gehen mariens 
Eltern voran, wie in der Königskirche in Studeniča (1313/4).264 Vergleichbar mit dem einfacheren bild von 
Kakodiki sind die Darstellungen in der erzengelkirche bei cemil (13. Jh.),265 wobei dort beide szenen para-
taktisch angeordnet sind, und in der Kirche des heiligen Kreuzes in Pelendri auf zypern (2. hälfte 14. Jh.).266 

 256 zur Quellensituation siehe s.c. mimouni, les Vies de la Vierge: état de la question, apocrypha, in: revue international des 
Literatures Apocryphes 5 (1994), 211–248; E. JasTrzeBoWska, bild und Wort. Das marienleben und die Kindheit Jesu in der 
christlichen Kunst vom 4. bis 8. Jahrhundert und ihre apokryphen Quellen, Warschau 1992. Die liturgische formel der eisodia 
besteht aus aufnahme und ernährung mariens: lafontaine-Dosogne, iconographie, i, 139; vgl. zervou Tognazzi, Theotokos. 
Zur Ikonographie siehe Lafontaine-Dosogne, Iconographie, I, 138–167; vgl. I. huTTer, Die homilien des mönches Jakobos und 
ihre illustrationen, Var. gr. 1162-Par. gr. 1208, Diss. Wien 1970; m. niTz, LCI 3 (1971) 212–233 s.v. Marienleben. Für Kreta 
siehe Kalokyris, Kreta, 110–111; Spatharakis, Rethymnon, 310.

 257 lymperopoulou, Kavalariana, abb. 70.
 258 Kalokyris, Kreta, 110, Taf. LXXII, 1. Zur Datierung siehe Bissinger, Kreta, 155–156, Nr. 123.
 259 il menologio, 198.
 260 Kalokyris, Kreta, 110, Taf. lXXi, 2. zur Datierung siehe bissinger, Kreta, 82, nr. 36.
 261 spatharakis, rethymnon, 162, 168, abb. 219.
 262 spatharakis, rethymnon, 18.
 263 Zum Marienzyklus in Kappadokien siehe Jolivet-Lévy, Cappadoce médiévale, 304–310.
 264 millet/frolow, yougoslavie, bd. iii, Taf. 60,2.
 265 Jolivet-lévy, cappadoce médiévale, zeichnung auf s. 309.
 266 stylianou, cyprus, 228.
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sehr ähnlich zu Kakodiki ist auch die spiegelverkehrte szene in der Kirche des soter in gardenitsa in mani 
(anfang 15. Jh.).267

Die Darstellung in Kakodiki übernimmt also die einfachere byzantinische auffassung des Themas. in 
den Kirchen der Werkstatt erscheinen die Darbringung und engelernährung im gleichen grundschema, das 
nur in Details modifiziert wird.

14. frauen am grab (lithos)

Diese sehr schlecht erhaltene szene erscheint im nördlichen Teil des Tonnengewölbes im bema, unter der 
himmelfahrt christi (abb. 193). man erkennt in der mitte einen engel in weißen gewändern und mit über 
die ganze breite des bildfeldes ausgebreiteten flügeln, der auf einem quadratischen grabstein, dem Lithos, 
sitzt, wie auch die Inschrift besagt (Ο ΛΙΘΟC). Links sind zwei trauernde Frauen zu sehen, von denen sich 
die rechte nach hinten zur linken frau umdreht und sie vermutlich umarmt. rechts erkennt man eine große, 
nach links schreitende figur, von der nur noch der untere Teil des Körpers mit dunkelblauer Tunika und 
ockerfarbigem mantel gut erkennbar ist. ganz rechts ist in einem felsengrab ein leichentuch (Sindona) dar-
gestellt und darauf ein schweißtuch (Sudarium). eine weitere nimbierte figur steht nach rechts gewandt vor 
dem grab. Den hintergrund bildet eine gebirgslandschaft. aufgrund des schlechten erhaltungszustandes 
sind weitere bilddetails nicht erkennbar.

Das Thema der frauen am grab wird in der kretischen Wandmalerei recht oft und in variierenden bild-
auffassungen dargestellt.268 Der grundtypus zeigt in einer von links nach rechts gerichteten Komposition 
zwei oder drei frauen mit salb- bzw. Weihrauchgefäßen auf der linken seite, die sich dem in der bildmitte 
sitzenden engel nähern, während auf der rechten seite das leere grab mit den leichentüchern erscheint. Die 
anzahl der frauen, die sitzhaltung des engels und die form des grabes können dabei variieren. Diesem 
schema ist beispielsweise die Darstellung in der Kirche der Panagia in Prasses (rethymnon, ca. 1300)269 ver-
pflichtet. Der Engel, in der Regel mit weißen Gewändern bekleidet, sitzt entweder auf einem Grabstein oder 
auf einem Thron, wie in der Johanneskirche in Kato Valsamonero (rethymnon, um 1400).270 regelmäßig 
sind – kleiner dargestellt – die schlafenden Soldaten in der rechten unteren Ecke der Komposition zu sehen. 
Dieses motiv fehlt in der bildformulierung von Kakodiki.

eine besonderheit des bildes in Kakodiki sind die weit geöffneten flügel des engels, die die ganze breite 
des bildfeldes einnehmen. außergewöhnlich ist ferner die hinzufügung der großen figur rechts vom sitzen-
den engel wie auch die figur vor dem grab. in seltenen fällen erscheinen in diesem zusammenhang mehr 
als drei frauen, wie beispielsweise in der Kirche des soter in Kephali (Kissamos, 1319/20),271 wo vier frauen 
links im bild anwesend sind, und in der Johanneskirche in Kissos (hagios basileios, anfang 15. Jh.),272 wo 
sogar fünf frauen links vom engel aufgereiht sind.273 Die anordnung der figuren in der Komposition von 
Kakodiki findet sich jedoch in keiner anderen kretischen Kirche.274

Die gedrungene Komposition der Panagia-Kirche in anisaraki unterscheidet sich vom bild in Kakodiki 
in mehreren Details: dort sind beide frauen nach rechts gerichtet. Der engel sitzt auf einem dekorierten 
steinblock und unmittelbar rechts von ihm ist das grab mit dem sudarium zu sehen, das jedoch dem von 
Kakodiki sehr ähnlich sieht. es fehlen auch hier die schlafenden soldaten. Die figuren zwischen engel und 
grab, die das bild in Kakodiki erweitern, sind nicht vorhanden. zu den ikonographischen unterschieden 

 267 n. gkioles, Βυζαντινές τοιχογραφίες στο ναό του Σωτήρα στη Γαρδενίτσα της Μέσα Μάνης, in: Αντίφωνον. Αφιέρωμα στον 
Kαθηγητή Ν. Β. Δρανδάκη, Thessaloniki 1994, 328–335, bes. 331, Abb. 2.

 268 Zur Ikonographie dieses Themas siehe Millet, Recherches, 517–540; J. mysliVec/g. Jászai, LCI 2 (1970) 34–62 s.v. Frauen am 
Grab; Schiller, Ikonographie, III, 18–31. Für Kreta vgl. Spatharakis, Rethymnon, 303. Vgl. Hermeneia, 266, 300.

 269 spatharakis, rethymnon, 165, abb. 216.
 270 Spatharakis, Rethymnon, 130–131, Abb. 163.
 271 Bissinger, Kreta, 106, Nr. 69, Abb. 70; vgl. Spatharakis, Dated Wall Paintings, 56–58.
 272 Zum Stil der Fresken siehe Bissinger, Kreta, 212–213, Nr. 195.
 273 in der hermeneia, 266, 300 werden sieben bzw. acht frauen genannt.
 274 Die frauen halten sich in der regel vom grab fern. zu den wenigen ausnahmen, die die frauen direkt vor dem grab zeigen, 

zählt beispielsweise die Darstellung in der erzengelkirche in Kamiliana (Kissamos, 1439/40); siehe zum stil der malereien die-
ser Kirche siehe Bissinger, Kreta, 243–244, Nr. 226; vgl. Spatharakis, Dated Wall Paintings, 190–193.
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zwischen den beiden vom gleichen maler ausgeführten bildern führte offensichtlich (auch) die unterschiedli-
che Bildfläche, die zur Verfügung stand. Von den anderen Kirchen der Gruppe erscheint das Thema der 
frauen am grab nur in der Johanneskirche in margarites (1383), allerdings in schlechtem zustand.275 Die 
frauen dort scheinen wie in Kakodiki gestaltet zu sein, wo sich ebenfalls eine der frauen nach rechts zu der 
anderen wendet, in einer geste der in den evangelien berichteten angst.276 ansonsten stimmt das bild mit 
dem in anisaraki überein.

Die bildformulierungen des Themas außerhalb Kretas bieten keine Parallele für die originelle anord-
nung der figuren in Kakodiki. Das Thema der frauen am grab ist bis in die spätantike zurückzuverfolgen. 
Die zweizahl der frauen herrscht anfangs vor, ab dem 13./14. Jh. steigt jedoch die anzahl der frauen an.277 
Das grundschema zeigt, wie auf Kreta, den engel in der bildmitte auf einem steinblock sitzend, die frauen 
links und das grab rechts, wie beispielsweise in der Karanlik Kilise (anfang 13. Jh.)278 oder in der Palaia 
mitropoli in Veroia (13. Jh.)279, wobei stets die soldaten anwesend sind. mehr als drei frauen werden z.b. in 
mal grad im Prespa-see (1368/9)280 dargestellt. Das grab erscheint in zwei hauptformen, als sarkophag, v.a. 
in makedonischen Denkmälern, beispielsweise in Taxiarches mitropoleos in Kastoria (zweite schicht: 
1359/60),281 oder als Ädikula282 bzw. felsengrab analog zur Darstellung der erweckung des lazarus, z.b. in 
der Trapeza auf Patmos (um 1200).283 Der zweiten Variante folgt das bild in Kakodiki.

Die untersuchung des leeren grabes durch die figur rechts im bild könnte ein westliches element sein. 
in der Koimesis-Kirche in Kourdali auf zypern (anfang 16. Jh.) inspiziert eine der frauen das grab, was 
von Stylianou auf einen westlichen Einfluss zurückgeführt wird.284

für die fast horizontal ausgebreiteten flügel des engels gibt es wenige Parallelen, z.b. in der Kirche des 
hagios Theodoros Tsopaka in mani (ende 13. Jh.).285 eine Variante des Themas zeigt nach dem lukasevan-
gelium (24:4–5) zwei sitzende Engel, wie z.B. auf einem Fresko im Museum von Zakynthos (12./13. Jh.),286 
in der nikolaoskirche in Kastoria (14. Jh.)287 und in Staro Nagoričino (1317/8),288 wobei beide engel sitzen. 
ob es sich bei der Darstellung in Kakodiki um einen zweiten engel handelt ist aufgrund des schlechten 
erhaltungszustandes nicht zu ermitteln. Die größe der figur spräche dafür, die Kleidung jedoch und der 
umstand, dass im oberen bildteil nur die flügel des sitzenden engels auszumachen sind, bilden argumente 
dagegen.

zusammenfassend ist festzuhalten, dass das bild von Kakodiki die traditionelle bildauffassung erweitert, 
so dass sich eine originelle Komposition ergibt, die weder lokale noch außerkretische Parallelen hat. inner-
halb der Werkstatt werden unterschiedliche bildtypen verwendet.

 275 spatharakis, Dated Wall Paintings, 124; spatharakis, mylopotamos, 218.
 276 Mt 28:1–8; Mk 16:1–8. Die Benennung und die Anzahl der Frauen unterscheiden sich in den zwei Evangelien. Lk 24:4 spricht 

dagegen von zwei männern.
 277 millet, recherches, 517.
 278 restle, Kleinasien, ii, abb. 239.
 279 Papazotos, Veroia, Taf. 3.
 280 millet, recherches, 532, abb. 576.
 281 Pelekanidis/chatzidakis, Kastoria, 101 abb. 15.
 282 beispiele dafür bei D. mouriki, Οι τοιχογραφίες του Σωτήρα κοντά στο Αλεποχώρι Μεγαρίδος, Athen 1978, 27 und Dranda-

kis, mani, 48.
 283 Kominis, Patmos, abb. 38 auf s. 97.
 284 stylianou, cyprus, 143.
 285 Drandakis, Mani, 46–48, Abb. 15 auf S. 47.
 286 affreschi e icone dalla grecia (X-XVii secolo), ausstellungskatalog, athen 1986, 48, nr. 11 (m. lazari). Das fresko stammt 

aus der Kirche des nikolaos megalomatis in skopo auf zakynthos.
 287 Millet, Recherches, 532–533, Abb. 577.
 288 millet/frolow, yougoslavie, iii, Taf. 95, 1.
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Die Malereien des Naos

a. Der (erweiterte) festbildzyklus

1. geburt christi

Die Geburt Christi im südlichen Teil des Tonnengewölbes befindet sich in einem sehr schlechten Zustand. 
man erkennt lediglich die gottesmutter, die auf einer diagonal angebrachten Kline in der mitte liegt. neben 
ihr ist auf einer matte das Jesuskind auszumachen. Von links oben nahen die drei magier zu Pferd heran, die 
mit dem anfangsbuchstaben ihres namens inschriftlich bezeichnet sind. in der unteren bildzone ist links 
das bad dargestellt. eine hebamme sitzt frontal mit dem Jesuskind im schoss und prüft die Temperatur des 
Wassers im badebecken. in der mitte sitzt Joseph, und vor ihm steht eine kleine, nimbierte figur in kurzer 
Tunika. Wegen mehrerer fehlstellen sind weitere figuren nicht erkennbar.

Das Thema der geburt christi gehört zu den standardszenen der freskenprogramme Kretas und wurde 
häufig dargestellt.289 Die meisten kretischen szenen zeigen die gottesmutter in einer grotte auf einer diago-
nal angeordneten Kline ruhend, nur äußerst selten auch sitzend.290 Das Jesuskind liegt in der Krippe, ochse 
und esel betrachten es. standardmäßig werden das bad und Joseph in der unteren bildzone angebracht, 
wobei ihre Position variieren kann. Weniger verbreitet ist der stehende hirte vor Joseph, ein motiv, das laut 
sotiriou291 die ankunft der hirten in bethlehem nach der Verkündigung an die hirten andeutet. Die magier, 
zu fuß oder beritten, die engel und die Verkündigung an die hirten nehmen den oberen Teil der Kompositi-
on ein, wobei ihre Position fester ist.

Vergleichbar der erzengelkirche in Kakodiki sind die geburtsszenen in der Kirche des hl. isidoros 
(1420/1)292 und in der soter-Kirche in Kakodiki (anfang 15. Jh.), in der Johannes-Kirche in Kato Valsamone-
ro (rethymnon, um 1400)293 und in der georgskirche in anydroi (1323), in welcher jedoch das Jesuskind 
links der gottesmutter liegt. Die magier erscheinen zu Pferd z.b. auch in der onouprhios-Kirche in genna 
(amari, 1329/30)294 und in der Panagia-Kirche in Alikampos (1315/6). Bukolische Elemente finden sich in 
mehreren kretischen Kirchen.

Die Komposition des malers in der Panagia-Kirche in anisaraki ist ebenfalls stark beschädigt. sie zeigt 
die drei magier zu fuß nach links laufend, während dahinter zwei (?) engel hinter einem hügel zu sehen 
sind. Das bad mit zelome und salome ist dort auch in der linken unteren bildecke platziert. Der nachdenkli-
che Joseph, der vor ihm stehende junge hirte und ein weiterer hirte mit melkeimer nehmen dagegen die 
rechte untere bildecke ein. Vor ihnen sind eine schafherde, ein hase und weiter links weitere hirten zu 
sehen. in der rechten bildhälfte, rechts der schlecht erhaltenen gottesmutter, ist die Verkündigung an die 
hirten dargestellt. Das geburtsbild enthält viele naturalistische elemente und Details aus dem hirtenleben. 
anders als in Kakodiki ist auch die ebenfalls schlecht erhaltene geburtsszene in der Demetrioskirche in Pla-
tanes (1372/3), die sich in einem hochrechteckigen bildfeld entwickelt.295 Dort liegt maria rechts diagonal im 
bild, sie nimmt die ganze breite ein und gibt der hebamme im unteren Teil anweisungen. auch Joseph 
erscheint dort auf der rechten seite, vor ihm steht ein hirte, gestützt auf einen stab, doch Joseph beachtet 
ihn nicht. Die magier nahen zu fuß. Die Darstellung in der hagia Trias-Kirche in hagia Trias folgt dem 
üblichen bildschema mit maria in der bildmitte, den engeln im oberen Teil, den magiern und darunter dem 
bad links und Joseph rechts unten.296

 289 Zur Ikonographie der Geburt Christi siehe Millet, Recherches, 93–166; Schiller, Ikonographie, I, 69–99; Ristow, Geburt Chris-
ti; P. Wilhelm, LCI 2 (1970) 86–103 s.v. Geburt Christi. Für Kreta siehe Kalokyris, Kreta, 61–63; Spatharakis, Rethymnon, 
286–287; vgl. Hermeneia, 86. Zur Ikonographie des Bades siehe P.J. nordhagen, The origin of the Washing of the child in the 
Nativity Scene, in: BZ 54 (1961), 333–337; V. Juhel, Le bain de l’Enfant-Jésus des origines à la fin du XIIe siècle, in: CArch 39 
(1991), 111–132.

 290 beispielsweise in hagia Paraskevi in archanes (Temenos, 2. h. 14. Jh.); Kalokyris, Kreta, 62. in der Johanneskirche in Krous-
tas (merambello, 1347/8) sitzt maria und stillt das Jesuskind; spatharakis, Dated Wall Paintings, abb. 85.

 291 m. soTiriou, Αι τοιχογραφίαι του βυζαντινού ναϋδρίου των Ταξιαρχών Δεσφίνης, in: DeltChrA 4, 3 (1962) 183.
 292 Maderakis, Kakodiki, 91–93.
 293 spatharakis, rethymnon, 126, abb. 137, 166.
 294 spatharakis, Dated Wall Paintings, 79.
 295 maderakis, Platanes, 82, abb. 4.
 296 Spatharakis, Rethymnon, 18–19.
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Die geburtsszene in Kakodiki weist alle elemente auf, die seit post-ikonoklastischer zeit feste bestand-
teile der Darstellung geworden sind. neben anderen bildtypen, die eine intensivere beziehung der gottes-
mutter zu ihrem Kind zeigen, überwiegt im 14. Jh. der von Kakodiki repräsentierte bildtypus mit der liegen-
den, auf das bad blickenden maria. Dieses schema mit der ruhenden, meistens von links nach rechts gela-
gerten Gottesmutter, findet sich beispielsweise auch in der Peribleptos-Kirche in Mistra (1360/70).297 auch 
eine ikone298 des hl. eustathios auf dem athos wiederholt das schema von mistra und steht damit auch den 
kretischen szenen nahe. Vergleichbar sowohl in den grundelementen als auch im seit dem 11. Jh. nachweis-
baren motiv des hirten vor Joseph sind auch die Darstellungen in der hagia Photeini-Kirche in Veroia (ende 
14./anfang 15. Jh.)299 und in der Palaia mitropoli in edessa (1375/85 oder 1389).300 in diesen Kirchen variiert 
die Positionierung der verschiedenen gruppen (hebammen, gruppe Joseph-hirte); der hirte erscheint in 
melote und gelegentlich mit hut, während er in Kakodiki nur eine kurze Tunika trägt.

Das Kakodiki-bild ist also konform mit der gleichzeitigen kretischen und außerkretischen bildtradition, 
auch wenn keine exakte Parallele angeführt werden kann. Der Vergleich der geburtsszenen in den Kirchen 
der Werkstatt zeigt, dass die ikonographie nicht einheitlich ist, bedingt u.a. durch das unterschiedliche bild-
format.

2. Kindermord und flucht nach Ägypten

Die zwei Szenen befinden sich unterhalb der Geburt Christi, im östlichen Joch des südlichen Tonnenge-
wölbes (Abb. 194–195). Sie werden nicht voneinander getrennt, sondern in einem gemeinsamen Bildfeld vor 
einer felsigen landschaft entwickelt. Der rechte Teil des bildfeldes mit der flucht nach Ägypten berücksich-
tigt ein fenster, das in die bildzone hineinreicht, und ist daher niedriger.

Den größten Teil der Komposition nimmt der flächig im Bildraum entwickelte bethlehemitische Kinder-
mord ein. herodes in roten Königsgewändern und mit Krone ist links nach rechts sitzend dargestellt. er 
streckt die rechte zum befehl aus. im hintergrund ist eine ädikulaartige Palastarchitektur mit einem roten 
Vorhang und einem roten Tuch auf der mauer zu sehen. eine dichte gruppe von soldaten bewegt sich in 
richtung des herodes. sie tragen metallpanzer und spitze, konische helme und halten lanzen. auf einigen 
lanzen sind nackte Kinder aufgespießt und emporgehoben. andere soldaten in der bildmitte drehen sich 
nach rechts, wo mehrere frauen mit ihren Kindern stehen, und attackieren sie mit schwertern. einige mütter 
halten ihre Kinder fest und fliehen in die Berge. Oben rechts erkennt man Elisabeth mit einem roten Mapho-
rion. sie trägt Johannes den Täufer auf dem arm und versucht ihn vor einem soldaten zu schützen, der nach 
ihm greift und ihn mit einem Schwert bedroht. Links und rechts von Elisabeth steht: ΕΛΗΣΑΒΕΤ. Sie ver-
sinkt gerade in einem felsen, der sich nach der Überlieferung des Protoevangeliums 22:3301 auf wundersame 
Weise öffnet und mutter und Kind verbirgt. eine der frauen mit Kind im arm im mittleren bildfeld könnte 
rachel sein, die regelmäßig in diesem zusammenhang erscheint.302

an die hauptdarstellung schließt rechts die flucht nach Ägypten (bzw. die ankunft in sotine) an 
(Abb. 195). Die Szene zeigt Maria (ΜΡ ΘΥ) in blauer Tunika und dunkelrotem Mantel auf einem Esel rei-
tend. Hinter ihr folgt zu Fuß Joseph (ΙΟCΙΦ) in einem roten Mantel. Er trägt auf seiner Schulter das Jesus-
kind (ΙC ΧC) in kurzer, weißer Tunika und blickt zu Maria, die seinen Blick erwidert. Das Kind hält sich an 
Josephs Kopf fest. rechts von maria erscheint zu fuß eine weitere nimbierte figur mit einem Korb am 
geschulterten stab, die den esel führt. sie ist mit dem in den apokryphen erwähnten sohn Josephs, Jakob, 
zu identifizieren.303 Am rechten Bildrand steht am Eingang einer Architektur in rotem Gewand die Personifi-
kation Ägyptens.

 297 millet, mistra, Taf, 118,1.
 298 millet, recherches, 97, abb. 39.
 299 Tsigaridas, Makedonien, 161, Abb. 87–93. Dort auch weitere Beispiele für das Motiv mit Joseph und dem Hirten.
 300 Tsigaridas, makedonien, abb. 61b.
 301 Tischendorf, evangelia apocrypha, XiX-XX; J.K. ellioTT, The apocryphal new Testament. a collection of apocryphal chris-

tian literature in an english Translation based on m. r. James, oxford 1993, 66.
 302 spatharakis, rethymnon, 287.
 303 Kalokyris, Kreta, 83.
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Der Kindermord304 und die flucht nach Ägypten305 gehören nicht zu den häufig dargestellten Themen in 
den kretischen bildprogrammen.306 Vor allem diese sukzession der zwei szenen innerhalb eines bildfeldes 
ist unüblich. 

Eine fast exakte Kopie dieser Darstellung findet sich in der von der gleichen Werkstatt ausgeführten 
Panagia-Kirche in anisaraki (abb. 255). Dort entwickeln sich die zwei hauptszenen horizontal nebeneinan-
der, da kein fenster die gestaltung des bildfeldes störte. Die anordnung der szenen und fast alle Details 
gleichen denjenigen von Kakodiki so sehr, dass man von der identität des malers ausgehen muss. charakte-
ristische einzelheiten sind in den zwei Kirchen identisch: so etwa die mutter, die mit bloßer hand das 
schwert des soldaten festhält, die gruppe angreifende soldaten-elisabeth und Johannes der Täufer oder die 
art und Weise, wie das Jesuskind sich an Joseph festhält. auch die art und Weise, wie die Kinder getötet 
werden, und allgemein die Dramatik und brutalität der szene sind gleich. als kleine unterschiede können 
beobachtet werden, dass die anzahl der soldaten und frauen mit Kindern in anisaraki leicht reduziert ist 
und dass sich rechts von elisabeth mit Johannes eine weitere frau mit ihrem Kind versteckt, während diese 
in Kakodiki in der mittleren bildzone platziert ist. schließlich geht der Junge mit dem Korb in der szene der 
flucht in anisaraki nicht maria voran, sondern folgt hinter Joseph. er ist dort nicht nimbiert.

beide szenen fehlen in den verwandten Kirchen der hagia Trias in hagia Trias und des hl. Demetrios in 
Platanes (1372/3). in der Johanneskirche in margarites (1383) ist die szene sehr fragmentarisch im südlichen 
Teil des Tonnengewölbes des naos erhalten geblieben.307 eine Wiedergabe des Themas, die derjenigen von 
Kakodiki und Anisaraki eng verwandt ist, findet sich im Narthex der Soter-Kirche in Akoumia (1389).308 Die 
Komposition entwickelt sich in einem hochformat, wodurch die bildelemente enger angeordnet sind. Das 
vereint auch hier Kindermord, die flucht elisabeths mit Johannes dem Täufer und die flucht nach Ägypten. 
Der schlechte erhaltungszustand erlaubt trotzdem das ausmachen von seltenen Details, die in der anonymen 
Werkstatt von Kakodiki vorkommen: Joseph trägt auch hier das Jesuskind.

Die Darstellung des Kindermordes in der Kirche des Johannes des evangelisten in selli (rethymnon, 
1411)309 verwendet die gleiche Vorlage. in dieser Kirche ist die flucht nach Ägypten nicht vorhanden. sehr 
ähnlich gestaltet sind Kindermord und flucht nach Ägypten in der gleichen anordnung auch in der Kirche 
des Johannes des Täufers in axos (mylopotamos, 14. Jh.).310 Das sehr schlecht erhaltene bild lässt oben die 
episode mit elisabeth erkennen, wie auch die gruppe Joseph-Jesuskind-maria auf dem esel rechts. auch der 
Junge, der dem esel vorangeht, ist vorhanden. anders als in Kakodiki und anisaraki wird das Jesuskind 
nicht von Joseph, sondern von maria getragen. ein Vergleich der übrigen Kompositionselemente ist aufgrund 
der schlechten erhaltung nicht möglich. es ist jedoch offensichtlich, dass die bisher besprochenen Darstel-
lungen auf die gleiche Vorlage zurückgehen. Die Kirche des Johannes des evangelisten in Kato Valsamonero 
(rethymnon, ca. 1400) bietet die nächste enge Parallele zur Darstellung des Kindermords.311 Die Disposition 
von herodes, soldaten und frauen ist mit der in den bisherigen beispielen fast identisch. Jedoch unterschei-
den sich die militärtracht und die Königstracht von denen der anderen Vergleichsbeispiele. Der König hält 
ein lilienszepter anstelle des schwertes. Der Typus der flucht nach Ägypten, in dem das Jesuskind von 

 304 Zur Ikonographie siehe Millet, Recherches, 158–163; Schiller, Ikonographie, I, 124–126; O.A. nygren, LCI 2 (1970) 509–513 
s.v. Kindermord; K. Wessel, RBK 3 (1978) 676–687 s.v. Jugend Jesu, D: der bethlehmitische Kindermord. Vgl. Kalokyris, Kre-
ta, 83–84; Spatharakis, Rethymnon, 287. Vgl. die Beschreibung im Malerbuch von Athos in Hermeneia, 87–88.

 305 Zur Ikonographie der Flucht nach Ägypten siehe Millet, Recherches, 155–158; Vogler, Flucht nach Ägypten; Schiller, Ikono-
graphie, I, 127–135; c. schWeicher/g. Jászai, LCI 2 (1970) 43–50 s.v. Flucht nach Ägypten; j. Lafontaine-DosoGne, iconogra-
phy of the cycle of the infancy of christ, in: underwood, Kariye Djami, studies, 228 ff.; vgl. hermeneia, 87; für Kreta siehe 
Kalokyris, Kreta, 82–83; Spatharakis, Rethymnon, 289.

 306 gerola/lassithiotakis, elenco, 153, listet nur 2 Kirchen auf, die den Kindermord zeigen, und 12 mit der flucht nach Ägypten. 
Diese zahlen sind nach oben zu korrigieren, statistisch gesehen bleiben jedoch die zwei Themen sehr selten.

 307 spatharakis, Dated Wall Paintings, 124; spatharakis, mylopotamos, 218.
 308 spatharakis, Dated Wall Paintings, 128.
 309 Spatharakis, Rethymnon, 241, Abb. 306, 308; Spatharakis, Dated Wall Paintings, 163–166.
 310 spatharakis, mylopotamos, 101; zur Datierung der malereien dieser Kirche siehe bissinger, Kreta, 212, nr. 194 mit einer 

Datierung aller Malereien um 1410; Spatharakis, Mylopotamos, 117–118 datiert die Malereien des Bemas in das zweite Viertel 
des 14. Jhs und diejenigen des naos in das ende des 14. Jhs.

 311 Spatharakis, Rethymnon, 126–127, Abb. 138, 165.
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Joseph getragen wird, der hinter Maria folgt, findet sich auch in der Panagia in Prasses (ca. 1300)312 mit dem 
unterschied, dass Jakob zwischen maria und Joseph im hintergrund erscheint.

Die kretischen formulierungen des Themas basieren auf der traditionellen Komposition, deren grundele-
mente der links thronende herodes und die schlachtenden soldaten rechts sind. Das Töten mit dem schwert 
wie auch das aufspießen und die verzweifelten mütter gehören zu jeder Kindermorddarstellung, ihre anord-
nung kann variieren. Die episode mit elisabeth ist nicht immer vorhanden. es handelt sich eigentlich um die 
Vereinigung einzelner momente, die in der Kunst separat, aber auch innerhalb eines zyklus erscheinen kön-
nen, wie im codex esphigmenou 14 auf dem athos (11./12. Jh.)313 und im chora-Kloster (1315/20).314 Der 
Kindermord ist in der monumentalmalerei der spätbyzantinischen zeit selten dargestellt worden. Vergleich-
bare Beispiele des Kindermords mit der Elisabeth-Episode finden sich in Kappadokien beispielsweise im 
Taubenschlag in Çavusin (963/9).315 auch der Kindermord im marko-Kloster (um 1376) steht dem Kakodiki-
bild nahe.316

mehrere kappadokische Kirchen bieten ähnliche formulierungen zur flucht nach Ägypten von Kakodiki 
mit Jakob, der vorangeht. allerdings folgen sie der üblichen Darstellungsweise, bei der das Jesuskind von der 
gottesmutter getragen wird,317 wie z.B. in Tavşanli Kilise (10./11. Jh.).318 Weitere seltene beispiele für die 
Variante mit Joseph, der das Jesuskind trägt, finden sich in der Buchmalerei, z.B. im Tetraevangeliar von 
florenz, laur. Vi. 23 (11. Jh.), fol. 6v319 und im menologion esphigmenou 14 (11./12. Jh.), fol. 384v, auf dem 
athos.320 Eine dem Kakodiki-Bild ähnliche aber spiegelverkehrte Darstellung findet sich in der Krypta des 
hl. blasios in san Vito dei normanni in brindisi. zwischen maria und den anführenden Jakob ist ein cli-
peus mit einem den Weg weisenden engel eingefügt.321 Von Joseph getragen wird das christuskind auch in 
der cappella Palatina in Palermo (1132/43), wobei Joseph vorangeht und Jakob hinter der gottesmutter folgt, 
und in manchen jugoslawischen Kirchen wie in Mateić (1356/60)322 und Kalenić (um 1413).323 hier begleiten 
jedoch, basierend auf anderen apokryphen Texten,324 zwei bzw. drei Jünglinge die heilige familie, und die 
szenen sind um narrative elemente zum empfang in sotine und dem götzensturz erweitert.

Das besondere des bildes in der erzengelkirche ist also einerseits die Kombination der beiden szenen zu 
einem bild, wofür es Parallelen auf Kreta innerhalb der gleichen Werkstattgruppe und in wenigen anderen 
Kirchen gibt, während dies außerhalb Kretas unüblich ist. andererseits ist der Typus der flucht, bei der 
Joseph das Kind trägt, auffällig. für die arbeitsweise der Werkstatt ist festzustellen, dass die ikonographie 
relativ einheitlich blieb in den Kirchen, in denen das Thema vorkommt. Die Kirche in akoumia verwendet 
den gleichen grundtypus und wiederholt seltene Details der bildkomposition.

3. Darbringung christi im Tempel

Die gut erhaltene Darstellung der hypapante erscheint in der südwand des naos (abb. 196). in der bild-
mitte ist der altar mit ziborium dargestellt. zwischen den säulen des altars hängt eine zur seite geraffte 
gardine, davor sind holztüren zu sehen. auf dem altar liegt ein offenes buch, dessen Text nicht mehr lesbar 
ist. Joseph (i) und maria sind links dargestellt. Joseph in roter Tunika und grünem mantel schreitet nach 
rechts und hält die zwei Tauben für das opfer. er wird im hintergrund von einer Ädikula umfasst, die durch 
einen roten stoff mit dem ziborium verbunden ist. Vor Joseph steht maria in blauer Tunika und rotem 

 312 spatharakis, rethymnon, 163.
 313 Pelekanidis/Christou/Mavropoulou-Tsioumi/Kadas, Thisauroi, II, 385, Abb. 390–393.
 314 Underwood, Kariye Djami, I, 98–104, II, Taf. 107–110.
 315 restle, Kleinasien, iii, abb. 307.
 316 Durić, Jugoslawien, Abb. 86–87.
 317 Von rund 600 von Vogler untersuchten flucht-Darstellungen zeigt kaum ein Dutzend diese Darstellungsart; Vogler, flucht nach 

Ägypten, 9. 
 318 restle, Kleinasien, iii, abb. 395.
 319 Velmans, Tétraévangile, abb. 13.
 320 Pelekanidis/christou/mavropoulou-Tsioumi/Kadas, Thisauroi, ii, 374, abb. 343.
 321 m.l. seMeraro-HerrMann, Il santuario rupestre di San Biagio a San Vito dei Normanni, Fasano 1982, 110–114, Abb. 61–62.
 322 Durić, Jugoslawien, Abb. 69.
 323 Durić, Jugoslawien, 155, Zeichnung j.
 324 Zu den Begleitpersonen und den entsprechenden Textquellen siehe Vogler, Flucht nach Ägypten, 21–23.
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maphorion mit gekreuzten händen und trauriger miene. ihr zugewandt steht simeon. er trägt Tunika und 
einen orangenfarbenen mantel. er hält mit einem blauen stoff das Jesuskind, das ihm maria gerade darge-
bracht hat, in seinen verhüllten Händen. Jesus (ΙC XC) trägt eine kurze, weiße Tunika und streckt die Hände 
in die richtung simeons aus. ob er mit der rechten simeon segnet, ist nicht deutlich zu erkennen. hinter 
simeon steht die Prophetin hanna, die sich laut evangelium im Tempel aufhielt und über das Jesuskind 
sprach. sie ist in blauer Tunika und rotem maphorion abgebildet. sie hält in der linken einen rotulus, auf 
dem kein Text auszumachen ist, und erhebt die rechte in richtung himmel. Die figuren des Vordergrunds 
stehen auf einem boden, auf dem sich rote und grüne felder abwechseln.

zahlreiche Darstellungen der begegnung des gottessohnes mit simeon (hypapante) haben sich in der 
kretischen Wandmalerei erhalten.325 Vorwiegend wird das Thema auf zwei symmetrisch aufgebaute Darstel-
lungsweisen umgesetzt, die Joseph mit maria und simeon und anna zu seiten des altars zeigt: der erste 
grundtypus zeigt das Jesuskind noch auf dem schoss der gottesmutter, während simeon seine hände aus-
streckt, um das Kind in empfang zu nehmen. Dieser Typus ist in vielen Darstellungen des Themas in den 
Kirchen des ioannes Pagomenos vertreten, wie beispielsweise in der nikolaoskirche in maza (1325/6) 
(abb. 53).326 beim zweiten grundschema liegt das Jesuskind in den armen simeons, wie in Kakodiki. Die-
sem grundtypus gehört auch die Darstellung in der Kirche des isidoros in Kakodiki an (1420/1).327

ikonographisch eng verwandt mit diesem bild ist die Darstellung der Panagia-Kirche in anisaraki 
(Abb. 256). Die Bodenfläche ist in beiden Bildern identisch. Die Unterschiede zwischen den beiden Bildern 
beschränken sich auf Details wie die unterschiedliche farbigkeit der gewänder der Prophetin hanna, das 
fehlen des buches auf dem altar in anisaraki, die unterschiedliche haltung simeons, der in anisaraki einen 
leichten schritt nach vorne macht, und die haltung der hände mariens, die in anisaraki, wie in den meisten 
kretischen Beispielen, die Hände ausstreckt. Die Prophetin Hanna hält den Standardtext: ΤΟΥΤΟ ΤΟ ΒΡΕ-
ΦΟΣ ΟΥΡΑΝΟΝ ΚΑΙ ΓΗΝ ΕΔΗΜΙΟΥΡΓΗΣΕ oder ΕΣΤΕΡΕΩΣΕ.328 Ähnlichkeiten mit der Komposition 
in Kakodiki weist auch die Darstellung in hagia Trias in hagia Trias329 auf. Dort wird maria mit verhüllten 
händen wiedergegeben, simeon ist als Priester gekleidet und trägt zusätzlich eine mitra, eine seltene Dar-
stellungsweise in der byzantinischen Kunst. im buch auf dem altar ist eine Paraphrase der Prophezeiung 
simeons (lk 2:35 καὶ σοῦ αὐτῆς τὴν ψυχὴν διελεύσεται ῥομφαία; Dir selbst wird aber ein Schwert durch 
die Seele dringen) geschrieben, die vermutlich identisch mit derjenigen in Kakodiki war (der Text in Kakodi-
ki fängt ebenfalls mit κ an).330 zusätzlich erscheint hinter hanna das Synthronon, das aus szenen der Dar-
bringung mariens bekannt ist, ein motiv, das in der Darbringung christi nicht oft auftritt. Die hypapante-
szene in der Demetrioskirche in Platanes (1372/3) ist schlecht erhalten, scheint aber dem gleichen grund-
schema verpflichtet zu sein wie die Szene in Kakodiki.331 Die anordnung der figuren ist soweit erkennbar 
identisch.

Die ikonographie der Darbringungsszene in Kakodiki folgt einem der zwei in der mittel- und spätbyzan-
tinischen Zeit geläufigen, symmetrischen Schemata, die nach dem Bilderstreit vollständig entwickelt wurden 
und sich hauptsächlich dadurch unterscheiden, ob das Jesuskind in den armen der gottesmutter oder sime-
ons liegt. Die symmetrische gruppierung der dargestellten figuren, das Taubenopfer, die haltung Jesu, der 
simeon anblickt und ihn eventuell segnet, und der altar mit dem ziborium sind standartelemente in der iko-
nographie des Themas. Die zwei Varianten der Präsentation, von welcher die mit dem Jesuskind in den 

 325 zur ikonographie der Darbringung christi siehe D.s. schorr, The iconographic Development of the Presentation in the Temp-
le, in: The Art Bulletin 28 (1946) 17–32; K. Wessel, RBK 1 (1966) 1134–1145 s.v. Darstellung Christi im Tempel; E. lucchesi 
palli, LCI 1 (1968) 473–477 s.v. Darbringung Jesu im Tempel; Schiller, Ikonographie, I, 100–104; Maguire, Iconography of 
Simeon, 261–269; Maguire, Art and Eloquence, 84–90. Für Kreta siehe Kalokyris, Kreta, 63–64; Spatharakis, Rethymnon, 
288; vgl. hermeneia, 87, 274.

 326 sucrow, Pagomenos, abb. 69; spatharakis, Dated Wall Paintings, 70, abb. 62; lymberopoulou, Kavalariana, abb. 98.
 327 Maderakis, Kakodiki, 94–95, Taf. 40a.
 328 Vgl. hermeneia, 87, 274.
 329 Spatharakis, Rethymnon, 19–20, Abb. 12.
 330 Der Text wird als ein hinweis auf den Kreuzigungstod christi interpretiert, worauf auch die Trauer der gottesmutter in der 

Szene zurückzuführen ist. Vgl. Maguire, Iconography of Simeon, 267–269. Westliche Darbringungsszenen wie ein Fresko aus 
dem 14. Jh. in müllheim am eis zeigen maria mit einem schwert in der brust.

 331 maderakis, Platanes, 82.
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armen von simeon in den Quellen erst ab dem 9. Jh. belegt ist,332 sind in der spätbyzantinischen zeit gleich-
zeitig belegt. Vergleichsbeispiele finden sich in Hagios Stephanos in Kastoria (zweite Malschicht, 13. Jh.),333 
in der Kirche der anargyroi in Kepoula in mani (1265)334 und in hagios Demetrios in Pourko auf Kythera 
(südkirche, dritte malschicht: anfang 14. Jh.),335 in den zwei letztgenannten beispielen in spiegelverkehrter 
anordnung. Von den Darstellungen in den großen zentren der byzantinischen Kunst gehören die schlecht 
erhaltene hypapante-szene in der mitropolis in mistra (ende 13. Jh.)336 wie auch diejenige in der Peribleptos 
in mistra (1360/70)337 dem gleichen Typus an.

Die Darstellungsweise des Themas in Kakodiki ordnet sich also problemlos in die spätbyzantinische 
Kunst ein. Der gleiche grundtypus wird in allen angeführten Kirchen der Werkstatt verwendet. Dabei wei-
sen manche Kirchen seltene motive auf, wie das synthronon. Der lukastext auf dem evangelium ist außer-
halb Kretas kaum belegt. bei beibehaltung des tradierten bildschemas werden also die Kompositionen mit 
außergewöhnlichen bildelementen bereichert.

4. Taufe christi

Die Szene befindet sich in der Südwand, rechts von der Szene der Darbringung Christi (Abb. 196). Chri-
stus (ΙC ΧC) ist in der Mittelachse des Bildes unbekleidet dargestellt. Er ist im Typus des in die Richtung des 
Täufers schreitenden dargestellt und hebt seine rechte segnend. am felsigen ufer links steht Johannes der 
Täufer (ΙΩ) in orangenfarbener Tunika und grünem Mantel. Er hebt die Linke und tauft mit der Rechten 
Jesus. hinter ihm ist der an der Wurzel angeschlagene baum mit der axt, ein hinweis auf die bußpredigt 
Johannes des Täufers, zu sehen.338 auf der rechten seite der Komposition stehen drei engel. sie haben ihre 
hände verhüllt und halten Tücher. Der engel im Vordergrund blickt mit geneigtem haupt in richtung chri-
sti, die anderen beiden blicken zum himmelssegment am oberen Teil der szene empor. Von dort fällt ein 
strahl auf Jesus. im strahl ist die geistestaube zu sehen, die senkrecht, kopfüber auf das haupt christi her-
abfliegt. Im Wasser schwimmen Fische und Meerestiere in verschiedenen Farben. Vor den Füßen des Täuf-
lings sitzt (auf einem Fisch?) im Wasser die Personifikation des Jordans. Er ist mit weißem Lendenschurz 
und weißem Hut bekleidet und hebt die Linke. Die Personifikation des Meeres in Form einer nackten weibli-
chen figur, die auf einem fisch reitet, ist auf der rechten seite dargestellt. in der linken seite des flussbettes 
hinter der Jordanpersonifikation sind zwei Drachenköpfe zu erkennen.

Das Bild folgt einem für die spätbyzantinische Zeit geläufigen Schema.339 Von den haupttypen, die im 
14. Jh. bekannt sind, zeigt unsere Komposition den Täufling schreitend in die Richtung des Täufers,340 wäh-
rend die andere Variante christus stehend (in contraposto, mit ganz geraden beinen oder in Dreiviertelan-
sicht) darstellt. christus erscheint entweder nackt oder mit einem lendenschurz bekleidet. zudem ist hier der 
erweiterte Typus vorhanden, der die zwei gegenübergestellten Personifikationen zu Füßen des Gottessohnes, 
die umherschwimmenden Fische und die Drachenköpfe beinhaltet. Das Grundschema ist auf Kreta häufig 
vertreten, beispielsweise in der Kirche der Panagia in Kapetaniana (monofatsi, 1401/02),341 wobei unter-
schiede in den Details festzustellen sind. Diese betreffen vorwiegend die Darstellungsweise der Personifika-
tionen342 und die Kleidung des Täufers. letzterer erscheint entweder in Philosophen- bzw. Prophetentracht 

 332 Maguire, Iconography of Simeon, 261–262.
 333 Pelekanidis/Chatzidakis, Kastoria, Abb. 12 auf S. 17; Siomkos, Kastoria, 175–182, Abb. 87–91.
 334 Drandakis, Mani, 324, Abb. 21–22 auf S. 326–7.
 335 chatzidakis/bitha, Kythera, 174, abb. 18 auf s. 172.
 336 millet, mistra, Taf. 66, 1.
 337 millet, mistra, Taf. 117,1.
 338 mt 3:10; lk 3:9.
 339 Zur Ikonographie der Taufe siehe Strzygowski, Ikonographie der Taufe Christi, München 1885; Millet, Recherches, 170–215; 

Ristow, Taufe Christi; Schiller, Ikonographie, I, 137–152; LCI 4 (1972) 247–255 s.v. Taufe Jesu. Für Kreta siehe Kalokyris, Kre-
ta, 64–66; Spatharakis, Rethymnon, 289–290. Vgl. Hermeneia, 88–89.

 340 Dieser Typus, den Millet auf einen syrischen oder palästinischen Einfluss zurückführt, wird nach dem 12. Jh. häufiger (Millet, 
Recherches, 179–182), Ansätze für diese Darstellungsweise finden sich jedoch schon in der um 900 datierten Kirche in Kiliçlar 
Kilise in Kappadokien (göreme, Kapelle 29); siehe restle, Kleinasien, ii, abb. 257. 

 341 spatharakis, Dated Wall Paintings, abb. 138.
 342 zur ikonographie siehe g. risToW, Zur Personifikation des Jordans in Taufdarstellungen der frühen christlichen Kunst, in: J. 

irmscher (hrsg.), aus der byzantinischen arbeit der Deutschen Demokratischen republik, ii (berliner byzantinische arbei-
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wie hier oder mit einem gewand aus Kamelhaar (melote). Ähnlich aber spiegelverkehrt und mit einer fülle 
von meerestieren erscheint die Komposition in der georgskirche in artos (rethymnon, 1401).343

andere kretische Kirchen liefern Parallelen für Details der ikonographie, weichen aber von Kakodiki in der 
gesamtkomposition ab. Der erhobene, segnende rechte arm christi ist im erhaltenen Denkmälerbestand nur 
selten vertreten. Das motiv begegnet auch in der nikolaoskirche in Vatos (hagios basileios, 14. Jh.).344 ein mit 
weißem hut versehener Jordan kehrt in der georgskirche in axos (mylopotamos, um 1390)345 wieder. noch 
näher steht der Kakodiki-Personifikation die Jordanfigur in der Kirche der Hosia Maria in Samaria (Sfakia, vor 
1379).346 Eine genaue Entsprechung für die Meerespersonifikation findet sich in der bereits erwähnten Niko-
laoskirche in Vatos (Hagios Basileios). Die Personifikationen werden in dieser Zeit kaum als Gottheiten ver-
standen, sondern sind genremotive geworden.347 Von daher überrascht der hut der Jordanallegorie nicht.

Die hundeähnlichen Drachenköpfe am Ufer sind ein häufig anzutreffendes Element in der Taufikonogra-
phie der kretischen Wandmalerei, und sie erscheinen in fast allen zum Vergleich herangezogenen Kirchen. 
ihre aufnahme in die Komposition geht auf den Psalm 74 (73):13: Mit deiner Macht hast du das Meer zer-
spalten, die Häupter der Drachen über den Wassern zerschmettert, wie auch auf die exegetische, homeliti-
sche und liturgische literatur zurück.348 sie wurden als sieg über satan bzw. als Überwindung der sünde 
durch die Taufe gedeutet.

unserem bild steht die Taufe der Panagia-Kirche in anisaraki nahe (abb. 259),349 die von der gleichen 
Werkstatt stammt. Dort ist allerdings die Personifikation des Flusses ganz nackt wiedergegeben. Des Weite-
ren ist die Komposition um einen am linken ufer sitzenden fischer erweitert. in der Komposition wiederholt 
sich allerdings das seltene motiv christi, der den Täufer segnet. Die Taufe der Dreifaltigkeitskirche in hagia 
Trias weicht in mehreren elementen von der in Kakodiki ab: als wichtigste Veränderung kann die hinzufü-
gung gottvaters angesehen werden, der im himmelssegment erscheint.350 auffallend ist außerdem, dass die 
engel nichts in ihren händen halten. Das seltene motiv gottvaters kehrt auch in der Kirche des evangelisten 
Johannes in selli (rethymnon, 1411),351 in der soter-Kirche in akoumia (hagios basileios, 1389) 
(abb. 264)352 und in der Johanneskirche in hagios ioannes (amari, um 1400)353 wieder. in der Kirche des 
hagios Demetrios in Platanes (1372/3) fallen bei der Wiedergabe des Themas einige unterschiede auf: bei 
gleichem Grundschema ist Christus mit einem Lendentuch bekleidet, und auch die Personifikationen diffe-
rieren. Die Meerespersonifikation reitet auf zwei Fischen.354 Das bild in der Johanneskirche in margarites 
(1383) ist nur fragmentarisch erhalten.355

Drachenköpfe finden sich außerhalb Kretas sehr selten. Als eines der wenigen bekannten Beispiele kann 
die Taufe in der Kirche des hagios Demetrios oder der hl. Paraskevi in Damatria (Paradeisi) auf rhodos 
genannt werden.356 anstatt der am uferrand hervortretenden Drachenköpfe erscheint in der außerkretischen 

ten 6) Berlin 1957, 120–126; K. kono, The personifications of the Jordan and the sea: Their function in the Baptism in Byzanti-
ne art, in: Αφιέρωμα στη μνήμη του Σ. Κίσσα, Thessaloniki 2001, 161–212.

 343 Bissinger, Kreta, 193, Nr. 164, Abb. 156; Spatharakis, Rethymnon, 54–55, Abb. 37.
 344 gerola/lassithiotakis, elenco, 60, nr. 331.
 345 spatharakis, mylopotamos, 90.
 346 Bissinger, Kreta, 178, Nr. 147. Vgl. Lassithiotakis, Sfakia, 95–97, bes. 97 (zur Jordanpersonifikation).
 347 siehe dazu ristow, Taufe, 59.
 348 Siehe dazu Ristow, Taufe, 46; Schiller, Ikonographie, I, 141, 146–147; Spatharakis, Rethymnon, 289.
 349 lassithiotakis, selino, 193; bissinger, Kreta, abb. 163.
 350 Spatharakis, Rethymnon, 20–21 mit weiteren kretischen Beispielen, in denen Gottvater im Taufbild erscheint. Spatharakis lässt 

die frage offen, ob dies ein aus dem Westen übernommenes motiv ist. Tatsache ist, dass es im Westen schon im 11. Jh. solche 
Darstellungen gibt.

 351 spatharakis, rethymnon, 242, abb. 313; spatharakis, Dated Wall Paintings, 163, 165.
 352 spatharakis, Dated Wall Paintings, 127.
 353 spatharakis, rethymnon, 242. spatharakis schreibt die malereien dieser Kirche dem maler der Johanneskirche in selli (1411) 

zu. zur Kirche in amari vgl. i. Volanakis, Ο ναός της Αποτομής του Προδρόμου στο χωριό Άγιος Ιωάννης Χλιαρός Αμαρίου 
Ρεθύμνης, Athen 1988.

 354 maderakis, Platanes, 83.
 355 spatharakis, mylopotamos, 218.
 356 c. Brandi, La cappella rupestre del monte Paradiso, in: Memorie 3 (1938) 7–18; S. kaLoPissi-verti, Τάσεις της μνημειακής 

ζωγραφικής περί το 1300 στον ελλαδικό και νησιωτικό χώρο (εκτός από τη Μακεδονία), in: Ο Μανουήλ Πανσέληνος και η 
εποχή του, Athen 1999, 83, Abb. 26.
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Wandmalerei gelegentlich ein im Wasser gebändigter höllendrache, wie in der Kirche bogorodica ljeviška 
in Prizren (anfang 14. Jh.)357 und in der anastasiskirche in Veroia (1315).358 in hagios athanasios tou 
mouzaki in Kastoria (1383/4), und anderen monumenten erscheinen die Drachenköpfe unter den hadespfor-
ten, auf die christus tritt.359 Die kretischen Taufdarstellungen zeigen also neben der traditionellen bildauf-
fassung ein motiv, das einer inseleigenen Tradition folgt.360 Für die anderen Bildelemente finden sich mehre-
re Parallelen in der mittel- und spätbyzantinischen Kunst.

Der Typus des schreitenden christus erscheint schon in hosios lukas (11. Jh.)361 und ist von da an häufig 
anzutreffen, z.b. in Kastoria in der Panagia mavriotissa (ende 12./anfang 13. Jh.),362 im Protaton (um 
1290),363 dessen fresken die Tradition manuel Panselinos zuschreibt, und in der Peribleptos in mistra 
(1360/70).364 Weniger verbreitet ist die Wiedergabe des rechten armes christi, der nach oben gerichtet ist, so 
dass sein Segen nicht wie üblich nach unten Richtung Jordanpersonifikation zeigt, sondern in Richtung des 
Täufers. Beispiele hierfür finden sich oft in der syrischen Kunst, wie im Par. gr. 355 (um 1200).365 Die Perso-
nifikationen sind seit der frühchristlichen Zeit fester Bestandteil des Bildes und finden sich z.B. in der Kir-
che des hagios athanasios tou mouzaki in Kastoria (1383/4).366 Die Taufbilder der Kirche des nikolaos 
orphanos in Thessaloniki (1310/20)367 und in der Peribleptos in mistra weisen sowohl den schreitenden chri-
stus wie auch die Personifikationen und die schwimmenden Fische auf.

so folgt unsere Darstellung dem traditionellen, einfachen grundschema und weist ikonographische ele-
mente auf, die in dieser zeit gut belegt sind, mit ausnahme der Drachenköpfe, die eine lokale besonderheit 
in der ikonographie des Themas in byzanz bilden. ferner ist festzustellen, dass von den verwandten Kirchen 
diejenige in anisaraki mit dem bildtypus von Kakodiki eng verbunden ist. Die anderen weichen ikonogra-
phisch in einigen wichtigen Details ab und bringen seltene bildelemente.

5. erweckung des lazarus

Die Szene befindet sich in der Südwand des Naos (Η ΕΓΕΡCΗC ΤΟΥ ΛΑΖΑΡΟΥ) (Abb. 197). Die Kom-
position ist in zwei gruppen geteilt, die szene entwickelt sich vor einer architektur, die den ort des gesche-
hens, bethanien, angibt. eine felsige landschaft umfasst die linke gruppe. Jesus steht links, gefolgt von den 
zwölf aposteln, die als eine gestaffelte gruppe abgebildet sind. er schreitet energisch nach vorne, hält in der 
rechten einen rotulus und streckt die rechte aus. rechts im bild steht der auferweckte lazarus vor seinem 
grab in form einer giebelbekrönten, schmalen architektur. er ist in weiße leichentücher gehüllt. martha in 
rotem mantel umarmt und küsst ihren bruder. hinter dem grab steht eine gruppe von männern verschiede-
nen alters, die ihren blick auf Jesus und die apostel richten. im Vordergrund kniet maria magdalene. chri-
stus tritt mit seinem rechten fuß auf ihre verhüllten hände. hinter ihr steht eine kleine männliche figur in 
kurzer, grüner Tunika, die gebeugt die grabplatte trägt.

Die einfache bildformulierung folgt in ihren grundzügen der traditionellen ikonographie, weist jedoch 
einige besonderheiten auf.368 ein seltenes bildmotiv ist die Darstellung marthas, die den erweckten lazarus 

 357 ristow, Taufe, abb. 30.
 358 Pelekanidis, Kalliergis, 30–34, Taf. E und Taf. 18.
 359 Pelekanidis/chatzidakis, Kastoria, abb. 6 auf s. 112.
 360 auch wenn dieses motiv auch in rhodos belegt ist, ist es auf Kreta so verbreitet, dass man davon ausgehen muss, dass der 

maler einer lokalen Tradition folgt.
 361 n. chaTzidaki, Όσιος Λουκάς, Athen 1996, Abb. 16.
 362 Pelekanidis/chatzidakis, Kastoria, abb. 13 auf s. 79.
 363 D. mouriki, revival Themes with elements of Daily life in Two Palaeologan frescoes Depicting the baptism, in: c. mango/o. 

priTsak (Hrsg.), Okeanos: Essays presented to Ihor Ševčenco on His Sixtieth Birthday (Harvard Ukrainian Studies 7) Cam-
bridge, Mass. 1984, 458–488; Acheimastou-Potamianou, Toichografies, Abb. 101.

 364 Acheimastou-Potamianou, Toichografies, Abb. 152.
 365 millet, recherches, abb. 144.
 366 Pelekanidis/chatzidakis, Kastoria, abb. 6 auf s. 112.
 367 bakirtzis, nikolaos orphanos, Taf. 29.
 368 Zur Ikonographie siehe Millet, Recherches, 232–254; K. Wessel, RBK 2 (1971) 388–314 s.v. Erweckung des Lazarus; Schiller, 

Ikonographie, I, 189–194; H. meurer, LCI 3 (1971) 33–38 s.v. Lazarus von Bethanien; Mouriki, Nea Moni, I, 192–193. Vgl. die 
Schilderung im Malerbuch von Athos Hermeneia, 101. Für die kretische Wandmalerei siehe Kalokyris, Kreta, 67–68; Spathara-
kis, Rethymnon, 291–292.
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umarmt und küsst. Dieses motiv wiederholt sich auch in zwei weiteren Kirchen der gleichen Werkstatt, in 
der hagia Trias-Kirche in hagia Trias (abb. 247)369 und in der Demetrioskirche in Platanes (1372/3) 
(abb. 236).370 Die ikonographie der szene in hagia Trias stimmt mit derjenigen in Kakodiki fast wörtlich 
überein. Variiert wurde lediglich die Positionierung der figur mit dem grabstein, die in hagia Trias rechts 
außerhalb der bildrahmen nach links gewendet steht. etwas reduziert ist dagegen die erweckung des laza-
rus in Platanes. nur vier apostel erscheinen hinter christus, die israeliten fehlen gänzlich. auch das laza-
rusgrab mit tonnengewölbtem Dach ist unterschiedlich zu dem in hagia Trias und Kakodiki. Das bild in 
Platanes wiederholt nicht nur die küssende martha, sondern auch das Detail des christus, der auf die ver-
hüllten hände mariens tritt. in allen drei Kirchen sind die leinentücher des lazarus mit schwarzen sternför-
migen mustern geschmückt.

Die Panagia-Kirche in anisaraki, die vom gleichen maler ausgeführt wurde, bleibt dagegen in der Wie-
dergabe des Themas traditionell.371 Martha befindet sich hinter Maria Magdalene und schaut zu Christus 
hoch. Dieser wird von nur drei aposteln begleitet. ein weiterer unterschied besteht in der figur, die die 
grabplatte trägt; sie macht einen schritt nach links. Der maler bietet hier also eine konventionelle Wiederga-
be des Themas an, während er in Kakodiki die Komposition variiert und ein rares Detail hinzufügt.

Die originelle Wiedergabe der lazaruserweckung ist singulär nicht nur für die kretische Wandmalerei, 
sondern auch für die byzantinische Kunst allgemein, in der das motiv der den lazarus küssenden martha 
nicht auftaucht. Der Platz marthas ist in der traditionellen ikonographie kniend oder stehend vor christus 
neben maria, die meistens am boden wiedergegeben wird.372 bekannt ist dagegen der Typus, nach dem eine 
figur ihren linken arm um lazarus schultern legt und sich mit der anderen hand die nase zuhält, wie bei-
spielsweise in der cappella Palatina in Palermo (1132/43)373 und in mehreren kappadokischen Kirchen. in der 
anastasiskirche in Verroia (1315)374 steht martha neben lazarus. sie blickt in die richtung christi, streckt 
ihm ihre Rechte entgegen und hält die Linke vor Nase und Mund. Martha ersetzt hier somit die Assistenzfi-
gur der oben erwähnten Denkmäler. für eine rekonstruktion der entwicklung von dieser Komposition zur 
martha, die lazarus umarmt und küsst, fehlen die Denkmäler. es ist daher nicht erschließbar, ob das außer-
gewöhnliche Detail auf ein Vorbild außerhalb Kretas oder auf die initiative des hauptmalers dieser Werk-
statt zurückgeht. es ist jedoch nicht undenkbar, dass ein ausführlicherer bildzyklus bzw. eine ausführlichere 
schilderung des ereignisses der kretischen bildformulierung Pate standen.375 bei der beschreibung der 
mosaiken und malereien der Kirche des hl. sergius (6. Jh.) in gaza erwähnt choricius in seiner festrede, 
dass in der Darstellung der erweckung des lazarus die frauen ihre freude zum ausdruck brachten, nach-
dem lazarus auferstanden war.376 Wenn es sich nicht um eine ausschmückende literarische Wiedergabe des 
bildes handelt, dann könnten hier die ikonographischen Wurzeln unseres bildes liegen. Der Kuss marthas 
ist jedoch nicht nur ein ausdruck von freude. in der homiletischen und exegetischen literatur ist oft vom 
Berühren des Lazarus die Rede, so dass man ihn einwandfrei identifizieren konnte.377 schließlich sei eine 
spätere Darstellung im Theoskepastos-Kloster in Trapezunt (anfang 15. Jh.) genannt, die einen weiteren 
link zur entwicklung der ikonographie dieses Details bilden könnte und die engste ikonographische Paral-
lele zu Kakodiki außerhalb Kretas ist. Dort steht links von lazarus eine frau, die sich lazarus mit offenen 
armen zuwendet, so als wolle sie ihn umarmen.378 Diese bildformulierung steht also einen schritt vor derje-
nigen von Kakodiki. Durch die genannten Denkmäler könnte eine bildtradition rekonstruiert werden, deren 
letzte entwicklungsstufe in den kretischen Denkmälern vertreten sein könnte.

 369 spatharakis, rethymnon, 21, abb. 10.
 370 Maderakis, Platanes, 82–83, Abb. 4; Spatharakis, Rethymnon, 21, Abb. 191.
 371 Lassithiotakis, Selino, 191–192, Abb. 259.
 372 Millet, Recherches, 248–249 mit Beispielen für beide Typen.
 373 millet, recherches, abb. 207.
 374 Pelekanidis, Kalliergis, Taf. 20.
 375 allerdings nicht in der art der Tetraevangeliare laur. Vi. 23 oder Par. gr. 74, die nur die Vorgeschichte in vier bzw. zwei sze-

nen respektive bildlich wiedergeben.
 376 chorii gazaei orationes, declamationes, fragmenta: insunt ineditae orationes duae, èd. J.f. Boissonade, Paris 1846, 95.
 377 millet, recherches, 254.
 378 millet/rice, Trebizond, 50, 118, Taf. XX, 2.
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Die restlichen bildelemente gehören zum standartrepertoire der byzantinischen Kunst der mittel- und 
spätbyzantinischen Zeit. In der paläologischen Zeit wurde Lazarus häufiger in einem Sarkophag stehend dar-
gestellt.379 unser bild in Kakodiki zeigt ihn dagegen dem älteren Typus folgend vor einer Ädikula, wie bei-
spielsweise auf einer ikone in der archäologischen sammlung von Kastoria (um 1400).380 Die figur, die die 
Grabplatte trägt, findet sich sehr ähnlich auch in der Anastasiskirche in Verroia (1315)381 und verwandten 
monumenten.

Die außergewöhnliche Darstellungsweise der Lazaruserweckung findet also nur in Kirchen der gleichen 
Werkstatt Parallelen, das Detail der martha, die lazarus küsst, ist darüber hinaus für die gesamte byzantini-
sche Kunst unbekannt. Vorbilder bzw. entwicklungsgeschichte des motivs sind mangels beispielen nicht zu 
rekonstruieren. Diese bildformulierung wird nicht in allen Kirchen der Werkstatt übernommen. Die Pana-
gia-Kirche in Anisaraki, die sonst Kakodiki ikonographisch sehr nahe steht, verwendet einen geläufigen 
Typus. es ist auch hier also festzustellen, dass die ikonographie innerhalb der Werkstatt nicht einheitlich ist.

6. einzug in Jerusalem

Die szene ist neben der erweckung des lazarus im südlichen Teil des Tonnengewölbes platziert 
(Abb. 197). In der Mitte der Komposition ist Christus (ΙC ΧC) nach rechts reitend im Seitensitz auf einer 
grauen eselin zu sehen. er trägt rote Tunika und blauen mantel, hält in der linken einen rotulus und erhebt 
die rechte nach rechts weisend. christus blickt zu den aposteln zurück, die hinter ihm folgen. sie sind als 
eine dichte menschentraube wiedergegeben, wobei nur Petrus und ein anderer apostel im Vordergrund voll-
figurig dargestellt sind, von den restlichen sind nur ihre Nimben sichtbar. Sie werden im Hintergrund von 
einem felsen eingefasst. auf der rechten seite des bildfeldes erscheint Jerusalem in form einer runden 
festung. Darin ist ein roter, basilikaler bau zu sehen, wohl der Jerusalemer Tempel. Vor den stadttoren steht 
eine gruppe von männern verschiedenen alters in langen Tuniken und mänteln. zwischen dieser gruppe 
und der Jesusgruppe erhebt sich ein baum, auf den zwei Kinder klettern. schließlich sind zwei kleine Kin-
der in weißen gewändern vor dem esel dargestellt, von welchen eines ein rotes gewand auf den boden aus-
breitet. Die identifizierende Inschrift ist nur fragmentarisch erhalten.

Die ikonographie des Themas auf Kreta präsentiert sich variationsarm.382 Das grundschema wie auch 
vereinzelte Elemente der Szene in Kakodiki finden sich in mehreren kretischen Kirchen. Christus wendet 
sich den aposteln zu statt Jerusalem wie auch in der soter-Kirche in Vlithias (1358/9)383 und in der Kirche 
der Panagia bei Palaia roumata (Kissamos, 1359/60).384 in wenigen fällen folgen christus nur wenige apo-
stel, üblicherweise sind sie zumindest andeutungsweise vollzählig abgebildet, wie beispielsweise in der Kir-
che des soter in Kakodiki (anfang 15. Jh.). Die kletternden Kinder bilden ein festes Kompositionselement, 
während die Kleider ausbreitenden Kinder nicht oft vertreten sind. ein beliebtes motiv ist der geneigte Kopf 
der eselin, hier erscheint jedoch der Kopf in der weniger verbreiteten Version aufrecht, wie z.b. auch in der 
Johanneskirche in axos (mylopotamos, 14. Jh.).385

Von den verwandten Kirchen ist die szene in der Panagia-Kirche in anisaraki einigermaßen gut erhalten. 
sie steht kompositorisch und ikonographisch dem Kakodiki-bild sehr nahe. Das stark beschädigte bild in 
hagios Demetrios in Platanes (1372/3) unterscheidet sich von dem in Kakodiki insofern, dass nur drei apo-
stel christus folgen.

Verglichen mit der byzantinischen malerei außerhalb Kretas weist unser bild keine besonderheiten auf. 
Die Komposition folgt, wie alle kretische Darstellungen des Themas, dem vereinfachten, parataktischen 
grundschema der paläologischen zeit mit wenigen figuren, das in seinen einzelelementen auch mit mehre-

 379 millet, recherches, 239ff. mit beispielen.
 380 Kat. Florenz 1986, 84, Nr. 44 [E.N. Tsigaridas].
 381 Pelekanidis, Kalliergis, Taf. 20.
 382 Zur Ikonographie des Einzugs in Jerusalem siehe Millet, Recherches, 255–284; Schiller, Ikonographie, II, 28–33; D. sTuTzin-

ger, Der adventus des Kaisers und der einzug christi in Jerusalem, in: spätantike und frühes christentum, frankfurt 1983, 
284–307; E. lucchesi palli, LCI 1 (1968) 593–597 s.v. Einzug in Jerusalem; E. lucchesi palli, RBK 2 (1971) 22–30 s.v. Einzug 
in Jerusalem. Vgl. Kalokyris, Kreta, 68–70, Spatharakis, Rethymnon, 292–293. Vgl. Hermeneia, 101–102.

 383 Spatharakis, Dated Wall Paintings, 106–107.
 384 Spatharakis, Dated Wall Paintings, 108–110.
 385 spatharakis, mylopotamos, 108.
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ren früheren und späteren monumenten vergleichbar ist. Dabei wird christus meistens nach rechts reitend 
gezeigt. er blickt nach hinten zu den aposteln wie z.b. in hagios nikolaos orphanos in Thessaloniki 
(1310/20)386 und in der Kirche der hagia Photeini in Veroia (ende 14./anfang 15. Jh.).387 Die aufrechte Kopf-
haltung des esels ist ein schon in der frühchristlichen zeit vorkommendes motiv, das in der paläologischen 
Zeit wieder aufgegriffen wird und auch in der westlichen Kunst belegt ist. Vergleichsbeispiele finden sich im 
codex iviron 5 (13. Jh.)388 wie auch in der hypapante-Kirche in meteora (1366/7)389 und in Staro Nagoričino 
(1317/8).390 Eine Komposition, die beide Motive kombiniert (Haltung Christi und Kopfhaltung des Esels), fin-
det sich in hagios athanasios tou mouzaki in Kastoria (1384/5).391 Die anwesenheit der Kinder geht auf die 
frühchristliche zeit zurück und wird in dieser zeit wieder beliebter, wie alle angeführten beispiele zeigen.392 
relativ selten ist dagegen die gruppierung der nimbierten apostel. ein beispiel bietet die Kirche des hagios 
andreas in Perlengianika auf Kythera (um 1200).393 seltener vertreten ist außerdem die form des Tempels 
innerhalb der mauer Jerusalems. in der byzantinischen Kunst überwiegt der Kuppelbau.

Die bildauffassung von Kakodiki weist also standardisierte bildelemente auf und lässt sich auch kompo-
sitorisch gut in die zeitgenössische Kunst innerhalb und außerhalb Kretas einordnen. für die arbeitsweise 
der Werkstatt können nur beschränkt ergebnisse erzielt werden. in allen Kirchen, in denen das Thema vor-
kommt, wurde offensichtlich die gleiche Vorlage verwendet.

7. abendmahl

Die hochformatige Komposition des letzten mahls erscheint in der oberen zone des nördlichen Tonnen-
gewölbes im zweiten Joch (Ο ΔΙΠΝΟC Ο ΜΥCΤΙΚΟC) (Abb. 198). Christus und die Jünger sitzen rings um 
einen runden Tisch, jedoch ist keiner der apostel in rückansicht wiedergegeben. auf dem Tisch ist in der 
mitte eine große schale mit einem fisch zu sehen, ferner kleinere schalen, messer, zwei Kännchen aus glas 
und mehrere brotstücke. links am Tisch sitzt Jesus in Dreiviertelansicht. er hebt die rechte im sprechge-
stus und blickt zu Judas, der ihm rechts gegenüber sitzt. Johannes zur linken christi lehnt sein haupt an 
dessen brust. neben Johannes folgt nach rechts andreas, der die rechte erhebt und in der linken ein brot-
stück hält, in rotem mantel. neben ihm sitzt, zentral am oberen Tischrund, vermutlich matthias in rosa Tuni-
ka und blauem mantel. er sieht christus an und deutet auf Judas. ihm folgt Paulus, der Judas zugewandt ist 
und beide hände in einer ablehnenden geste erhebt. Paulus trägt rote Tunika und einen grünen mantel. 
Judas, der Christus auf der rechten Seite direkt gegenüber sitzt, ist im Profil wiedergegeben und als einziger 
apostel ohne nimbus dargestellt. er greift mit der rechten in die schüssel mit dem fisch und hält ein brot-
stück in der linken. er trägt rote Tunika und einen grünen mantel. Der apostel neben Judas, vermutlich 
Jakobus oder bartholomäus, trägt rote Tunika und blauen mantel. er wiederholt die ablehnende geste von 
Paulus und kehrt Judas den rücken zu. Die übrigen sechs apostel sitzen auf Polstern auf einer perlenverzier-
ten bank in der unteren hälfte des bildes aufgereiht. links außen erscheint Jakobus oder bartholomäus in 
roter Tunika und blauem mantel. er ist einem kaum erhaltenen apostel rechts neben sich zugewandt. Der 
dritte apostel ist nach links gedreht. es folgen Thomas und Philippus, die sich miteinander unterhalten, 
wobei einer Judas anschaut und der andere einen finger der rechten hand hochstreckt. schließlich erscheint 
in der rechten unteren ecke des bildfeldes vermutlich Petrus. er teilt als einziger die unruhe der übrigen 
apostel nicht, sondern isst mit weit in den nacken gelegtem Kopf ein stück brot. im hintergrund sind oben 
links eine baldachinförmige und rechts eine gegiebelte architektur dargestellt.

unsere Komposition folgt einem der drei haupttypen, die auf Kreta bekannt sind, mit christus, der links 
an einem runden Tisch sitzt, Johannes, der nach dem evangelium (Joh 13:23) an christi brust ruht, Judas, 
der nach der schüssel greift und den übrigen mahlteilnehmern rings um den runden Tisch herum gruppiert, 

 386 bakirtzis, nikolaos orphanos, Taf. 32.
 387 Tsigaridas, makedonien, abb. 100.
 388 Pelekanidis/christou/mavropoulou-Tsioumi/Kadas, Thisauroi, ii, 302, abb. 37.
 389 Durić, Jugoslawien, Abb. 93.
 390 millet/frolow, yougoslavie, iii, Taf. 82, 2.
 391 Pelekanidis/chatzidakis, Kastoria, abb. 4 auf s. 111.
 392 Zur Bedeutung der Kinder in dieser Komposition siehe Millet, Recherches, 281–284.
 393 chatzidakis/bitha, Kythera, abb. 1 auf s. 74.
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so dass sie den ganzen bildraum füllen. letztere Darstellungsweise gilt als eine innovation des 14. Jhs.394 
Die anderen beiden Varianten zeigen die apostel rechts des links sitzenden christus versammelt oder chri-
stus in der bildmitte.

Das abendmahl gehört zu den eher selten dargestellten Themen der kretischen Wandmalerei. Dies erklärt 
sich z.T. aus der geringen größe der kretischen Kirchen, die nicht viel fläche für szenen des erweiterten 
Festbildzyklus boten. Vergleichbare Kompositionen auf Kreta finden sich z. B. in der Kirche des Soter in 
akoumia (hagios basileios, 1389)395 und in der nikolaoskirche in Vatos (hagios basileios, anfang 14. Jh.).396 
Die gleiche anordnung der Personen zeigt auch das abendmahl in der Kirche der Johannes und der Panagia 
in gourgouthi (amari, anfang 14. Jh.),397 bei dem Judas charakteristisch mit beiden händen gierig nach dem 
fisch greift. nur christus ist dort nimbiert.

unter den übrigen Kirchen der Werkstatt bietet keine eine abendmahlsszene.
Das Tafelgeschirr in der Kakodiki-szene ist aus dem kretischen alltag inspiriert. Die Kännchen aus glas 

geben vermutlich venezianisches Geschirr wieder, das gleichzeitig auf Kreta benutzt wurde. Solche „reali-
stisch“ und aktuell gedeckten Tische finden sich gelegentlich auf Kreta nicht nur in Abendmahlsszenen, son-
dern auch in Darstellungen der Philoxenia u.a.398

Wie auf Kreta finden sich in der byzantinischen Kunst verschiedene Typen des Abendmahls. Das Kom-
positionsschema von Kakodiki mit der kreisförmigen anordnung der apostel wird in der monumentalmale-
rei seit Anfang des 14. Jhs. häufiger, es tritt jedoch in der Buchmalerei früher auf, beispielsweise im 
Tetraevangeliar von Parma (Pal. 5, fol. 89v, ende des 11. Jhs.).399 somit folgt unser bild einem aktuellen 
Bildtypus, dem auch die Darstellungen in der Nikitas-Kirche in Čučer (Anfang 14. Jh.)400 und im Theoskepa-
stos-Kloster in Trapezunt (anfang 15. Jh.)401 angehören. in Trapezunt sitzt Petrus, einer älteren Tradition fol-
gend, unmittelbar zu rechten christi, während er in Kakodiki in der unteren rechten ecke sitzt.402

Der maler von Kakodiki scheint also über die aktuellen ikonographischen Tendenzen informiert gewesen 
zu sein.

8. Verrat des Judas

Diese Szene erscheint neben dem Abendmahl an der Nordwand (Η ΠΡΟΔΟCΙΑ) und ist an mehreren 
stellen durch ablagerungen beschädigt (abb. 198). sie entwickelt sich in einer berglandschaft. Die bildmit-
te der hochformatigen Komposition nimmt die gruppe mit christus rechts und Judas links ein. Judas steht 
in Dreiviertelansicht vor der größeren figur christi und ist im begriff ihn zu küssen. halbkreisförmig hinter 
dieser zweiergruppe sind soldaten mit spitzen helmen und erhobenen lanzen angeordnet. einer von ihnen 
greift christus mit ausgestreckten armen von rechts hinten an. in der oberen rechten und linken ecke des 
bildes sieht man je einen hohenpriester in roter Tunika und dunkelrotem Kopftuch, die fackeln hochhalten. 
auch einer der soldaten im oberen Teil der Komposition hält eine fackel hoch. Weitere hohenpriester bzw. 
Älteste stehen rechts im bild hinter christus. Die apostel sind links eng beieinander in ängstlicher haltung 
versammelt. Sie sind etwas kleiner dargestellt und scheinen fliehen zu wollen. Auch ihre Absonderung durch 
die felsige landschaft ist ein hinweis darauf, dass hier die flucht der Jünger angedeutet werden soll. schließ-
lich kniet links im Vordergrund, nach dem Johannesevangelium (Joh 18:10), Petrus. er ist nach links 

 394 Zur Ikonographie des Abendmahls siehe Millet, Recherches, 286–309; Schiller, Ikonographie, II, 41–42; e. lucchesi palli/l. 
hoFFscholTe, LCI 1 (1968) 10–18 s.v. Abendmahl; Wessel, Abendmahl; vgl. Hermeneia, 104. Für Kreta siehe Kalokyris, Kreta, 
70–71.

 395 Bissinger, Kreta, 191–192, Nr. 161; Spatharakis, Dated Wall Paintings, 127–132.
 396 gerola/lassithiotakis, elenco, 60, nr. 331.
 397 gerola/lassithiotakis, elenco, 65, nr. 376.
 398 Siehe dazu Vassilaki, Alltagsleben, 70–72. Für die Form der Kannen in Kakodiki konnte allerdings keine enge Parallele aus 

Venedig gefunden werden. Die Verwendung von Tafelgeschirr aus milchglas ist allerdings in italien oft anzutreffen. Vgl. r. 
BaroVier menTasTi u. a. (hrsg.), mille anni di arte del vetro a Venezia, ausstellungskatalog, Venedig 1982.

 399 millet, recherches, abb. 608.
 400 Hamann-Mclean/Hallensleben, Serbien und Makedonien, Bildband, 31–32, Abb. 237.
 401 millet/rice, Trebizond, 51, 119, Taf. XXii,1.
 402 Die szene im Theoskepastos-Kloster folgt somit einer in Kappadokien verbreiteten Tradition; siehe dazu millet, recherches, 

295–296.
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gewandt, blickt aber zurück auf christus und ist im begriff, mit einem messer das ohr des malchus abzu-
schneiden. Der segensgestus christi gilt malchus, dessen ohr nach den evangelienberichten von christus 
geheilt wurde.403 nur christus und Petrus sind durch nimben hervorgehoben.

Die Komposition vereint den Verrat mit der gefangennahme christi und der malchusepisode. Die flucht 
der Jünger wird, wie die gefangennahme, nur angedeutet.404 Die Darstellung des Themas ist auf Kreta durch 
eine große Variationsbreite gekennzeichnet. in den meisten fällen ist jedoch christus in der mitte, anders als 
in Kakodiki, nach links oder rechts gewendet, Judas gibt ihm den Verräterkuss, schergen und Juden sind 
radial um diese zentrale Gruppe angeordnet und die Malchusepisode befindet sich in der rechten unteren Bil-
decke. auch die apostel erscheinen, wenn überhaupt, eher am rechten als am linken bildrand.405 alle 
genannten Elemente finden sich genau in dieser Anordnung z.B. in der Kirche des Hl. Onouphrios in Genna 
(amari, 1329/30).406 Das segnen christi ist mehrfach belegt z.b. in der georgskirche in artos (rethymnon, 
1401).407 Eine weitere Gemeinsamkeit ist die „aktuelle“ Gewandung und Bewaffnung der bei dem Verrat 
anwesenden schergen, die in westlicher Tracht erscheinen (vgl. die szene des Kindermords).408 Die gleiche 
Platzierung der gruppe Petrus-malchus links in der Komposition ist auch in der Panagia in myriokephala 
(rethymnon, 12. Jh.)409 und in der Kirche des soter in Kakodiki (15. Jh.)410 anzutreffen. in beiden Kirchen ist 
jedoch Petrus nach rechts gedreht. auch dort sind die apostel nicht dargestellt.

in den anderen Kirchen der Werkstatt kommt das Thema des Verrats in der Johanneskirche in margarites 
(1383)411 und in hagia Trias in hagia Trias vor. in margarites ist nur die untere bildhälfte erhalten, sie zeigt 
Judas links und die malchusepisode, anders als in Kakodiki, rechts im bild. Die Kirche der hagia Trias in 
hagia Trias412 zeigt große Ähnlichkeiten mit Kakodiki in der Wiedergabe der militärtracht der soldaten. sie 
unterscheidet sich jedoch vor allem dadurch, dass Judas ein stoffband um christi hals legt. Dies ist ein 
äußerst seltenes Detail, das auf Kreta in nur wenigen anderen Kirchen wiederkehrt,413 und außerhalb Kretas 
in der Trapeza des Johannesklosters in Patmos (um 1200) belegt ist.414

Während die verschiedenen ereignisse der evangelienberichte in den früheren Jahrhunderten in geson-
derter fassung bzw. zyklisch dargestellt wurden, setzte sich in der mittelbyzantinischen zeit das bildschema 
durch, in dem Verrat, gefangennahme und malchusepisode kombiniert auftreten. Das klassische bildsche-
ma, das auch auf Kreta vorherrscht, unterscheidet sich von dem in Kakodiki dadurch, dass die malchusszene 
in der regel im unteren rechten bildteil erscheint, und zwar unabhängig davon ob christus nach links oder 
nach rechts gewandt ist. Des Weiteren sind die apostel selten in die Komposition aufgenommen. Judas 
nähert sich von links oder von rechts, wobei es regionale Vorlieben gibt. in Kappadokien beispielsweise ist 
im Vergleich zu Kakodiki die anordnung der figuren der zentralgruppe stets spiegelverkehrt.415 beispiele 
für eine der Erzengelkirche in Kakodiki ähnliche Anordnung der Hauptfiguren der Szene (Judas nähert sich 
Christus von links, Petrus und Malchus sind links unten im Vordergrund gezeigt) finden sich außerhalb Kre-
tas – ohne dass dabei die ganze Komposition mit derjenigen in Kakodiki übereinstimmt – beispielsweise im 
evangelistar Vat. gr. 1156 (ende 11. Jh.), fol. 194v416, in der Kirche des hagios Theodoros Tsopaka in mesa 

 403 Dass christus in der linken einen rotulus hielt, ist anzunehmen, kann jedoch aufgrund des schlechten erhaltungszustands 
nicht bestätigt werden.

 404 Zur Ikonographie des Verrats des Judas siehe Millet, Recherches, 326–344; Schiller, Ikonographie, II, 62–66; J. Thüner, lci 4 
(1972) 440–443 s.v. Verrat des Judas; Mouriki, Nea Moni, 201–204. Für Kreta siehe Kalokyris, Kreta, 85–86; Spatharakis, 
Rethymnon, 293–295. Vgl. Hermeneia, 104–105.

 405 Kalokyris, Kreta, 85.
 406 Kalokyris, Kreta, Taf. XXXVIII; Bissinger, Kreta, 135–136, Nr. 101, Abb. 100; Spatharakis, Dated Wall Paintings, 80, Abb. 68.
 407 spatharakis, rethymnon, Taf. 6a und abb. 38; spatharakis, Dated Wall Paintings, abb. 135.
 408 siehe dazu stylianou, militarization.
 409 spatharakis, rethymnon, 148, abb. 195.
 410 zu dieser Kirche siehe lassithiotakis, selino, 348.
 411 spatharakis, Dated Wall Paintings, 124; spatharakis, mylopotamos, 218.
 412 Spatharakis, Rethymnon, 21–24, Abb. 13.
 413 Die älteste bekannte Darstellung befindet sich in der oben erwähnten Kirche in Myriokephala. Für weitere Beispiele wie auch 

für die Deutung dieses Motivs siehe Spatharakis, Hagia Trias, 299–300; Spatharakis, Rethymnon, 22–23.
 414 Kominis, Patmos, abb. 35 auf s. 94.
 415 Vgl. restle, Kleinasien, ii, abb. 74, 181, 207, 236; iii, 482.
 416 millet, recherches, abb. 344.
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mani (ende 13. Jh.),417 in der hinter christus zwei nimbierte apostel stehen, wie auch in der oben erwähnten 
Darstellung in der Trapeza von Patmos (um 1200).418 letztere Darstellung zeigt Petrus und malchus abge-
sondert von den übrigen figuren in einer art grotte.419 sie bietet außerdem eine Parallele für die unübliche 
hinzufügung der flucht der apostel in die Komposition. Diese sind dort rechts im bild abgebildet. auch in 
der hervorragenden Darstellung des Themas im Protaton (ende 13. Jh.)420 sind die fliehenden Apostel anzu-
treffen, und sie sind ebenfalls im rechten bildteil positioniert. Öfter als in anderen regionen des byzantini-
schen Kunstraumes findet sich dieses Element in den makedonischen Kirchen. Die Flucht der Apostel ist in 
der Peribleptos (Klemenskirche) in ochrid (1294/5) im oberen linken Teil der Komposition platziert.421 in 
Staro Nagoričino (1317/8) blicken sie dagegen, schon auf der Flucht, von rechts zur Szene des Verrats.422

Das motiv des schergen, der christus von hinten ergreift, kehrt beispielsweise auch in der Kirche der 
Panagia chrysaphitissa in lakonien (1289/90)423 und in Poganovo (15. Jh.) in bulgarien424 wieder. in der Kir-
che des erzengels michael in Pedoulas (zypern, 1474)425 tragen die schergen sehr ähnliche Panzer wie in 
Kakodiki. Die westliche militärtracht in der spätbyzantinischen malerei, v.a. Wandmalerei, wirft fragen auf: 
handelt es sich um einen rein ikonographischen Einfluss aus dem Westen, spiegelt sie die aktuelle Situation 
in den lateinisch besetzten regionen wider, oder hat es eine semantische funktion? Dieser frage wird noch 
im zweiten Teil der arbeit nachgegangen.

Die Darstellung von Kakodiki vertritt also einen seltenen Typus bezüglich der anordnung der figuren-
gruppen und einiger Motive. Genaue Parallelen finden sich weder auf Kreta noch generell in der byzantini-
schen Kunst. auch in den Kirchen der Werkstatt, in denen unterschiedliche, teilweise außergewöhnliche 
Bildauffassungen gezeigt werden, findet sich keine Entsprechung.

9. Verspottung und Dornenkrönung christi

unter dem Verrat des Judas an der nordwand erscheint die Darstellung der Verspottung und Dornenkrö-
nung christi (abb. 199). Die ablagerungen machen das bild in vielen Details unlesbar. christus mit Kreuz-
nimbus steht in der mitte der Komposition leicht nach links gedreht. er trägt rote, perlengeschmückte 
gewänder. seine rechte ist nicht sichtbar, in der linken hält er einen dünnen stab. er ist von spöttern umge-
ben. Von rechts setzt ihm einer der häscher in roter Tunika einen Kranz aus Dornen auf, ein weiterer steht 
im hintergrund. beide richten ihren blick nach rechts. auf der linken seite steht vor christus ein hohe-
priester in perlenbesetzter Tunika, darüber dunkelviolettem mantel mit grüner Kapuze. rechts hinter ihm ist 
eine figur in roter, ärmelloser Tunika zu sehen. links außen schließt ein musiker an, der ein um den hals 
gehängten Tambour schlägt. ein weiterer kleiner musikant nimmt den Platz in der linken unteren bildecke 
ein. Nach rechts ist die Bildfläche durch Ablagerungen kaum erkennbar, aber zwei Speere, die vor der Tuni-
ka des hohenpriesters nach rechts emporragen, könnten zu christus verspottenden soldaten gehören. ana-
log erscheint eine kahlköpfige Figur rechts im Vordergrund, allerdings ist wegen des schlechten Erhaltungs-
zustandes nicht auszumachen, was sie tut. Je zwei zur mitte gewandte Trompetenspieler sind am oberen 
bildrand links und rechts im hintergrund dargestellt, so dass ihre langen Trompeten oberhalb des hauptes 
christi erscheinen. in der oberen linken ecke erscheint eine giebelgekrönte architektur. Keine der figuren 
um christus hat militärtracht an.

Das Thema der Verspottung christi wird in der byzantinischen Kunst allgemein selten dargestellt.426 Das 
grundschema bleibt konstant: christus in (roten) Königsgewändern nimmt die bildmitte ein, er wird von 

 417 Drandakis, Mani, 43–44, Nr. 1, Abb. 11–12, Farbtaf. 2.
 418 Kominis, Patmos, abb. 35 auf s. 94.
 419 Dieses außergewöhnliche motiv wiederholt sich auch in einer malerei des 12. Jhs. im neophytos-Kloster in Paphos, zypern; 

siehe mango/hawkins, hermitage, 146, abb. 29.
 420 Panselinos, Abb. 74–76.
 421 Hamann-Mclean/Hallensleben, Serbien und Makedonien, Bildband, 28–29, Abb. 164.
 422 Hamann-Mclean/Hallensleben, Serbien und Makedonien, 34–36, Abb. 295.
 423 Albani, Chrysaphitissa, 62–63, Taf. 32, 34b.
 424 grabar, bulgarie, Taf. lVii, lX.
 425 Stylianou, Cyprus, 335–336; Hein/Jakovljević/Kleidt, Zypern, Abb. 91.
 426 zur ikonographie siehe schiller, ikonographie, ii, 68f.; K. laske, LCI 4 (1972) 443–446 s.v. Verspottung Jesu; e. lucchesi palli/ 

r. haussherr, LCI 1 (1968) 513–516 s.v. Dornenkrönung; für Kreta siehe Kalokyris, Kreta, 86–87; vgl. Hermeneia, 106–107.
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häschern und spöttern kreisförmig umgeben. Die zusammensetzung dieser verspottenden gruppen variiert. 
musizierende, bisweilen groteske figuren gehören zu den standardelementen der paläologischen Komposi-
tionen und geben der szene einen lebendigen charakter. meistens wird christus die Dornenkrone aufge-
setzt, die Verspottung wird also mit der Dornenkrönung zusammengezogen. eine andere Variante zeigt zwei 
gruppen von spöttern symmetrisch angeordnet zu beiden seiten christi. Diesen bildtypus vertritt auf Kreta 
die szene in der Panagia-Kirche in lambini (hagios basileios).427

in den verwandten Kirchen (Panagia in anisaraki, hagia Trias in hagia Trias, hagios Demetrios in Pla-
tanes, hagios ioannes in margarites) wurde das Thema nicht verbildlicht. Vergleichbar zur bildfassung von 
Kakodiki ist die Wiedergabe des Themas in der Kirche des soter in Potamies (Pedias, letztes Viertel 
14. Jh.).428 Kleidung und Haltung Christi stimmen weitgehend überein, und dort finden sich ebenfalls die 
Musikanten und die Trompetenspieler in der oberen Bildhälfte. Die Komposition ist jedoch figurenreicher 
und beinhaltet mehrere musikanten mit verschiedenen instrumenten, während die hohenpriester fehlen. Die 
figur, die christus krönt, steht, anders als in Kakodiki, im linken bildteil.429 Die größtenteils beschädigte 
Darstellung in der Panagia-Kirche in smiles (amari, anfang 14. Jh.)430 hat mit Kakodiki die anordnung der 
figuren gemeinsam, weiterhin die Darstellung der hohenpriester, die krönende figur rechts im bild, wie 
auch die vier Trompetenspieler im oberen bildteil. Die Verspottungsszenen Kretas sind im hinblick auf die 
dargestellten Musikinstrumente sehr interessant. So findet sich unter den Musikanten in Smiles ein Dudel-
sack-Spieler, und ein anderer in Potamies spielt ein Psalterium. Diese Realien reflektieren das Alltagsleben 
auf Kreta und geben eine idee davon, welche musikinstrumente zu der zeit auf der insel benutzt wurden.431

Das Thema der Dornenkrönung christi ist in der Kunst seit der frühchristlichen zeit belegt. Dagegen 
wird die Verspottung erst im mittelalter bildlich thematisiert. im mittelalter scheinen die Verspottung und 
Dornenkrönung christi nur in bestimmten regionen des byzantinischen Kunstkreises beliebt gewesen zu 
sein, v.a. in makedonien, während sie in anderen gebieten wie Kappadokien äußerst selten oder überhaupt 
nicht vorkommen. Während das grundschema bis in die spätbyzantinische zeit beibehalten wird, sind die 
spötter und die musizierenden figuren, die manchmal grotesk wirken, eine zutat der paläologischen zeit. 
musikanten erscheinen beispielsweise in der Kirche des nikolaos orphanos in Thessaloniki (1310/20),432 in 
lesnovo (1346)433 und in Staro Nagoričino (1317/8).434 es fällt auf, dass in den makedonischen bildern chri-
stus meistens frontal wiedergegeben ist. Die Trompetenspieler, wenn vorhanden, sind auf zwei reduziert. 
christus trägt bereits die Dornenkrone, es wird also nicht der moment festgehalten, in dem ein spötter ihm 
die Krone aufsetzt. Dieses Motiv findet sich in wenigen Kirchen wie in Poganovo (15. Jh.) in Bulgarien.435 
regelmäßig sind im Vordergrund vor christus kniende soldaten zu sehen. Diese sind in Kakodiki aufgrund 
des schlechten erhaltungszustandes nicht mit sicherheit zu erkennen. Die oben erwähnten und andere make-
donische Darstellungen des Themas zeigen außerdem Juden und hohenpriester, die eigentlich zur ersten 
Verspottung gehören.436 in der Tradition der makedonischen beispiele stehen die wenigen, meist postbyzan-
tinischen formulierungen des Themas auf zypern, wie z.b. in der Kirche des hl. Kreuzes von agiasmati in 
Platanistasa (1494).437

Die Verspottungsszene der erzengelkirche in Kakodiki gehört somit zu den seltenen Darstellungen des 
Themas in der kretischen und generell byzantinischen Kunst. sie vertritt außerdem das einzige beispiel 

 427 Zu dieser Kirche siehe Bissinger, Kreta, 129–130, Nr. 95. In der Kirche sind mehrere Freskenschichten erhalten, Bissinger 
bespricht die zweite schicht, die er um 1320 datiert.

 428 Ranoutsaki, Potamies, 86–87, Abb. 24.
 429 Die Dornenkrönung ist also erkennbar, anders als bei Ranoutsaki, Potamies, 86–87 angegeben wird.
 430 Spatharakis, Rethymnon, 129 Anm. 19 mit einer Datierung am Anfang des 14. Jhs.; Bissinger, Kreta, 165–166, Nr. 138, datiert 

die malereien in die mitte des 14. Jhs.
 431 zum alltagsleben auf Kreta anhand der informationen, die den fresken zu entnehmen sind, siehe Vassilaki, alltagsleben.
 432 Tsitouridou, Nikolaos Orphanos, Taf. 39–40; Bakirtzis, Nikolaos Orphanos, Taf. 46.
 433 Hamann-Mclean/Hallensleben, Serbien und Makedonien, Bildband, 37–38, Abb. 348; Gabelić, Lesnovo, Abb. 29.
 434 Hamann-Mclean/Hallensleben, Serbien und Makedonien, Bildband, Abb. 302; Todić, Staro Nagoričino, Abb. 63–65.
 435 grabar, bulgarie, Taf. lViii.
 436 Das erste mal wurde christus von den Juden verspottet, das zweite mal, in Verbindung mit der Dornenkrönung, von den sol-

daten; vgl. schiller, ikonographie, ii, 68.
 437 stylianou, cyprus, 194, abb. 11a.
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innerhalb der Werkstattgruppe. Die ausgestaltung des Themas in Kakodiki übernimmt aktuelle, paläologi-
sche bildelemente, scheint sie aber auf eigene Weise zu verarbeiten.

10. Kreuztragung (helkomenos)

Die Darstellung des helkomenos ist an der nordwand neben der Verspottung christi platziert (abb. 199). 
Der erhaltungszustand ist sehr schlecht, so dass Details der Komposition nicht beschrieben bzw. ikonogra-
phisch eingeordnet werden können. Die szene entfaltet sich von links nach rechts. man erkennt auf der rech-
ten Seite einen kahlköpfigen Mann, wohl Simon aus Kyrene, der das Kreuz auf seinen Schultern trägt. Jesus 
folgt hinter ihm, vermutlich geführt von einem soldaten. es ist nicht zu erkennen, ob christus mit einem 
seil an den händen gezogen wird und ob er die Dornenkrone trägt. Die szene wird links und rechts von 
zwei berglandschaften umfasst. Vor dem linken berg im hintergrund ist eine gruppe von Juden (?), vor 
dem rechten berg sind soldaten mit lanzen und spitzen helmen zu sehen.

Das Thema des Helkomenos scheint auf Kreta häufiger dargestellt worden zu sein als die Verspottung 
und Dornenkrönung christi.438 unsere szene gehört der Variante an, in der das Kreuz von simon getragen 
wird. bei den anderen beiden hauptvarianten, die auf Kreta bekannt sind,439 wird in der ersten das Kreuz 
von christus selbst getragen, gemäß dem Johannesevangelium,440 in der zweiten steht christus vor dem 
schon aufgerichteten Kreuz.441 einen ganz seltenen Typus bietet eine unpublizierte Darstellung in der Kirche 
des soter in Kakodiki (anfang 15. Jh.): nicht nur trägt Jesus das Kreuz selbst, sondern vor ihm schreiten 
auch die beiden schächer, die mit ihm zusammen gekreuzigt werden sollen, und zwar nur mit einem len-
denschurz bekleidet. sie tragen ebenfalls jeder sein Kreuz.

in den anderen Kirchen der gruppe wurde das Thema nicht dargestellt. für den bildtypus von Kakodiki 
finden sich auf Kreta mehrere Beispiele, die jedoch nur allgemein mit dem Bild von Kakodiki verglichen 
werden können, da hier Details im bild nicht erkennbar sind. Diesem bildschema folgen z.b. die szene in 
der erzengelkirche in Kapetaniana (monofatsi, um 1430)442, wie auch alle bilder des Themas in den Kirchen, 
die von der Pagomenos-Werkstatt ausgeführt wurden, beispielsweise in der Kirche des erzengels michael in 
Kavalariana (1327/8),443 in der Kirche des Johannes des evangelisten in Trachiniakos (selino, 1328/9),444 in 
der Panagia in Prines oder in hagios Konstantinos in Voutas (abb. 123).445 Diese bilder unterscheiden sich 
von dem in der erzengelkirche in Kakodiki dadurch, dass sie im rechten bildteil keine soldaten aufweisen 
und dass sie sich bildparallel mit den figuren des zuges in einer reihe hinter christus entwickeln, während 
die Komposition von Kakodiki zwei figurenebenen übereinander aufweist. Die linke gruppe ist hinter chri-
stus gemeint, wird aber in die Tiefe gestaffelt wiedergegeben. außerdem ist simon aus Kyrene in den Pago-
menos- und anderen Kirchen nimbiert.446

 438 Zur Ikonographie siehe Millet, Recherches, 362–379; N. Veis, Ο Ελκόμενος Χριστός της Μονεμβασίας μετά παρεκβάσεων 
περί της αυτόθι Παναγίας της Χρυσαφιτίσσης, in: ByzJB 10 (1933–34) 199–262; V. koTTa, Η εξέλιξις της εικονογραφικής 
παραστάσεως του Ελκομένου (Χριστού) εν τη Χριστιανική τέχνη, in: ByzJB 14 (1937/8) 245–267; Schiller, Ikonographie, II, 
88–93; Katselaki, Helkomenos; H. laag/g. Jászai, LCI 2 (1970) 649–653 s.v. Kreuztragung Jesu; B. Wilk, Die Darstellung der 
Kreuztragung christi und verwandter szenen bis um 1300, Diss. Tübingen 1969; vgl. Kalokyris, Kreta, 87; spatharakis, 
Rethymnon, 295–296. Für die Schilderung der Szene im Malerbuch von Athos siehe Hermeneia, 107.

 439 Die systematischste Klassifizierung der Helkomenos-Szenen in der byzantinischen Kunst findet sich bei Katselaki, Helkome-
nos. allerdings existieren auf Kreta weitere Varianten, die in dieser arbeit nicht erwähnt werden.

 440 so beispielsweise in der Panagia gouverniotissa bei Potamies (Pedias, letztes Viertel 14. Jh.); Katselaki, helkomenos, 184, 
Abb. 12; zum Stil der Malereien dieser Kirche siehe Bissinger, Kreta, 146–147, Nr. 110 mit einer Datierung um 1340.

 441 Beispielsweise in der Panagia in Roustika (Rethymnon, 1390/1; Spatharakis, Rethymnon, 188–189, Taf. 20b, Abb. 247) und in 
der Georgskirche in Artos (1401; Spatharakis, Rethymnon, 55–58, Abb. 39 ). Dass dieser Typus ebenfalls zum Bildthema des 
helkomenos zählt, beweisen die begleitenden inschriften wie auch die Tatsache, dass christus in vielen dieser szenen tatsäch-
lich gezogen wird; siehe dazu auch Katselaki, helkomenos, 167.

 442 bissinger, Kreta, 229, nr. 206, abb. 191.
 443 Spatharakis, Dated Wall Paintings, 73–74; Lymberopoulou, Kavalariana, Abb. 19.
 444 Spatharakis, Dated Wall Paintings, 76–77.
 445 lassithiotakis, selino, 160.
 446 millet, recherches, 363 erklärt den nimbus des simon dadurch, dass er zu den 70 aposteln gezählt wurde. seine behauptung, 

dieses element sei der byzantinischen Kunst fremd, trifft allerdings nicht zu. Katselaki, helkomenos, 170, anm. 22, behauptet, 
die Darstellung simons mit nimbus sei ziemlich selten und beschränkte sich hauptsächlich auf kappadokische Denkmäler. 
Dies ist ebenfalls zu relativieren, da es auf Kreta mehrere helkomenos-szenen mit nimbiertem simon gibt.
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Die Komposition von Kakodiki entspricht dem Typus 1a der Klassifizierung von Katselaki.447 Vergleich-
bar mit Kakodiki sind mehrere Kompositionen in makedonien und zypern, beispielsweise die szenen in 
Nagoriča,448 in der nikolaoskirche in Prilep (1298)449 und in Poganovo (15. Jh.),450 wie auch in der Kirche des 
hl. herakleidios, Kloster des Johannes lampadistis in Kalopanayiotis (ca. 1400)451 und in der hl. Paraskevi-
Kirche in geroskipos (15. Jh.),452 beide auf zypern.

Wie bereits betont, kann der Darstellungstypus nur allgemein verglichen werden, da unsere szene in den 
Details nicht erkennbar ist. Er folgt einem geläufigen Schema, das in seinen Hauptelementen in der kreti-
schen und außerkretischen Kunst belegt ist. Da keine andere Kirche der Werkstatt das Thema in ihrem bild-
programm enthält, sind Vergleiche innerhalb der gruppe und aussagen über die arbeitsweise der Werkstatt 
anhand dieses bildthemas nicht möglich.

11. Kreuzigung

Die Kreuzigungsszene im nördlichen Teil des Tonnengewölbes befindet sich in einem äußerst schlechten 
zustand. besonders vom Körper christi im bildzentrum ist fast nichts mehr zu erkennen. er wird von zwei 
weiteren Gekreuzigten, Gestas und Dysmas, flankiert, von denen der Linke einen Nimbus hat. Ihre Arme 
sind über dem Querbalken des Kreuzes auf den rücken gebunden, nur ihr oberkörper ist sichtbar. links 
vom Kreuz Jesu fliegt ein Engel. Ebenfalls links im Bild steht die Gottesmutter Maria, die ihre linke Hand 
trauernd an die Wange führt, in Begleitung von weiteren Frauenfiguren. Im Vordergrund ist eine kleine Sol-
datenfigur, Longinus,453 mit einem runden schild erkennbar, der die lanze an die brustseite christi führt. 
am äußeren rechten bildrand ist centurio nimbiert mit schild und schwert zu erkennen. er erhebt die rech-
te, wodurch sein ausspruch Wahrlich dieser ist Gottes Sohn gewesen (mt. 27:54; mk. 15:39; lk 23:47) ver-
bildlicht wird. hinter ihm ist mindestens ein weiterer soldat auszumachen. eine niedrige architektur, die 
mauer von Jerusalem, bildet den hintergrund der Darstellung.

Die zwei hauptvarianten des Kreuzigungsbildes auf Kreta zeigen entweder eine einfache Version mit 
reduzierter figurenanzahl, beschränkt meistens auf christus am Kreuz, maria und Johannes, oder einen 
komplexeren Typus mit den begleitenden frauen, den schergen und centurio, in dem das erzählerische ele-
ment vorherrscht. innerhalb dieser zweiten Variante gibt es verschiedene stufen der ausführlichkeit von nar-
rativen Elementen. So werden in den Bildern des erweiterten Typus sehr häufig die Schergen Longinus und 
Stephaton ausgelassen, und es erscheint nur der fliegende Engel, z.B. in Panagia in Prasses (Rethymnon, ca. 
1300).454 Die Positionierung der einzelnen figuren kann zudem variieren. Die Komposition von Kakodiki 
folgt mit der Drei-Kreuze-gruppe einem selteneren Darstellungstypus in der ikonographie des Themas.455

gestas und Dysmas erscheinen auch im Kreuzigungsbild der Panagia-Kirche in roustika (rethymnon, 
1390/1).456 auch die Panagia gouverniotissa in Potamies (Pedias, letztes Viertel 14. Jh.)457 bietet ein beispiel 
für diesen Bildtypus, wobei hier die Gekreuzigten ganzfigurig zu sehen sind. Die Reste des oberen Teils der 
Kreuzigungsszene im Parekklesion der Panagia-Kirche in spina (14. Jh.)458 lassen vermuten, dass auch dort 
der gleiche grundtyp vorlag.

 447 Katselaki, Helkomenos, 170–181 mit Beispielen und Literatur.
 448 millet, recherches, 364, abb. 386.
 449 millet/frolow, yougoslavie, iii, Taf. 24, 3.
 450 grabar, bulgarie, Taf. lViii.
 451 stylianou, cyprus, 301, abb. 178.
 452 Hein/Jakovljević/Kleidt, Zypern, 118, Abb. 118.
 453 es gibt bei vielen Denkmälern eine Verwechslung der namen des centurio und des longinus. so wird oft sowohl auf Kreta als 

auch in anderen regionen centurio inschriftlich als longinus bezeichnet; siehe beispielsweise das bild in der Kirche der anar-
gyroi in Kepoula, mani (1265): Drandakis, mani, 328.

 454 spatharakis, rethymnon, 164, abb. 214.
 455 Zur Ikonographie der Kreuzigung siehe Millet, Recherches, 396–460; Schiller, Ikonographie, II, 98–176; Wessel, Kreuzigung; 

e. lucchesi palli/g. Jászai, LCI, 2, 606–642 s.v. Kreuzigung Christi; P. maser, zur entstehung des Kreuzigungsbildes, Diss. 
Halle 1970. Für Kreta siehe Kalokyris, Kreta, 71–74; Spatharakis, Rethymnon, 297–299. Vgl. Hermeneia, 107.

 456 spatharakis, rethymnon, 189, abb. 248.
 457 Chatzidakis, Rapports, Taf. 7; Bissinger, Kreta, 146–147, Nr. 110, Abb. 111.
 458 Tsamakda, Kreuzauffindungslegende, 156–157.
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am besten entspricht der Darstellung in Kakodiki die szene in der Kirche der Panagia in anisaraki 
(abb. 258), die der gleichen Werkstatt zugeordnet wird.459 Die Darstellung ist gut erhalten und wiederholt die 
Komposition von Kakodiki in allen Details. christus hängt mit leicht nach links gebogener hüfte und einem 
lendentuch am Kreuz, sein haupt ruht mit geschlossenen augen nach links auf der schulter. longinus steht 
auf der linken seite in kleineren Proportionen, rechts steht symmetrisch zu ihm und ebenfalls kleiner ein 
alter mann mit glatze in kurzer Tunika, stephaton, der ein rohr mit einem schwamm hochhält. hinter ihm 
erscheint Johannes im Trauergestus. Diese figuren sind wohl auch im zerstörten Teil der szene in Kakodiki 
zu ergänzen, wie ferner die Personifikationen von Sonne und Mond über dem Kreuz Jesu. Die Kreuzigung 
in hagia Trias (abb. 248)460 im gleichnamigen Dorf unterscheidet sich von diesen beiden Darstellungen 
durch das Fehlen der flankierenden Schächer. Der Körper Jesu ist außerdem aufgerichtet und nicht so zusam-
mengesackt wie in Kakodiki und anisaraki. ansonsten kann eine gemeinsame Vorlage vermutet werden. 
Die Kreuzigung in der Westwand der Demetrioskirche in Platanes (1372/3) ist im zentrum zerstört,461 soweit 
erkennbar waren jedoch gestas und Dysmas nicht dargestellt. Die Kirche in margarites hat keine Kreuzi-
gung im erhaltenen bildprogramm.

Die Darstellung von Kakodiki folgt dem vielfigurigen Schema mit dem hängenden Körper Christi, das 
im 14. Jh. sehr beliebt ist. Alle Elemente der Ikonographie finden sich in der Kunst der paläologischen Zeit, 
manche sind schon seit frühchristlicher zeit nachweisbar. so sind die Darstellung der Kreuzigung Jesu 
zusammen mit den beiden Schächern, die Personifikationen von Sonne und Mond und die beiden Schergen 
bereits im rabbula-codex (florenz, bibl. laur. Plut. i 56, fol. 13r, obere zone) aus dem 6. Jh. belegt.462 in 
den folgenden Jahrhunderten ist der Typus sporadisch anzutreffen. Weitere beispiele geben das Tetraevange-
liar athos, iberon 5, fol. 214v (13. Jh.) und die rudimentär erhaltene Darstellung in der Westwand der Kirche 
des hagios nikon in zaglanikianika auf Kythera (13. Jh.).463 im bild von hagios nikon erscheint das motiv 
der schächer, deren arme über den Kreuzbalken gebunden sind, was bereits auf einer sinai-ikone aus dem 
8. Jh. nachweisbar ist.464 Es findet sich ferner in Kappadokien, wo dieser komplexe Typus häufig begegnet.465 
ein gut erhaltenes beispiel schmückt ausnahmsweise die zentrale apsis der Tokali Kilise in göreme 
(10. Jh.?).466 Im 14. Jh. findet sich der Bildtypus beispielsweise in Gračanica (um 1320).467 außer den gekreu-
zigten, die Christus flankieren, die dort jedoch in voller Größe abgebildet sind, steht die Darstellung des 
longinus dem bild in Kakodiki sehr nahe. auch die Peribleptos in mistra (1360/70)468 bringt das Thema mit 
vielen erzählerischen motiven und zeigt die schächer kleiner proportioniert im hintergrund.

Die figurenreiche Darstellung in Kakodiki bringt also eine weniger verbreitete Kreuzigungsvariante, die 
sich jedoch gut in die gleichzeitige byzantinische Kunst einordnen lässt, auch wenn ihr keine Komposition 
genau entspricht. Von den verwandten Kirchen der gruppe steht die Darstellung in anisaraki dem Kako-
diki-bild am nächsten.

12. Threnos

im nördlichen Teil des Tonnengewölbes ist unterhalb der Kreuzigungsszene die Darstellung der bewei-
nung christi angebracht (abb. 200). Die szene ist in einem so schlechten erhaltungszustand, dass eine iko-
nographische einordnung nur beschränkt möglich ist. erkennbar ist nur der Körper christi, der von links 

 459 Lassithiotakis, Selino, 194–195, Zeichnung 68b. Die Rekonstruktion von Lassithiotakis ist teilweise falsch; es erscheint über 
Longinus keine Frau als Personifikation der Ecclesia, sondern ein fliegender Engel mit einem Gefäß.

 460 spatharakis, rethymnon, 24, abb. 14.
 461 maderakis, Platanes, 84.
 462 sörries, buchmalerei, Textband, 98, bildband, Taf. 57, 13a. zur Datierung der miniaturen siehe m. BernaBò (hrsg.), il tet-

raevangelo di rabbula firenze biblioteca medicea laurenziana, Plut. i. 56. l’illustrazione del nuovo Testamento nella siria del 
VI secolo, Rom 2008, 16–21. Der Text wurde laut Subskription im Jahr 586 geschrieben, die Vollblattminiaturen wurden ande-
ren codizes des 6. Jhs. entnommen.

 463 chatzidakis/bitha, Kythira, 264, nr. 32, abb. 9.
 464 Wessel, Kreuzigung, 22–23, Abb. auf S. 27.
 465 Zur Ikonographie des Themas in Kappadokien siehe Jolivet-Lévy, Cappadoce médiévale, 222–224.
 466 Jolivet-lévy, cappadoce médiévale, Taf. 30. für eine Datierung der fresken ins 13. Jh. siehe H. WieMer-enis, Die Wandmale-

rei einer kappadokischen höhlenkirche: die neue Tokali in göreme, frankfurt 1993.
 467 hamann mc lean/hallensleben, serbien und makedonien, bildband, abb. 330.
 468 millet, mistra, Taf. 117.
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nach rechts auf dem schoss der auf einem steinblock sitzenden gottesmutter liegt, wobei diese nur sche-
menhaft zu erahnen ist. ferner sind zwei stehende, nimbierte figuren rechts und eine leicht gebeugte figur, 
die mit einem weißen Tuch die beine christi stützt, links der zentralen gruppe auszumachen.

Diese angaben reichen aus, um den bildtypus zu bestimmen. Die Komposition scheint analog zur Thre-
nos-Darstellung in der Panagia-Kirche in anisaraki (abb. 257)469 gestaltet zu sein, die als Werk der gleichen 
Werkstatt gilt. Dort erscheint in der bildmitte maria, die den leichnam christi in ihrem schoss hält. Dabei 
sitzt sie auf dem lithos. sie ist von trauernden männern und frauen umgeben. Joseph von arimathäa hält ein 
weißes Tuch unter die Beine Christi. Im Hintergrund steht das Kreuz flankiert von zwei Hügeln. Der Maler 
verwendet also in beiden Kirchen grundsätzlich das gleiche bildschema. Diesem ist auch die szene in der 
Kirche der Hagia Trias in Hagia Trias (Abb. 249) verpflichtet, die sich jedoch in einigen Details von den ersten 
beiden Darstellungen unterscheidet.470 in hagia Trias küsst Johannes die hand christi, die frau (maria mag-
dalene?) links von ihm ist frontal mit einer Geste der Verzweiflung wiedergegeben und Nikodemos ganz links 
im bild, hinter Joseph von arimathäa, trägt die leiter der Kreuzabnahme. zudem sind unter dem Kreuzbal-
ken die Personifikationen des Mondes und der Sonne abgebildet. Wenig variiert erscheint die gleiche Kompo-
sition auch in der Johanneskirche in margarites (1383) (abb. 242).471 Die Darstellung der Demetrioskirche in 
Platanes (1372/3)472 behält das gleiche grundschema bei, die anzahl der figuren ist jedoch hier reduziert 
(abb. 237). als wichtiger unterschied ist der umstand zu nennen, dass der ganze leichnam christi von lei-
chentüchern umhüllt ist, ein element, dass der ikonographie der grablegung christi entnommen wurde.

Dem gleichen schema ist auch die Darstellung in der Johanneskirche in selli (1411)473 verpflichtet, von 
der allerdings nur der obere Teil der Komposition erhalten ist. auch in der Kirche des hl. stephanos in 
Kastri (Koukoumos) (mylopotamos, 1391) sitzt maria auf dem lithos und küsst christus auf ihrem schoss.474 

Dieser bildtypus bildet eine seltene Variante des Themas auf Kreta und generell in der byzantinischen 
Kunst.475 Er kombiniert den geläufigen, seit dem 12. Jh. bekannten Typus, bei dem der Leichnam Christi auf 
dem boden liegt, mit dem lithos, dem salbungsstein. i. spatharakis hat gezeigt, wie ein historisches ereig-
nis, die Translation der berühmten reliquie 1170 von ephesos nach Konstantinopel durch Kaiser manuel i. 
Komnenos (1143–1180), die Ikonographie der Beweinung Christi entscheidend beeinflusste.476 Die älteste 
kretische Darstellung, die Christus auf dem Lithos zeigt, findet sich in der Nikolaoskirche in Kyriakoselia 
(apokoronas, ende 12. Jh.).477 um 1200 dürfte eines der ältesten beispiele außerhalb Kretas zu datieren sein, 
der Threnos in der Trapeza auf Patmos.478 Wenn man annimmt, dass der lithos bald nach dem historischen 
ereignis in Konstantinopel die ikonographie des Themas bereicherte,479 dann belegt das kretische beispiel in 
Kyriakoselia eine schnelle rezeption und Verbreitung des konstantinopolitanischen Vorbildes. im 14. Jh. 
führen eine reihe von Denkmälern diese Tradition weiter und zeigen den leichnam christi von links nach 
rechts gerichtet auf dem lithos, wie beispielsweise in der anastasis-Kirche in Veroia (1315),480 in hagios 
nikolaos orphanos in Thessaloniki (1310/20)481 oder in der Erlöserkirche in Kučevište (um 1330).482 Dabei 
umarmt die gottesmutter den leichnam von hinten.

 469 lassithiotakis, selino, abb. 261.
 470 Spatharakis, Hagia Trias, 302–307; Spatharakis, Rethymnon, 25–27, Taf. 3b.
 471 spatharakis, Dated Wall Paintings, 125, abb. 113; spatharakis, mylopotamos, 220, abb. 332.
 472 Maderakis, Platanes, 83–84; Spatharakis, Dated Wall Paintings, 119, 120.
 473 spatharakis, rethymnon, 245.
 474 Spatharakis, Dated Wall Paintings, 143 Spatharakis, Mylopotamos, 195–196, Abb. 295–296.
 475 Zur Ikonographie der Beweinung Christi siehe Millet, Recherches, 489–516; Weitzmann, Threnos, I, 476–90; E. lucchesi pal-

li, LCI 1 (1968) 278–282 s.v. Beweinung Christi; Schiller, Ikonographie, II, 181–195; Velmans, Peinture, 102ff.; Spatharakis, 
Threnos; zu den literarischen Quellen siehe ausführlich Maguire, Art and Eloquence, 91–108; Für Kreta siehe Kalokyris, Kre-
ta, 88–89; Spatharakis, Rethymnon, 300–302; vgl. Hermeneia, 109.

 476 Spatharakis, Threnos. Für die ikonographischen Varianten des neuen Typus siehe Spatharakis, Threnos, 232–233, 245–247.
 477 Spatharakis, Rethymnon, 25. Zur Kirche siehe Lassithiotakis, Apokoronas, 469; Bissinger, Kreta, 66–67, Nr. 15 mit einer 

Datierung 1200/30.
 478 Spatharakis, Threnos, 231–232, Abb. 6; Spatharakis, Rethymnon, 26; Kominis, Patmos, Abb. 37 auf S. 96.
 479 siehe dazu spatharakis, Threnos, 231.
 480 Pelekanidis, Kalliergis, 5760, Taf. 28.
 481 bakirtzis, nikolaos orphanos, Taf. 51.
 482 Durić, Jugoslawien, Abb. 59. Weitere Beispiele finden sich bei Spatharakis, Threnos.
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eine auf dem lithos sitzende gottesmutter zeigt das bild in der nikolaoskirche in Prilep (1298).483 Die 
Komposition unterscheidet sich jedoch in mehreren aspekten von den kretischen beispielen: der lithos ist 
viel länger; der leichnam christi ist von links nach rechts angeordnet und liegt zum größten Teil auf dem 
lithos, während er auf Kreta auf dem schoss der gottesmutter liegt, die sich nach vorne beugt, um christus 
zu küssen. Das motiv des Joseph, der das leichentuch unter die füße christi hält, fehlt in Prilep. für die 
kretische Variante finden sich keine byzantinischen Parallelen außerhalb der Insel. Dagegen ist die ikonogra-
phische nähe zur Pietà, die sich im Westen aus dem bild der beweinung herausgelöst hat, offensichtlich. 
außer der isolierten Darstellung von maria und christus ist als weiterer unterschied der fast aufgerichtete 
Körper Christi zu nennen. Einen westlichen Einfluss bei den kretischen Beweinungsdarstellungen vermutet 
spatharakis484, da die sitzende gottesmutter auf dem lithos in der italienischen Kunst des 13. und 14. Jhs. 
häufig anzutreffen ist, in der byzantinischen Kunst jedoch kaum. In Venedig, wo die direkte Quelle des Ein-
flusses für die kretischen Bildformulierungen zu vermuten wäre, findet sich eine der Darstellung in Prilep 
ähnliche szene in der cappella orlandini der apostelkirche (13./14. Jh.).485 Vergleichbar ist auch die Thre-
nos-Darstellung eines Diptychons in der Pinakothek von Perugia, das die anordnung der kretischen beispie-
le wiederholt.486

Die angeführten kretischen beispiele, mit der speziellen form der auf dem salbungsstein sitzenden got-
tesmutter und dem leichnam christi von rechts nach links, datieren alle von ca. 1350/1400 und sind mitein-
ander auch stilistisch verwandt. Insofern handelt es sich hier um eine lokale, werkstattspezifische ikonogra-
phische besonderheit, die fremde (westliche) ikonographische anregungen verarbeitet.

13. anastasis

Die sehr stark beschädigte Darstellung der höllenfahrt christi ist rechts neben der Threnos-szene ange-
bracht (Abb. 201). Zu erkennen sind lediglich die Christusfigur in der Bildmitte, die Umrisse zweier Hügel 
links und rechts im hintergrund und einige nimben der gerechten davor. christus ist von einer mandorla 
umgeben und beugt sich nach links, wo adam zu ergänzen ist, die anastasis gehört demnach dem Kataba-
sis-Typus an. Wegen des sehr schlechten erhaltungszustandes können nur Vergleiche sehr allgemeiner natur 
gemacht werden.

Die Darstellungsweise der höllenfahrt christi folgt hier einer der beiden auf Kreta und generell in der 
byzantinischen Kunst üblichen hauptvarianten.487 Die höllenfahrt in unserer Kirche ist dem schema der 
Katabasis (Descensus) verpflichtet; in der anderen beugt sich Christus nicht zu Adam nieder, sondern er 
zieht ihn in einer Kontrapoststellung nach sich aus dem grab heraus, während er in der linken das Kreuz 
hält. Diese stärker triumphierende Darstellungsweise ist auf Kreta beispielsweise in der Panagia-Kirche in 
lambiotes (amari, mitte 14. Jh.)488 anzutreffen. Dem gleichen grundschema ist auch die Darstellung in der 
Isidoros-Kirche in Kakodiki verpflichtet (1420/1).489

alle verwandten Kirchen, in denen das Thema vorkommt, wiederholen die anastasis im Katabasis-Typus 
und bieten untereinander ähnliche Darstellungen, so die hagia Trias im gleichnamigen Dorf (abb. 250),490 
die Johanneskirche in margarites (1383),491 die Demetrioskirche in Platanes (1372/3)492 und die Kirche der 

 483 millet/frolow, yougoslavie, Taf. 26, 1.
 484 spatharakis, Threnos, 245 mit beispielen.
 485 r. palucchini, la pittura veneziana del Trecento, Venedig und rom 1964, 80, abb. 258; Venezia e bizanzio, ausstellungskata-

log Venedig 1974, Nr. 110 [M. muraro].
 486 millet, recherches, abb. 553.
 487 zur ikonographie der anastasis, siehe e. lucchesi palli, RBK 1 (1966) 142–148 s.v. Anastasis; E. lucchesi palli, lci 2 (1970) 

322–331 s.v. Höllenfahrt Christi; R. lange, Die Auferstehung, Recklinghausen, 1966.; Schiller, Ikonographie, III, 41–66; A.D. 
karTsonis, anastasis. The making of an image, Princeton 1986; vgl. J. deckers, gnade für hades? beobachtungen am bild 
der Anastasis, in: JbAC 50 (2007) 123–138. Zur Darstellung des Themas in den Kirchen Kretas, siehe Kalokyris, Kreta, 74–79; 
spatharakis, rethymnon, 302. 

 488 Kalokyris, Kreta, Taf. XXV, XXVI. Zum Stil siehe Bissinger, Kreta, 157–158, Nr. 125.
 489 Maderakis, Kakodiki, 98–100, Taf. 44a.
 490 spatharakis, rethymnon, 27, abb. 15.
 491 spatharakis, rethymnon, 27; spatharakis, Dated Wall Paintings, 124; spatharakis, mylopotamos, 221, abb. 422.
 492 maderakis, Platanes, 83.
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Panagia in anisaraki (abb. 253).493 Die szenen in den beiden letztgenannten Kirchen sind verglichen mit 
Kakodiki spiegelverkehrt, ferner ist christus in Platanes nicht von einer aureole umgeben. in anisaraki 
trägt christus ein Kreuz, was für die ikonographie des anabasis-Typus charakteristisch ist. in Kakodiki ist 
derzeit kein Kreuz auszumachen. in den genannten bildern variieren ferner anzahl und Platzierung der 
erretteten Voreltern und gerechten: meistens erscheinen adam und eva links und rechts im bild, christus 
wendet sich also nur adam zu, um ihn aus dem sarkophag herauszuziehen. Die Propheten und die anderen 
figuren tauchen mal hinter eva, mal hinter adam auf.

Der Typus des Descensus findet sich in der byzantinischen Kunst seit der mittelbyzantinischen Zeit und 
wird in der paläologischen zeit beliebter. Die Darstellung christi in der mandorla ist ebenfalls im 14. und 
15. Jh. mehrmals nachweisbar und bildet keine paläologische Erfindung,494 sondern beherrschte die ikono-
graphie des Themas schon früher, z.b. im Kappadokien des 10. Jhs.495 Der aufbau und die grundelemente 
der szene sind auch in der Peribleptos in mistra (1360/70)496 anzutreffen, mit dem unterschied, dass die 
Komposition dort eine größere figurenanzahl aufweist. Vergleichbar dem bild von Kakodiki ist auch die 
Darstellung in der nikolaoskirche in Kakopetria (malereischicht aus dem ende 13./anfang 14. Jh.)497 und in 
der apostelkirche in Thessaloniki (anfang 14. Jh.), in der christus auch mit einer gloriole erscheint.498 Dort 
hält Christus das Kreuz statt des üblichen Rotulus, und die Komposition ist figurenreicher gestaltet. Paralle-
len aus dem 15. Jh. bieten außerdem manche makedonischen Kirchen, wie beispielsweise die georgskirche 
in godivje.499

Die Bildformulierungen in der hier untersuchten Kirchengruppe folgen somit einer geläufigen und aktu-
ellen bildfassung, die auf eigene, einfachere Weise umgesetzt wird. alle Kompositionen ähneln sich in den 
grundelementen und im aufbau. gewisse bildelemente sind austauschbar und tauchen in unterschiedlichen 
Kombinationen auf, so dass alle bilder dem gleichen grundtypus folgen, keines jedoch exakt den anderen 
wiederholt.

14. Koimesis

Die Koimesisszene ist an der südwand unter der Darstellung des Kindermordes platziert (abb. 202). auf-
grund der Öffnung eines fensters in jüngerer zeit ist der größte Teil der Komposition zerstört. nur die unte-
re bildzone und ein schmaler streifen rechts sind erhalten. zwei apostel stehen links vom sterbelager mari-
ens, das das zentrum der Komposition einnimmt. rechts von der bahre stehen sechs apostel und dahinter 
zwei bischöfe. alle sind nimbiert. Die bischöfe tragen weiße karierte Phelonia und omophoria und halten 
rotuli. Der linke hat einen langen, braunen, spitzen bart und kann durch den in seinem nimbus geschriebe-
nen Anfangsbuchstabe seines Namens T mit Timotheus, dem Priester von Jerusalem, identifiziert werden. Er 
wird in den Koimesis-Darstellungen als Bischof wiedergegeben. Der andere Hierarch ist kahlköpfig und hat 
ebenfalls einen langen, spitzen Bart. Der Buchstabe Δ in seinem Nimbus und sein Gesichtstypus lassen ver-
muten, dass es sich um Dionysios areopagites handelt, der in den Quellen als Teilnehmer des begräbnisses 
überliefert ist.500 sichtbar ist auch ein schmaler streifen der mandorla, die christus umgab. im unteren Teil 
der Komposition ist vor der bahre die Jephonias-episode dargestellt. ein engel in militärtracht links ist im 
begriff mit einem großen schwert die hände des Juden Jephonias abzuschlagen. Dieser hebt seine hände 
hoch und greift nach der bahre. er trägt grüne Tunika und roten mantel. Die füße zwei weiterer apostel 
sind links des engels noch sichtbar.

Die Komposition bewahrt so weit erkennbar die grundelemente der traditionellen spätbyzantinischen 
Koimesis, mit der anordnung des sterbebettes von links nach rechts, seiner flankierung von den aposteln, 

 493 Kalokyris, Kreta, Taf. XXVii, 1.
 494 Eine Erfindung der Paläologenzeit nennt die Einführung der Mandorla Stephan, Apostelkirche, 73.
 495 Zur Ikonographie des Themas in Kappadokien, siehe Jolivet-Lévy, Cappadoce médiévale, 225–226; vgl. 226–253.
 496 millet, mistra, Taf. 116.
 497 Stylianou, Cyprus, 65–66.
 498 Stephan, Apostelkirche, 71–74, Abb. 9.
 499 Subotić, Ochrid, Zeichnung 9.
 500 in Dormitionem s. mariae, Pg 97, 1061, werden vier hierarchen erwähnt, die hier dargestellten Timotheos und Dionysios are-

opagites, wie auch Jakobus, der bruder des herrn, und hierotheos von athen.
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der hinzufügung von mindestens zwei hierarchen und der hinzufügung der Jephonias-szene.501 Diese 
basiert auf dem apokryphen Evangelium des Ps.-Joh 46–47 und erscheint in Koimesis-Darstellungen ab dem 
13. Jh. Von den kretischen beispielen sei hier die stephanoskirche in Drakona (Kissamos, um 1390)502 
genannt, in der die formulierung der episode mit Jephonias derjenigen in Kakodiki sehr nahe kommt. Von 
den anderen Kirchen der gleichen Werkstatt zeigt keine die Koimesis.

außerhalb Kretas ist die Jephonias-szene mehrfach und in verschiedenen Varianten in Koimesis-bildern 
nachweisbar. Den erzengel links und Jephonias rechts im Vordergrund vor dem sterbelager mariens zeigen 
beispielsweise auch ein Kreuzfahrer-Triptychon auf dem sinai (mitte 13. Jh.),503 wobei der Engel fliegend 
wiedergegeben ist, wie auch die Kirk Dam alti Kilise in belisirma (1282/1304).504 in anderen beispielen ist 
die Anordnung umgekehrt, wie z.B. in der Omorfi Ekklesia in Athen (Ende 13. Jh.).505 eine dritte Variante 
vertreten Staro Nagoričino (1317/8)506 und Gračanica (um 1320),507 wo nur Jephonias mit abgeschlagenen 
händen vor dem bett zu sehen ist, während der engel fehlt.

eine genauere einordnung des Kakodiki-bildes ist aufgrund der starken beschädigung der szene nicht 
möglich.

b. Der zyklus des erzengels michael

An den Wänden des zweiten Jochs im Naos befinden sich drei Szenen aus dem Zyklus des Erzengels 
michael: die erscheinung michaels vor Josua und die eroberung Jerichos an der südwand, und das Wunder 
ad chonai an der nordwand. Der zyklus besteht also aus zwei alttestamentlichen episoden und einem Wun-
der, von dem außerbiblische Quellen berichten. Die ersten zwei szenen sind ohne Trennungselemente neben-
einander dargestellt. Durch eine neuere Tür ist die Darstellung am unteren Teil der Jerichoszene stark 
beschädigt.

Keine andere Kirche der gleichen Werkstatt enthält in ihrem bildprogramm einen erzengelzyklus, denn 
keine andere ist dem erzengel gewidmet.508

1. Die erscheinung michaels vor Josua

in dieser schlecht erhaltenen szene steht links in der Komposition die große figur des erzengels (reste 
der inschrift m...) in seitenansicht (abb. 203). michael ist in militärtracht wiedergegeben, die rechte hat er 
erhoben, in der linken hält er vermutlich ein schwert. Vor ihm steht eine gruppe von soldaten mit erhobe-
nen lanzen, spitzen helmen, langen Panzern und schilden. Vor dem engel ist Josua zu ergänzen, dieser Teil 
des bildes ist jedoch stark beschädigt, so dass nicht zu erkennen ist, ob er stehend oder kniend dargestellt 
war.509

Die Szene basiert auf der Schilderung in Josua 5:13–15: Als Josua bei Jericho war und Ausschau hielt, 
sah er plötzlich einen Mann mit einem gezückten Schwert in der Hand vor sich stehen. Josua ging auf ihn zu 
und fragte ihn: Gehörst du zu uns oder zu unseren Feinden? Er antwortete: Nein, ich bin der Anführer des 
Heeres des Herrn. Ich bin soeben gekommen. Da warf sich Josua vor ihm zu Boden, um ihm zu huldigen, 
und fragte ihn: Was befiehlt mein Herr seinem Knecht? Der Anführer des Heeres antwortete Josua: Zieh 
deine Schuhe aus; denn der Ort, wo du stehst ist heilig. Und Josua tat es.510 

 501 zur ikonographie der Koimesis siehe Wratislav-mitrovic/okunev, Dormition; schaffer, Koimesis; myslivec, Tod marias; Jones, 
Falling Asleep; Schiller, Ikonographie, IV.2, 83–154. Vgl. Kalokyris, Kreta, 81–82; Spatharakis, Rethymnon, 312.

 502 Lassithiotakis, Kissamos, 199–200, Abb. 43–44; Kalokyris, Crete, C11. Zur Datierung siehe Bissinger, Kreta, 201, Nr. 177.
 503 Kat. New York 2004, Nr. 216 [J. Folda].
 504 restle, Kleinasien, iii, abb. 510.
 505 Vassilaki-Karakatsani, Omorfi Ekklesia, 50–54, Taf. 14.
 506 Hamann-Mac Lean/Hallensleben, Serbien und Makedonien, Bildband, 34–36, Abb. 286–287; Todić, Staro Nagoričino, Taf. 26.
 507 Hamann-Mac Lean/Hallensleben, Serbien und Makedonien, Bildband, 36–37, Abb. 333–335.
 508 nur das Wunder ad chonai kann auch in Kirchen erscheinen, die nicht dem erzengel michael gewidmet sind.
 509 Zu dieser Szene in Kakodiki vgl. Koukiaris, Engel, 78, Zeichnung k. 19. b auf S. 236; Gabelić, Archangels, Abb. 129.
 510 Grundsätzlich zu den Quellen und der Ikonographie des Erzengelzyklus: Koukiaris, Engel; Paul, Josue, 439–440; S. GaBeLić, 

Cycles of the Archangels in Byzantine Art, Belgrad 1991 (auf Serbisch); Gabelić, Archangels.
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Die szene bildet einen wichtigen bestandteil im zyklus des erzengels michael auf Kreta und generell in 
der byzantinischen Kunst.511 sie erscheint auf Kreta in zwei hauptvarianten: in der ersten, die auch die Dar-
stellung von Kakodiki vertritt, ist michael stehend wiedergegeben; er dreht sich zu Josua oder ist streng 
frontal abgebildet und in manchen beispielen in erheblicher größe verglichen mit Josua.512 Dieser kniet mei-
stens. in seltenen fällen ist Josua zweimal dargestellt, einmal stehend und ein weiteres mal kniend vor dem 
erzengel. zwei verschiedene Phasen der erzählung werden also dann simultan dargestellt. in der zweiten, 
seltener anzutreffenden Variante reitet michael auf einem Pferd, beispielsweise in der erzengelkirche in 
Kamiliana (Kissamos, 1439/40).513

mit dem bild in Kakodiki vergleichbar sind die Darstellungen in arkalochori (monofatsi, anfang 
14. Jh.)514 und in den folgenden Kirchen der Pagomenos-Werkstatt, die dem erzengel michael gewidmet sind: 
in sarakina,515 in Kavalariana (1327/8)516 und in Vathi.517 in den pagomenischen formulierungen des Themas, 
wie auch in einigen anderen Kirchen, z. b. in archanes (1315/6),518 spielt sich die szene vor den mauern Jeri-
chos ab und ist in einem bildfeld mit der eroberung Jerichos kombiniert.519 Die zwei szenen werden in 
Kakodiki ebenfalls nicht mittels einer rahmung voneinander getrennt. Vielmehr sind sie nebeneinander plat-
ziert, haben jedoch eigene hintergründe. im gegensatz zu diesen Darstellungen sind ferner in Kakodiki der 
Gruppe Michael-Josua Begleitfiguren beigegeben, Soldaten,520 die rings um Josua angeordnet sind. Diese 
sind nach links gerichtet, rücken an rücken mit den Priestern der nächsten szene, so dass dadurch eine 
Trennung der zwei handlungen erfolgt.

Außerhalb Kretas findet sich mehrmals das Thema der Erscheinung Michaels vor Josua. Vergleichbar 
sind die szenen in der bronzetür von suzdal (1230),521 in hagios athanasios in geraki (13. Jh.)522 in der erz-
engelkirche in Prilep (1270/80)523 und in der Koimesis-Kirche in meletovo (melyotovo) (russland, 1465).524 
Gegenüber diesen Beispielen wird erneut die Tendenz des Malers in Kakodiki zur Vielfigurigkeit deutlich. 
Die soldaten erscheinen in den angeführten byzantinischen beispielen selten, und sie beschränken sich auf 
höchstens zwei. Außerhalb Kretas findet sich die Kombination der zwei Szenen ohne Trennung in einem 
bildfeld selten, ein beispiel bietet die Kirche der erzengel in geraki (mitte 13. Jh.).525

Der Maler setzt also einen geläufigen byzantinischen Bildtypus um, wobei er der Szene eine größere 
anzahl von figuren hinzufügt.

2. Die eroberung Jerichos

Der Übergang zu dieser szene geschieht nahtlos (abb. 203). eine gruppe von sieben Priestern in weißen 
Gewändern steht nach rechts mit den Rücken zu den Soldaten der ersten Szene. Über ihnen steht: ΝΕ Ζ 
ΙΕΡΕΙC (?). Die Priester blasen in Posaunen, die sie auf die Stadtmauer rechts gerichtet haben. Es folgt die 
Darstellung Jerichos in form einer festung mit einem Turm links und mit einer offenen, goldenen Tür 

 511 Eine Liste der Denkmäler auf dem Balkan, in denen die Szene erscheint, bietet Koukiaris, Engel, 126–127.
 512 Den in manchen beispielen erheblicher größenunterschied erklärt Koukiaris, engel, 127 durch die bezeichnung 

„παμμέγιστος“, die in den Quellen für die Erzengel oft anzutreffen ist.
 513 Koukiaris, Engel, 93, Abb. k. 36. a auf S. 217.; Gabelić, Archangels, Abb. 164, Taf. XXI. Diese Variante erscheint meistens in 

Verbindung mit der Jericho-szene.
 514 Koukiaris, Engel, 66, Abb. k. 11. a. mit einer Datierung ins Ende des 13. Jhs.; Gabelić, Archangels, Abb. 81 mit einer Datierung 

ins 14. Jh.;  zum stil der fresken siehe bissinger, Kreta, 110, nr. 79 mit einer Datierung um 1330.
 515 Koukiaris, Engel, 82, Abb. k. 24. a auf S. 215; Gabelić, Archangels, Abb. 126, Taf. XVII.
 516 Koukiaris, Engel, 72, Abb. k. 16. a auf S. 209; Gabelić, Archangels, Abb. 98; Lymberopoulou, Kavalariana, Abb. 25.
 517 Koukiaris, Engel, 80, Abb. k. 22. b auf S. 214; Gabelić, Archangels, Taf. V.
 518 Koukiaris, Engel, 71, Abb. k. 15 z auf S. 233; Gabelić, Archangels, Abb. 92.
 519 in der regel erscheinen die zwei szenen in der byzantinischen Kunst in getrennten bildfeldern und auch unabhängig von ein-

ander.
 520 Josua wird von soldaten auch in der Kirche des erzengels michael in Kakopetros bei Voukolies (selino, 14. Jh.) begleitet; dort 

ist Michael jedoch beritten; vgl. Koukiaris, Engel, 78–79, Abb k. 20. b auf S. 237.
 521 Gabelić, Archangels, Abb. 46 mit Literatur.
 522 Gabelić, Archangels, Abb. 73.
 523 Gabelić, Archangels, Abb. 59, Taf. III.
 524 Gabelić, Archangels, Abb. 171.
 525 Gabelić, Archangels, Abb. 72.
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(ΗΕΡΙΧΟC). Hinter der Stadtmauer sind mehrere Soldaten mit spitzen Helmen auszumachen. Einer von 
ihnen stürzt kopfüber von der mauer herab. Vor dem geöffneten goldenen Tor Jerichos steht der erzengel 
michael (m) in militärkleidung mit erhobenem schwert.526

In Josua 6:1–27 wird die Eroberung Jerichos durch die Hilfe des Erzengels geschildert. Nachdem die 
Priester die bundeslade sieben Tage lang um die stadt Jericho getragen hatten, wobei sieben Priester mit 
Posaunen vorangingen und soldaten und Volk sie begleiteten, stürzten die mauer zusammen. im bild wird 
der moment der eroberung durch den stürzenden soldaten und das offene Tor angedeutet. Von der Prozessi-
on sind nur die posaunenblasenden Priester zu sehen, jedoch keine bundeslade und kein Volk, was mit der 
ikonographie des Themas in der byzantinischen Kunst übereinstimmt. Die Darstellung michaels beim stadt-
tor verdeutlicht seine hilfe bei der eroberung.

unter den kretischen bildern des Themas stehen die sehr fragmentarisch erhaltene Darstellung in der 
Kirche des erzengels michael in Kakopetros (Kissamos, 14. Jh.)527 und diejenige in archanes (1315/6) dem 
Kakodiki-bild nahe. Vergleichbar sind auch die schon erwähnten pagomenischen Darstellungen von saraki-
na und Kavalariana. sie zeigen die gruppe der sieben Priester, allerdings auf der rechten bildseite. bei ande-
ren Versionen sind die Priester in zwei gruppen geteilt, z.b. in der erzengelkirche in Kamiliana (Kissamos, 
1439/40).528 Diese beispiele weisen verglichen zu Kakodiki einen höheren grad an narrativität auf und evo-
zieren weitere momente der biblischen erzählung oder beinhalten weitere biblische episoden der eroberung 
des heiligen landes. so zeigt das bild in sarakina auch die episode mit Josua, der die sonne bat, über gibe-
on stillzustehen (Jos 10:12), obwohl diese szene nicht im zusammenhang mit der eroberung Jerichos steht. 
Ähnlich verhält sich auch mit der von der gleichen Werkstatt ausgeführten Kirche in Kavalariana.

Die eroberung Jerichos bildet einen wichtigen bestandteil der michaelszyklen in der byzantinischen 
Kunst, ist jedoch nicht so oft anzutreffen wie die vorangehende szene.529 Die meisten Kompositionen außer-
halb Kretas entfernen sich spürbar von der kretischen bildtradition, so dass von einem gemeinsamen Vorbild 
nicht die rede sein kann. Die buchmalerei bleibt der biblischen erzählung treuer und zeigt das einstürzen 
der mauer, wie beispielsweise in der miniatur des oktateuchs von Vatopedi, codex 602, fol. 353r (13. Jh.).530 
ansonsten wird vor allem das geschehen vor den mauern Jerichos anders dargestellt. Die sieben Priester 
erscheinen in der Kirche des erzengels in geraki (mitte 13. Jh.)531 links von Jericho, dort verfolgen jedoch 
im Vordergrund Josua und seine Truppe die in die Stadt fliehenden Reiter.

Das Kakodiki-bild folgt also einer inseleigenen bildtradition, die nicht nur mit einer bestimmten Werk-
statt zusammenhängt, sondern in diversen Kirchengruppen und im laufe mehrerer Jahrzehnte in benutzung 
blieb. eine solche ikonographische einheitlichkeit ist der Kunst außerhalb Kretas nicht abzulesen.

3. Das Wunder ad chonai

Die szene ist unterhalb der helkomenos-Darstellung an der nordwand platziert, die rechte bildhälfte ist 
schlecht erhalten (abb. 204).532 links in der Komposition ist ein fluss zu sehen. Davor steht der erzengel 
michael in frontalansicht. er trägt militärkleidung, die aus einer kurzen Tunika und einem mantel besteht. 
er weist mit seinem finger auf den fluss hin, in der rechten hält er eine lanze. Vor ihm kniet der Prosmo-
narios archippos.533 er hat einen spitzen bart und trägt schwarzes gewand und schwarze Kopfbedeckung. 
hinter ihm ist eine sakrale architektur mit Kreuzen auf dem Dach zu erkennen. am linken ufer des flusses 
stehen zwei männer, von denen einer eine axt hält.

 526 Für eine kurze Beschreibung der Szene vgl. Koukiaris, Engel, 78, Zeichnung k. 19. b auf S. 236; Abb. auch bei Gabelić, 
archangels, abb. 129, Taf. XiX.

 527 Koukiaris, Engel, 79, Abb. k. 20. γ auf S. 237; Gabelić, Archangels, Abb. 132.
 528 Koukiaris, Engel, 93, Abb. k. 36. a auf S. 217.; Gabelić, Archangels, Abb. 164, Taf. XXI.
 529 Zur Ikonographie siehe Koukiaris, Engel, 126–131; Paul, Josue, 440. Die Beliebtheit der Szene erklärt Koukiaris, Engel, 129 

auch dadurch, dass die szene politisch verstanden wurde: die eroberung Jerichos war zugleich eine andeutung des Kampfes 
zwischen griechen und lateinern und wurde mit der Wiedereroberung Konstantinopels parallelisiert.

 530 P. huBer, bild und botschaft. byzantinische miniaturen zum alten und neuen Testament, zürich 1973, abb. 77.
 531 Gabelić, Archangels, Abb. 72.
 532 Zu dieser Szene in Kakodiki siehe Koukiaris, Engel, 77, k. 19. a auf S. 236; Gabelić, Archangels, Abb. 130, Taf. XX.
 533 zur ikonographie siehe K.g. kasTer, LCI, 5, 241–242 s.v. Archippus.
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Diese szene ist im gegensatz zu den zwei vorangehenden keine biblische erzählung, sondern basiert auf 
der legende über das Wunder des erzengels im phrygischen chonai, die zuerst in der Diegesis von archip-
pos nachweisbar ist. laut dieser und anderen Quellen534 ließ michael in Kolossai eine wundertätige heilquel-
le entspringen, woraufhin man ihm dort eine Kirche errichtete. 90 Jahre später begab sich der zehnjährige 
archippos dorthin als Prosmonarios, und lebte dort asketisch sechzig Jahre lang. Da die heiden andere 
bäche (chrysos, lykokapros und Kouphos) in die heilquelle umleiteten und sie damit verunreinigten und 
die erzengelkirche zerstören wollten, bat archippos den erzengel um hilfe. auf die fürbitte des eremiten 
fuhr der Erzengel Michael „wie eine Feuersäule“ vom Himmel herab und spaltete einen Felsen, worauf die 
Wassermassen der von den Heiden umgeleiteten Flüssen unterirdisch abflossen. Dabei wurden zwar die fre-
velnden heiden mitgerissen, der heilquelle und der um sie herum errichteten Kirche aber kein schaden 
zugefügt. Nach dem Wunder wurde Kolossai in Chonai (von gr. χώνευσις) umbenannt.

Die Darstellung in Kakodiki verbildlicht den moment, in dem michael mit seinem stab den felsen spal-
tet. Die ihm geweihte Kirche verdeutlicht den ort des geschehens, während die zwei figuren links im bild 
den Versuch der heiden andeutet, die heilquelle zu verunreinigen und die Kirche zu zerstören. Textgetreu 
ist die Positionierung des archippos rechts im bild, denn laut legende stand er, als er aus der Kirche heraus-
gekommen war, zu linken des erzengels. Die abbildung nur eines flusses ist laut Koukiaris auf den ein-
fluss der Homilie des Philotheos von Selymbria (1335/7) zurückzuführen, einen Fluss erwähnt auch das 
menaion vom september.535

Das Thema wird auf Kreta auf verschiedene Weisen umgesetzt.536 Der haupttypus zeigt michael links, 
den fluss in der mitte und archippos rechts vor der Kirche stehend oder kniend, so beispielsweise in Vathi 
(Kouneni) (Kissamos, 14. Jh.),537 in Kavalariana (1327/8)538 bzw. in allen pagomenischen Kirchen. auch die 
byzantinischen Darstellungen außerhalb Kretas wiederholen das grundschema mit dem erzengel links, 
archippos rechts und den fluss in der mitte, oder umgekehrt, beispielsweise in lesnovo (1346).539 eine dem 
Kakodiki-bild ähnliche anordnung der figuren ist weder auf Kreta noch aus anderen regionen bekannt, die 
das Thema stets mit der Trennung der zwei Hauptfiguren durch den Fluss zeigen. Ab dem 11. Jh. wird die 
Komposition durch die grabenden Heiden am Flussufer erweitert. Beispiele finden sich in der Kirche des 
erzengels michael in malatheros (Kissamos, 14. Jh.),540 auf einer paläologischen ikone im griechischen 
Patriarchat von Jerusalem541 wie auch im oben erwähnten bild in lesnovo.

Das ad chonai-Wunder von Kakodiki differiert also in der anordnung der wichtigsten bildelemente, für 
die es sowohl auf Kreta als auch in der byzantinischen Kunst außerhalb der insel einen festgelegten Typus 
gibt.

Der kleine michaelzyklus von Kakodiki scheint insgesamt betrachtet nicht von einem bestimmten kreti-
schen oder außerkretischen Erzengel-Zyklus abhängig zu sein. Weder findet sich die Zusammenstellung die-
ser szenen in einem anderen Denkmal vorgebildet, noch taucht die ikonographie der einzelnen szenen iden-
tisch in der byzantinischen Kunst auf. Der maler kennt die Vorlieben seiner zeit, verarbeitet jedoch seine 
Vorbilder auf eigenständige Weise.

 534 Koukiaris, Engel, 40–41.
 535 Koukiaris, engel, 166.
 536 Zur Ikonographie des Wunders von Chonai siehe Xyngopoulos, Chonai; Koukiaris, Engel, 163–170; Gabelić, Miracle at Cho-

nai; s. GaBeLić, cetiri freske iz ciklusa arhandjela mihaila u lesnovu (Quatre fresques du cycle de l’archange saint michel à 
Lesnovo), in: Zograf 7 (1976) 58–64. Vgl. Hermeneia, 175.

 537 Koukiaris, Engel, Abb. S. 214; Gabelić, Archangels, Abb. 91.
 538 Gabelić, Archangels, Abb. 97; Lymberopoulou, Kavalariana, 97–100, Abb. 26.
 539 Gabelić, Archangels, Abb. 112–113.
 540 Koukiaris, Engel, 97–98.
 541 k. WeiTzmann/m. chaTzidakis/k. miaTeV/s. radoJcic, Frühe Ikonen. Sinai, Griechenland, Bulgarien, Jugoslawien, Wien [u.a.] 

1965, abb. 69.
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c. Das Jüngste gericht

Die Darstellung des Jüngsten gerichts nimmt den westlichen Teil der Kirche ein. sie besteht aus mehre-
ren szenen an der süd- nord- und Westwand.542 Der zyklus beginnt mit dem adventus Domini, der zweiten 
ankunft christi, im scheitel des Tonnengewölbes des westlichen Joches. Das zerstörte Tympanon der West-
wand zeigte die Deesis vom Jüngsten Gericht mit dem Aposteltribunal. Darunter befinden sich die Höllen-
strafen. Die verschiedenen Chöre, die Darstellung des Paradieses, wie auch die Personifikationen von Erde 
und meer verteilen sich links und rechts der adventus-szene im Tonnengewölbe. Das umfangreiche Weltge-
richtsthema, das vermutlich den größten erhaltenen zyklus zum Jüngsten gericht auf Kreta bildet,543 wird in 
seinen einzeldarstellungen beschrieben und analysiert.

1. adventus Domini

Die seltene Darstellung des sog. adventus Domini, der zweiten ankunft des herrn, erscheint im scheitel 
des Tonnengewölbes im westlichen Joch (abb. 205).544 Die gut erhaltene Darstellung wird im unteren Teil 
der Komposition als inschriftlich Η ΔΕΥΤΕΡΑ ΕΛΕΥCΙC bezeichnet. Christus steht in der Mittelachse fron-
tal in einer blauen, mit sternen geschmückten mandorla. er trägt rotbraune Tunika und rotbraunen mantel. 
sein linkes bein ist durchgestreckt, das rechte im leichten ausfallschritt nach links gestellt. Die rechte hand 
ist im segengestus vor die brust erhoben, in der linken hält er einen rotulus. sein auftreten ist triumphie-
rend. In der Mandorla erscheinen neben Christus die vier apokalyptischen Wesen (Offb 4:6–8), oben links 
der Löwe, darunter der Engel, und auf der anderen Seite der Adler und der Stier. Alle sind geflügelt und hal-
ten das Evangelium. Die Mandorla wird in den Diagonalen von vier fliegenden Engeln545 getragen wie bei 
der Darstellung der himmelfahrt christi. unter der mandorla erscheint der zur Wiederkehr bereitete Thron, 
den zwei flankierende Engel halten, die ebenfalls fliegen. Auf dem Thron liegt ein offenes Buch mit dem 
Evangeliumstext ΔΕΥΤΕ H ΕΥΛΟΓIΜΕΝΟΙ ΤΟΥ ΠΑΤΡΟC ΜΟΥ (Mt 25:34). In der Matthäuspassage rich-
tet sich christus mit diesen Worten an die seligen bzw. gesegneten. Die zwischenräume um die mandorla 
und die genannten engel herum füllen weitere kniende engel, die Passionsinstrumente präsentieren: in der 
rechten unteren ecke kniet ein engel, der ein rotes Tuch hält. Darauf sind mit schwierigkeit die nägel zu 
erkennen. rechts der mandorla kniet ein zweiter engel. Was er über seinem Kopf hält, ist aufgrund des 
schlechten erhaltungszustandes an dieser stelle nicht einwandfrei erkennbar, in analogie zu ähnlichen Dar-
stellungen des Themas handelt es vermutlich um die Dornenkrone.546 links von der mandorla knien zwei 
engel mit weiteren Passionswerkzeugen: der obere hält ein perlenverziertes Doppelkreuz, der andere die 
lanze und den schwamm. Diese engel sind auf den Thron mit dem evangelium ausgerichtet. Überall in den 
Flächen zwischen den Engeln steht ΑΓΙΟC, und einmal ist ΣΑΒΑΩΘ zu lesen, eine Wiedergabe der Hymne 
der seraphim Ἅγιος, ἅγιος, ἅγιος Κύριος Σαβαώθ (Heilig, heilig, heilig ist der Herr der Heerscharen, Jes 
6:2–3).547 Der Text wiederholt sich in der liturgie (vor dem Trisagion Ἃγιος ὁ Θεός, ἅγιος ἰσχυρός, ἅγιος 
ἀθάνατος ἐλέησον ἡμᾶς)548 und findet sich außerdem etwas variiert in der Offb 4:8 (Ἃγιος, ἅγιος, ἅγιος Κύριος 
ὁ Θεός, ὁ παντοκράτωρ: heilig, heilig ist Gott der Herr, der Allmächtige).

im gegensatz zu den zahlreichen Darstellungen, die christus als richter beim Weltgericht zeigen, wurde 
in der byzantinischen Kunst der moment der Wiederkunft christi, den die offenbarung des Johannes schil-

 542 zur ikonographie des Jüngsten gerichts siehe brenk, Weltgericht; b. Brenk, Die anfänge der byzantinischen Weltgerichtsdar-
stellung, in: BZ 54 (1964) 106–126; Brenk, Tradition und Neuerung; Milošević, Das Jüngste Gericht; M. angheBen, les Juge-
ments derniers byzantins des XIe-XIIe siècles et l’iconographie du jugement immédiat, in: CArch 50 (2002) 105–134; für Kreta 
siehe Kalokyris, Kreta, 101–104; Maderakis, Verdammte, bes. 192–3, 206; Maderakis, Deesis B-C; Spatharakis, Rethymnon, 
314–320; Hermeneia 139–142, 280, 287, 288.

 543 maderakis, Verdammte, 192.
 544 Zu dieser Darstellung vgl. Maderakis, Verdammte, 192–193, Abb. 6; Maderakis, Deesis B, 59–63, Abb. 8a-d; Maderakis, 

Erchomenos, 245–246, Abb. 5–6.
 545 es handelt sich um vier engel und nicht um zwei hexapteryga und zwei engel, wie maderakis in den zitierten arbeiten angibt.
 546 eine identische figur erscheint in der adventus-Darstellung in der Kirche des christos in galyfa (Pedias, 2. hälfte 14. Jh.); sie-

he maderakis, Deesis b, abb. 7b.
 547 maderakis, Deesis b, 63 leitet den Text von der liturgie ab, die direkte anlehnung an die Jesaja-stelle ist jedoch wahrscheinli-

cher. Vgl. auch die schilderung des Jüngsten gerichts im malerbuch vom athos, hermeneia, 287.
 548 Vgl. brightman, liturgies, 323 (liturgie des basileios).
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dert, manche evangelientexte erwähnen und die verschiedenen alttestamentlichen Prophetenvisionen 
präfigurieren,549 bildlich kaum umgesetzt. Dieses seltene Thema, das chronologisch innerhalb der bildfolge 
des Weltgerichts das erste ereignis bildet, erscheint in mehreren kretischen Kirchen vorwiegend aus dem 
14. Jh.,550 ist aber für die gleichzeitige Kunst außerhalb Kretas praktisch unbekannt. Das Thema begegnet in 
der kretischen Wandmalerei in mehreren Varianten.551

Die Variante, die unsere Kirche vertritt, ist durch mindestens zwei weitere Darstellungen belegt. Die eng-
ste Parallele ist die Darstellung in der von der gleichen Werkstatt ausgeführten Kirche der Panagia in anisa-
raki, die an gleicher stelle im Tonnengewölbe des westlichen Teils der Kirche erscheint. Trotz des schlechten 
erhaltungszustandes ist die große ikonographische nähe der beiden Darstellungen erkennbar.552 Die dort 
etwas gedrängte Komposition weist nahezu die gleichen figuren auf wie in Kakodiki, aber in einer etwas 
veränderten Anordnung. Zusätzlich ist in Anisaraki ein Sechsflügler in der oberen linken Bildecke angege-
ben. Ein weiterer Sechsflügler erscheint direkt unterhalb der Mandorla, wo die Szene mit der Hetoimasia des 
Thrones fehlt. Zudem sind einige Feuerräder in die Bildfläche verteilt.

Die adventus-Darstellung im Tonnengewölbe des narthex der Kirche des soter in akoumia (hagios 
basileios, 1389) (abb. 266)553 ist dem gleichen Grundschema verpflichtet, weist jedoch einige Abweichungen 
in den Details auf. nur der rechte Teil ist relativ gut erhalten. Der in rot gekleidete christus wiederholt die 
haltung der vorangehenden beispiele und wird ebenfalls von den vier Wesen begleitet, die jedoch hier 
anders angeordnet sind als in den oben behandelten bildern. zudem werden sie inschriftlich bezeichnet und 
den vier Evangelisten zugeordnet: Über dem Engel rechts oben steht ΜΑΤΘΕΟC, der Stier darunter hat die 
Beischrift ΛΟ(Υ)ΚΑC. Die anderen zwei Wesen bzw. ihre begleitenden Inschriften auf der linken Seite sind 
schlecht erhalten. christus und die evangelistensymbole werden im hintergrund von einem roten, rautenför-
migen licht und dahinter von einer hellblauen, sternenbesetzten mandorla umfasst. Die zwei oberen engel 
stützen dabei die mandorla, die zwei unteren fangen die ecken der raute. im unteren Teil der Komposition 
flankieren zwei weitere Engel einen Thron mit einem aufgeschlagenen Codex, dessen Text nur schwer lesbar 
ist. Auf der rechten Seite steht vermutlich ΚΑΤΑ ΤΑ ΕΡΓΑ ΑΦΤΩΝ, nach Offb 20:12 (καὶ ἐκρίθησαν οἱ 
νεκροὶ ἐκ τῶν γεγραμμένων ἐν τοῖς βιβλίοις κατὰ τὰ ἔργα αὐτῶν, die Toten wurden nach ihren Werken gerich-
tet) und 20:13 (καὶ ἐκρίθησαν ἕκαστος κατὰ τὰ ἔργα αὐτῶν, und sie wurden gerichtet jeder nach seinen 
Werken).554 hinter dem buch erhebt sich das Kreuz.

eine etwas veränderte fassung des Themas zeigt bei gleichem grundschema hinter der mandorla mit 
christus und den apokalyptischen Wesen ein edelsteinbesetztes Quadrat, das entweder einen (liturgischen) 
Stoff oder ein riesiges Buch meint. In dieser Variante, die häufiger im Nomos Herakleion nachweisbar ist, 
wird die zentralgruppe von einer engelschar umgeben.555 beispiele bieten die Kirche des hagios andreas 
nahe des hodegetria-Klosters (Kainourgio, anfang 14. Jh.),556 die fast identische Darstellung in der Johan-

 549 als textliche Quellen, die zur gestaltung des Themas beigetragen haben könnten, kommen alle Texte in frage, die von der 
Zweiten Parusie sprechen, vor allem Offb 1:7 ( ἰδοὺ ἔρχεται μετὰ τῶν νεφελῶν), Mt 24:30 (ἐρχόμενον ἐν νεφέλῃ μετὰ 
δυνάμεως καὶ δόξης πολλῆς) und 26:64 (καὶ ἐρχόμενον ἐπὶ τῶν νεφελῶν τοῦ οὐρανοῦ), Lk 21:27 (ἐρχόμενον ἐν νεφέλῃ μετὰ 
δυνάμεως καὶ δόξης πολλῆς), Mk 14:62 (ἐρχόμενον ἐπὶ τῶν νεφελῶν τοῦ οὐρανοῦ), Apg 1:11 (οὗτος ὁ Ἰησοῦς ὁ ἀναληφθεὶς 
αφ’ὑμῶν εἰς τὸν οὐρανόν, οὓτως ἐλεύσεται, ὃν τρόπον ἐθεάσασθε αὐτὸν πορευόμενον εἰς τὸν οὐρανόν; Adventus: Erfüllung 
der Ankündigung an die Apostel), wie auch die Prophetenvisionen von Daniel 7:13 (ἐθεώρουν ἐν ὁράματι τῆς νυκτὸς καὶ ἰδοὺ 
ἐπὶ τῶν νεφελῶν τοῦ οὐρανοῦ ὡς υἱὸς ἀνθρώπου ἤρχετο), Ezechiel 1:4–28; 10:1–22 und Jesaja 6:1–13. Eine komplette Schilde-
rung des Weltgerichts findet sich ferner in einem Text Ephraim des Syrers (316–373); vgl. Papadopoulos, Panagia Chalkeon, 73 
mit Quellenangaben. zur Verwandtschaft zwischen den alt- und neutestamentlichen Visionen siehe g. kreTschmar, Die offen-
barung des Johannes, stuttgart 1985, 14ff.

 550 Grundlegend hierzu Maderakis, Verdammte, 192–193; Maderakis, Deesis B, 35–72; Maderakis, Erchomenos; vgl. Spatharakis, 
Rethymnon, 315–316; Bougrat, Trois Jugements derniers, 29–31.

 551 eine liste der adventus-Darstellungen auf Kreta gibt maderakis, Deesis b, 35, anm. 30 an.
 552 Bougrat, Trois Jugements derniers, 29–31, Zeichnung 2; Maderakis, Deesis B, 35, 64.
 553 spatharakis, Dated Wall Paintings, 128, 130.
 554 Vgl. auch hermeneia, 142.
 555 Zu dieser Variante in der Ikonographie des Themas siehe Maderakis, Deesis B, 37–59; Maderakis, Erchomenos, 243–245.
 556 Maderakis, Deesis B, 37–45, Abb. 1, a-d; Maderakis, Erchomenos, 243–245, Abb. 2.
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neskirche in gourgouthi (amari, anfang 14. Jh.),557 diejenige in der Johanneskirche in episkopi (Pedias, 
anfang 14. Jh.),558 und die Komposition in der Kirche des christos in galyfa (Pedias, 14. Jh.).559

Die dritte Variante unterscheidet sich von den beiden anderen vor allem dadurch, dass christus in der 
hier kreisrunden mandorla im bild des alten der Tage erscheint.560 einziges bisher bekanntes beispiel für 
diesen Typus ist die Darstellung in der Kirche der hagia eirene in avgos (Kavousi hierapetras, 1410/11).561

Die ikonographische herleitung des Themas ist nicht einfach zu bestimmen. maderakis,562 der einzige 
forscher, der sich bisher eingehend mit den kretischen adventus-Darstellungen beschäftigt hat, geht von 
einer byzantinischen entwicklung des Themas aus, ohne die westlichen Parallelen in die Diskussion einzu-
beziehen. spatharakis563 wies auf die Ähnlichkeiten zwischen dem kretischen adventus Domini und den 
fresken des Weltgerichts in st. Johann in müstair hin. Jedoch ist eine umfassendere und eingehendere Dis-
kussion notwendig, um eine genauere Platzierung der kretischen fresken im Kontext der westlichen und 
byzantinischen Kunst, speziell in die lange reihe von Theophaniebildern, zu erreichen. eine reihe von west-
lichen und östlichen Denkmälern bieten inhaltliche und formale analogien, gleichzeitig zeigt sich jedoch 
durch den Vergleich mit diesen Denkmälern die eigenständigkeit der kretischen Verbildlichungen des The-
mas. in rahmen dieser arbeit kann das Thema nur angerissen werden.

für den adventus Domini, die zweite ankunft christi im moment seiner Wiederkunft als selbständige 
Komposition und nicht im bekannten bildtypus der Deesis im bild des Jüngsten gerichts, sind in der byzan-
tinischen Kunst außerhalb Kretas wenige Parallelen zu nennen. Eines der ältesten Beispiele im Osten befin-
det sich in der zerstörten Kuppel der georgsrotunde in Thessaloniki (5. Jh.): die Kuppel zeigte im heute zer-
störten mosaik, dessen Vorzeichnung erhalten ist, einen schreitenden christus in einem clipeus, der von 
vier engeln getragen wurde. Dabei erhob christus herrscherlich die rechte, in der linken hielt er einen 
Kreuzstab.564 ob in der weiteren umgebenden zone engel oder andere figuren dargestellt waren, bleibt 
umstritten. Von diesen figuren, deren anzahl nicht bestimmt werden kann, sind nur die füße erhalten.565 

Vermutlich befand sich in dieser zone außerdem ein Kreuz (vgl. mt 24:30).566

Die nächsten eindeutigen beispiele sind im Westen nachweisbar. in der fragmentarisch erhaltenen adven-
tus-Darstellung innerhalb des Weltgerichtsbildes in der Klosterkirche st. Johann in müstair (um 800)567 
schreitet christus in einer schräg gestellten, von mehreren engeln gestützten mandorla aus den Wolken her-
ab. in dieser Darstellung fehlen im Vergleich zu den kretischen bildern die vier Wesen, die engel mit den 
Passionswerkzeugen und der Thron mit dem aufgeschlagenen Codex. Ähnliche Adventus-Darstellungen fin-
den sich in spanischen beatus-handschriften des 10. und 11. Jhs.,568 wie auch im 12. Jh. in der apsis der 
Kleincomburger Kirche sankt Ägidius.569 im letzteren beispiel treten die vier Wesen hinzu, engel dagegen 
fehlen.

 557 gerola/lassithiotakis, elenco, nr. 376; spatharakis, rethymnon, 315 mit literatur.
 558 gerola/lassithiotakis, elenco, nr. 497; maderakis, Verdammte, 193; maderakis, Deesis b, 46, abb. 4, a-b.
 559 maderakis, Deesis b, 44, abb. 7a-e.
 560 Zu dieser Variante siehe Maderakis, Deesis B, 64–72; Maderakis, Erchomenos, 246–247.
 561 Gerola/Lassithiotakis, Elenco, Nr. 763; Maderakis, Deesis B, 64–72, Abb. 11, a-e; Maderakis, Erchomenos, 246–247, Abb. 1, 4. 
 562 Maderakis, Verdammte, 192–193; Maderakis, Deesis B, 35–72; Maderakis, Erchomenos.
 563 Spatharakis, Rethymnon, 315–316.
 564 in der älteren literatur wurde die szene für eine himmelfahrt gehalten; siehe ihm, Programme, 96. Von einem adventus 

sprach zum ersten Mal Valentien, Majestas, 287–288, Taf. 71a; vgl. A. graBar, a propos des mosaiques de la coupole de saint-
Georges a Salonique, in: CArch 17 (1967) 59–81; Kleinbauer, Rotunda, 27–44, Abb. 1, 3; L.S. nasrallah, empire and apoca-
lypse in Thessaloniki: interpreting the early christian rotunda, in: Journal of early christian studies 13, nr. 4 (Winter 2005) 
465–508. Zur Datierung siehe Kleinbauer, Rotunda, 68ff. mit Besprechung aller älteren Datierungsvorschläge.

 565 Siehe die Diskussion bei Kleinbauer, Rotunda, 40ff., der eine Identifizierung der Figuren als Engel favorisiert.
 566 Kleinbauer, Rotunda, 36–38.
 567 spatharakis, rethymnon, 316. zum bild von müstair siehe brenk, Tradition und neuerung, 57, abb. 34; farbabbildung bei l. 

gnädinger /B. moosBrugger, müstair. Das Kloster st. Johann in müstair, zürich 1994, abb. s. 134. zu den malereien des 
Klosters und die restaurierungsgeschichte siehe a. Wyss/h. ruTishauser/m.a. nay (hrsg.), Die mittelalterlichen Wandmale-
reien im Kloster Müstair. Grundlagen zu Konservierung und Pflege, Zürich 2002; Goll/Exner/Hirsch, Müstair, Falttafeln (ohne 
nummerierung).

 568 Valentien, Majestas, 288–289, Taf. 73a-b. Die Miniaturen illustrieren jeweils Texte, in denen von der Parusie Christi die Rede 
ist.

 569 Valentien, Majestas, 285, Taf. 70b. Die Restaurierung des 19. Jhs. hat das Bild nur in beiläufigen Details verändert.



Die Kirche des erzengels michael in Kakodiki

195

für das bildmotiv der die leidenwerkzeuge tragenden engel existieren enge ikonographische Verbindun-
gen zwischen den kretischen bildern und einer miniatur im benedictionale des hl. ethelwold in london 
(british library, additional ms 49598, fol. 9v) (963/84).570 Die miniatur ist eine illustration zum 3. sonntag 
im advent und zeigt den triumphierenden, schreitenden christus in der mandorla mit buch und stabkreuz, 
begleitet von einer engelschar. er steigt durch ein meer von Wolken nieder. Die inschrift Rex regum et 
dominus dominantium (offb 19:16) ist auf dem mantel christi geschrieben. Wie in den meisten kretischen 
beispielen führen die engel die Passionsinstrumente mit sich, Kreuz, lanze und schwamm. Die hinzufü-
gung von engeln mit Passionsinstrumenten in diesem zusammenhang ist singulär. Kleinbauer vermutete, 
dass diese Komposition von einem frühchristlichen Vorbild inspiriert wurde, das den adventus Domini 
zeigte.571 in manchen der besprochenen adventus-Darstellungen bringt christus selbst als einziges zeugnis 
seines sieges einen Kreuzstab, wie beispielsweise in Thessaloniki.

nur ausnahmsweise begegnen kappadokische Darstellungen mit einem schreitenden christus, die eindeu-
tig die zweite Parusie meinen, wie beispielsweise eine Darstellung im Tonnengewölbe der nördlichen Kirche 
in ayvali Kilse in gülü Dere. Die Komposition zeigt in einer runden mandorla christus, der nach links 
schreitet, die rechte segnend erhoben hat und in der linken einen rotulus hält. Über ihm tragen zwei engel 
eine kleinere mandorla mit dem Kreuzzeichen (vgl. mt 25:32, offb 7:2). Die untere zone der Kuppel nimmt 
das aposteltribunal auf. Die begleitende inschrift basiert auf verschiedenen Texten, die sich auf die zweite 
Parousie beziehen.572

In einer von M. Restle als Himmelfahrt bezeichneten Szene in der Kuppel der Ağaç Alti Kilise in Ihla-
ra573 erscheint der stehende christus, mit der rechten segnend, in der linken einen geschlossenen codex in 
einer von vier engeln getragenen mandorla. Von den seiten christi gehen 4 (6) flügel aus. zwischen den die 
Mandorla stützenden Engeln befinden sich weitere Engel, geteilt in vier Gruppen. In der Zone unter dem 
zentralfeld sind abwechselnd bildfelder mit ornamentik und Propheten dargestellt. Die eschatologische 
bedeutung des bildthemas, auf jeden fall einer Theophanie, ist evident. eine ähnliche aber frühere fassung 
des Themas bietet die wahrscheinlich in das 7. Jh. zu datierende sog. sedia di s. marco in Venedig, die nach 
brenk den evangelischen adventus wiedergibt.574

Diese adventus-Darstellungen teilen mit der in Kakodiki wichtige bildliche Komponenten, vor allem den 
schreitenden christus in der mandorla, sie bringen das Thema jedoch in reduzierter form und erreichen 
nicht die Komplexität, die die kretische adventus-ikonographie charakterisiert. Die beispiele in müstair und 
in Kappadokien sind insofern wichtig, da sie wie auf Kreta das Thema des adventus in den zyklus des Welt-
gerichtes integrieren, wodurch sich eine Verdoppelung der gestalt christi ergibt: er erscheint zunächst als 
ankommender (adventus) und dann als richter auf dem Thron (Deesis vom Jüngsten gericht).

Die adventus-Darstellung in Kakodiki lehnt sich außerdem hauptsächlich an zwei standardisierte bild-
themen an, mit denen der adventus auch inhaltlich eng verbunden ist: einerseits ist die himmelfahrt christi 
als bildtypengeschichtliche Voraussetzung offensichtlich.575 Den inhaltlichen zusammenhang belegt die stel-
le apg 1:11, bei der die endzeitliche Wiederkunft christi als die erfüllung der ankündigung an die apostel 
erscheint. etliche Parallelen lassen sich außerdem für die zentrale gruppe mit christus und den apokalypti-

 570 o. homBurger, Die anfänge der malerschule von Winchester im 10. Jahrhundert, leipzig 1912, 14, Taf. 1, der in der szene 
eine der Himmelfahrt angeglichenen Darstellung sieht; die richtige Identifizierung geben g.F. Warner/h.a. Wilson, The bene-
dictional of st. aethelwold, oxford 1910, 19; vgl. f. Wormald, The benedictional of st. ethelwold, london 1959, 20, Taf. 3; 
Weitzmann, Byz. Influence, 18–19, Abb. 33, E. Temple, Anglo Saxon Manuscripts 900–1066, London 1976, 49, Nr. 23.

 571 Kleinbauer, Rotunda, 43–44. Weitzmann, Byz. Influence, 19, dagegen hielt ein gleichzeitiges Anastasis-Bild in einem byzanti-
nischen lektionar für das Vorbild.

 572 n. und m. Thierry, Ayvali Kilise ou Pigeonnier de Gülli Dere église inédite de Cappadoce, in: CArch 15 (1965) 131, 97–154, 
Abb. 24; Thierry, Apocalypse, 325–327, Abb. 6; N. Thierry, haut moyen age en cappadoce. les églises de la région de Çavu-
sin, Paris, 1983, 160–167. Die südliche Kirche ist 913/20 datiert.

 573 n. Thierry, Nouvelles églises rupestres de Cappadoce, Paris 1963, 73–87; J. Lafontaine-DosoGne, nouvelles notes cappadoci-
ennes, in: Byzantion 33 (1963) 159–162; Restle, Kleinasien, III, Abb. 488. Zum Bildprogramm siehe auch s.-j. ko, The icono-
graphic Program of Ağaç Alti Kilisesi in Ihlara Valley, Cappadocia, in: The Journal of the Japan Art History Society, 154 Bd. 
52, Nr. 2 (März 2003), 243–255 (auf japanisch). Die Malereien wurden sehr unterschiedlich datiert, sowohl in die vor- als auch 
in die nachikonoklastische zeit.

 574 Brenk, Tradition und Neuerung, 67–68, Textabb. 3.
 575 Vgl. Brenk, Tradition und Neuerung, 57–58.
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schen bzw. Evangelistensymbolen finden. Hier denkt man sofort an die Majestas Domini, die als zentraler 
bestandteil von Prophetenvisionen bzw. Theophanien, aber auch als Teil des Weltgerichts erscheint (offb 
4:6).576 einige wenige Theophaniebilder kombinieren die majestas Domini mit engeln, die die mandorla tra-
gen, und stehen somit dem Kakodiki-Bild näher. Solche Beispiele finden sich schon in der Kapelle LI in 
bawît (7. Jh.) 577 und später in der Pantokratorhöhle im latmos (mitte 9. Jh.)578 und in Derin Dere Kilisesi 
(9. Jh.?).579 in allen diesen bildern ist christus jedoch sitzend wiedergegeben. ein weiteres verwandtes bild 
ist die majestas Domini in der mittelapsis von müstair (um 800);580 es weist sowohl die engelschar als auch 
die vier Wesen auf, die den in der mittelachse in der mandorla stehenden christus umgeben. Diese szene, 
die als eine bildliche umsetzung der ankunft des göttlichen logos zur inkarnation, also der ersten Parusie, 
interpretiert wurde,581 steht formal gesehen dem Kakodiki-bild am nächsten.

zur gestaltung des kretischen adventus könnten ferner Darstellungen von Prophetenvisionen mit einem 
stehenden christus beigetragen haben. Die buchmalerei bietet interessantes material, das in der monumen-
talmalerei weniger oft anzutreffen ist. Da in den meisten griechischen handschriften des neuen Testaments 
die Johannesapokalypse als unkanonisch fehlt,582 existiert keine byzantinische illustrierte apokalypse, die 
als bildquelle für eine adventus-Darstellung fungieren könnte. Prophetenvisionen und Theophanien wurden 
jedoch reichlich abgebildet, wo ein Text anlass dazu gab.583

eine reihe von Darstellungen der Vision des habakuk erscheint in illustrierten handschriften der homi-
lien des gregor von nazianz,584 die vom 9.-11. Jh. datiert werden können. Der Vergleich mit einer Propheten-
vision im Pariser codex gr. 510 (bibliothèque nationale, fol. 285r, ende 9. Jh.) ist aufschlussreich.585 Die illu-
stration zur zweiten homilie zu ostern zeigt die Vision habakuks.586 Dieser ist rechts im bild zu sehen; er 
weist nach oben, wo Christus in Form einer stehenden, geflügelten Figur erscheint, mit Kreuzstab und seg-
nender Rechten, flankiert von Engeln in einer ovalen Mandorla. Neben Habakuk blickt Gregor erstaunt die 
erscheinung, während auf der linken seite die hl. Paraskevi mit den Passionswerkzeugen und die Kaiserin 
helena mit einem modell der grabeskirche stehen. Vergleichbar mit den kretischen bildern sind hier der ste-
hende christus in der mandorla wie auch die leidenswerkzeuge. auch wenn es sich in diesem fall um die 
Veranschaulichung einer konkreten Vision bzw. um eine symbolische Wiedergabe der auferstehung587 han-

 576 maderakis, Deesis b, 36; maderakis, erchomenos, 249. zum Typus der majestas-Domini siehe F. Van der meer, majestas 
Domini. Théophanies de l’apocalypse dans l’art chrétien (studi di antichità cristiana 13) rom 1938; f. Van der meer, lci 3 
(1971) 136–142 s.v. Maiestas Domini; A. iacoBini, Visioni dipinte. immagini della contemplazione negli affreschi di bawit, 
rom 2000; m. FromageT, majestas Domini. les quatre vivants de l’apocalypse dans l’art, Turnhout 2003.

 577 ihm, Programme, Kat. liio, 204, Taf. XiV,1.
 578 Ihm, Programme, 190–191, mit einer Datierung ins 7. Jh.; a. PescHLoW-BinDokat/u. PescHLoW, Der latmos. eine unbekannte 

gebirgslandschaft an der türkischen Westküste, mainz 1996, 61, abb. 71; restle, Kleinasien, iii, abb. 542; Thierry, mandy-
lion, 18–19, Abb. 6–7.

 579 Jolivet-Lévy, Le programme iconographique, 189–190, Taf. 118, Abb. 1.
 580 l. gnädinger / B. moosBrugger, müstair. Das Kloster st. Johann in müstair, zürich 1994, abb. s. 94, 95. goll/exner/hirsch, 

müstair, falttafeln (ohne nummerierung).
 581 H. rutisHauser/H.r. sennHauser/M. sennHauser-GirarD, Das benediktinerkloster st. Johann in müstair (schweizerischer 

Kunstführer GSK Serie 74, Nr. 733/734) Bern 2003, 30–32.
 582 Die Johannesapokalypse war zwischen dem 9. und 14. Jahrhundert aus dem Kanon der ostkirche getilgt worden. zur Kanoni-

zität der offenbarung des Johannes siehe Thierry, apocalypse, 319; o. Böcher, RAC 18 (1998) 595–646, s.v. Johannes-Apoka-
lypse. 

 583 zu den elementen aus der apokalypse, die in die ikonographie von Theophanien integriert wurden, siehe Thierry, apocalypse.
 584 g. galavaris, The illustrations of the liturgical homilies of gregory nazianzenus, Princeton 1969.
 585 Der Nersessian, Par. gr. 510, 201–202, Abb. 3; L. BruBaker, Vision and meaning in ninth-century byzantium, cambridge 

1999, 205–207, 284–286. 
 586 Ähnlich sind die illustrationen in anderen illustrierten homilien des gregor von nazianz, wobei mal christus, mal ein engel-

christus in der mandorla erscheint, und zwar mal sitzend und mal stehend: im epititlon auf fol. 9v des codex sinai gr. 339 
(12. Jh.) erscheint der thronende christus in der mandorla mit den vier Wesen, darunter gregor von nazianz und habakuk. 
auch neben dem initial e auf dem gleichen folio ist christus in der mandorla zu sehen, hier jedoch stehend und umgeben von 
einer engelschar, darunter sind gregor und habakuk abgebildet; siehe J. anderson, The illustration of cod. sinai gr. 339, art 
Bulletin 61 (1979), 180–181, Abb. 28. Im Codex Dionysiou 61 (11. Jh.) ist oben der Engel-Christus in der Mandorla umgeben 
von einer engelschar, darunter stehen habakuk links und gregor rechts; Pelekanidis/christou/mavropoulou-Tsioumi/Kadas, 
Thisauroi, bd. i, 416, abb. 106.

 587 so Der nersessian, Par. gr. 510, 202.
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delt, gibt es einen gemeinsamen gedanklichen hintergrund: die Kreuzigung und auferstehung christi, ange-
deutet durch die Passionswerkzeuge und die grabeskirche, sind die Voraussetzung für die triumphierende 
Wiederkunft Christi, die Habakuk in seiner Vision prägfiguriert sieht.588

ein weiteres mal erscheint der stehende engel-christus in einer Prophetenvision in der Peribleptoskirche 
in ochrid (1294/5).589 Die in der Kuppel des narthex platzierte Darstellung zeigt den stehenden engel-chri-
stus (den engel des großen Konzils von der Vision gregors von nazianz) mit ausgestreckter rechten, den 
Kreuzstab und eine beschriftete rolle in der linken. Die ihn umgebende, runde mandorla tragen mehrere 
zyklisch angeordnete engel. in den unteren ecken sind zwei Propheten postiert, inschriftlich bezeichnet als 
ezechiel und habakuk.

Dieser kurze Überblick zeigt, dass eine Komposition, die alle elemente der Darstellung in Kakodiki auf-
weist, weder aus dem Westen noch aus den byzantinischen Kunstzentren bekannt ist. Die einzelnen bildele-
mente (christus mit den vier evangelistensymbolen, von vier engeln getragene mandorla, engel mit Passi-
onsinstrumenten, Thron mit buch) sind zwar einzeln oder in verschiedenen Kombinationen zueinander oder 
in anderen szenen nachweisbar,590 meistens ist christus jedoch sitzend abgebildet. Der Thron mit dem buch 
im unteren Teil der Komposition fehlt in den angeführten Vergleichsbeispielen gänzlich. Die bedeutung der 
Darstellungen, die solche bildelemente aufweisen, kann schließlich eine andere sein als die der zweiten 
Parusie.

Der adventus christi, der moment also der endzeitlichen zweiten ankunft vor seiner niederlassung auf 
dem Thron und vor dem eigentlichen Weltgericht, erscheint auf Kreta in einer eigenständigen ausprägung. 
Das bild von Kakodiki vertritt eine der kretischen Varianten und ist engstens verwandt mit dem bild in 
anisaraki und akoumia. für die Kirche in akoumia ist ein Werkstattzusammenhang anzunehmen, der 
durch die beteiligung eines der maler der Werkstatt an der gestaltung des bildprogramms in akoumia 
erklärt werden kann.

2. Die Deesis und das aposteltribunal

Das zentrale Thema des Jüngsten gerichts, die Deesis, nimmt den oberen Teil der Westwand ein 
(abb. 206). Die Darstellung ist stark durch die nachträgliche Öffnung eines fensters beschädigt, und auch 
die übrige fläche lässt durch die starke zerstörung das Thema nur ahnen. sichtbar sind lediglich folgende 
bildelemente: auf der linken seite steht die nach rechts gewandte gestalt der gottesmutter, hinter ihr stehen 
mindestens zwei engel. auf der rechten seite erscheint ebenfalls eine gruppe von mehreren, nach links 
gerichteten figuren, die aus Johannes dem Täufer und engeln besteht. Von Johannes ist deutlich ein Teil sei-
nes fellkleids mit einem weißen gürtel zu sehen. in der bildmitte ist der thronende christus zu erkennen. er 
wird von einer blauen aureole umgeben, in der auch ein feuerrad angegeben ist. ein weiteres feuerrad 
befindet sich oberhalb der Darstellung Christi, während über beiden Christus zugewandten Gruppen ein 
Sechsflügler schwebt. Im darunter liegenden Register sind die sitzenden Apostel in zwei Gruppen aufgereiht, 
von denen die linke fast vollständig zerstört ist. Die apostel, die teilweise nach links, teilweise nach rechts 
gerichtet sind, halten aufgeschlagene codizes, auf welchen jeweils ihr name geschrieben ist. lesbar sind nur 
die Namen ΜΑΤΘΕΟC, ΙΑΚΟΒΟC ΜΑΡΚΟC und der Anfangsbuchstabe Λ für Lukas in der rechten Grup-
pe (abb. 206). Jedem apostel ist in einer zweiten reihe im hintergrund ein engel zugeordnet. Der rudimen-
täre erhaltungszustand der Komposition erlaubt nur allgemeine ikonographische Vergleiche.

Die Darstellung der Deesis erscheint in zahlreichen kretischen Kirchen und wird in der regel im oberen 
Teil der Westwand platziert. Das Thema wurde eingehend von maderakis untersucht.591 Wie er feststellt, gibt 

 588 Die Vision habakuks hat eindeutig eschatologischen charakter und die bedeutung der miniatur beschränkt sich m.e. nicht nur 
auf die auferstehung, wie b. penTcheVa, imagined images: Visions of salvation and intercession in a Double-sided icon from 
Poganovo, in: DoP 54 (2000) 144 meint.

 589 a. graBar, Sur les sources des peintres byzantins des XIIIe et XIVe siècles, in: CArch 12 (1962) 378, Abb. 9–10. 
 590 engel mit Passionsinstrumenten erscheinen gelegentlich im bild der Deesis bei der Darstellung des Jüngsten gerichts, wie in 

Gračanica (1318/21); siehe Petković, Peinture serbe, I, Taf. 60. Auch in einigen kretischen Deesis-Darstellungen im Rahmen des 
Jüngsten Gerichts flankieren Engel mit Passionswerkzeugen die zentrale Gruppe mit Christus, Maria und Johannes dem Täu-
fer, beispielsweise in der soter-Kiche in Potamies (Pedias, letztes Viertel 14. Jh.; siehe ranoutsaki, Potamies, 107, 112, 
Abb. 30–31.

 591 Maderakis, Deesis B und C. Vgl. Kalokyris, Kreta, 99–102; Spatharakis, Rethymnon, 314–315.
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es für die Wiedergabe des Themas auf Kreta keinen verbindlichen Typus. Die Varianten sind so zahlreich 
wie die bilder selbst. Das grundschema zeigt in den hauptzügen den thronenden christus in der mitte 
umgeben manchmal von einer Mandorla und flankiert von der Gottesmutter links und Johannes dem Täufer 
rechts wie auch von engelscharen. christus macht in der regel den aufnahme- und abwehrgestus. feuerrä-
der und hexapteryga verteilen sich in den zwischenräumen. in der zone darunter nehmen die apostel bzw. 
die engel Platz. Diese Platzierung ist jedoch nicht obligatorisch, denn das aposteltribunal wird oft auf die 
seiten des Tonnengewölbes verlegt, verteilt in zwei gruppen. oft wird die Deesis mit der hetoimasie des 
Thrones oder anderen Nebenszenen des Weltgerichts kombiniert. Ähnliche Darstellungen finden sich in der 
georgskirche in artos (rethymnon, 1401)592 und in hagia Paraskevi in Trachiniakos (selino, 1362),593 in 
welcher jedoch die mandorla fehlt.

Dem einfachen schema der Deesis mit aposteltribunal ist auch die Darstellung in der Kirche der Panagia 
in anisaraki594 verpflichtet. Sie zeigt Christus in der Kompositionsmitte thronend mit ausgebreiteten Hän-
den, die die zeichen seiner Kreuzigung aufweisen. Die mandorla ist mit roten sternen besetzt, feuerräder 
sind nicht erkennbar. Verglichen mit dem bild von Kakodiki ist dort zudem ein feuerstrom unter dem Thron 
christi angegeben, zu dessen seiten adam und eva knien.595 Die stammeltern, die von einem ursprüngli-
chen Fenster voneinander getrennt werden, flankieren in der Regel die Hetoimasie des Thrones, die hier aus-
gelassen wurde. Trotz der etwas anderen Verteilung der figuren in die fläche und des schlechten erhal-
tungszustands der Komposition von Kakodiki ist von einer gemeinsamen bildvorlage auszugehen, die in 
diesem fall mit der Werkstattzusammengehörigkeit zu erklären ist. unter den Kirchen der gleichen Werk-
statt erscheint das Thema sonst nicht.

Die Darstellung in anisaraki ist verwandt mit der in der Johanneskirche in selli (rethymnon, 1411).596 
auch dieses bild ist schlecht erhalten, es scheint jedoch der gleichen Vorlage zu folgen wie das bild in anisa-
raki. christus wird in selli nicht von einer mandorla umgeben, er wird von engeln und maria und Johannes 
dem Täufer flankiert. Zwischen den Engeln erscheinen Feuerräder und Hexapteryga wie in Kakodiki. Zwei 
der engel halten offene codizes mit dem matthäustext 25:24 und 25:41, die sich auf die gerechten bzw. die 
Verdammten beziehen. Adam und Eva flankieren in Selli auch den Feuerstrom. Ein Detail, das wie die Engel 
mit den Büchern in Anisaraki fehlt, ist eine Gruppe von kleinen nackten Verdammtenfiguren zwischen Adam 
und eva, die von schwarzen Dämonen gezogen werden. Die ganze gruppe ist ausnahmsweise zwischen den 
zwei apostelgruppen angebracht. Diese tragen anders als in Kakodiki und anisaraki weiße gewänder.

Die Deesis und das aposteltribunal bilden den zentralen moment des Weltgerichts in der byzantinischen 
Kunst. Die Deesis wurde als schon entwickeltes bildelement in die Komposition des Jüngsten gerichts über-
nommen und mit den engelscharen und dem aposteltribunal kombiniert. Vergleichbare Darstellungen der 
Deesis bzw. des aposteltribunals außerhalb Kretas gibt es in zahlreichen Denkmälern seit der nachikonokla-
stischen zeit, z.b. im narthex der agetria in mani (ende 13. Jh. ).597

Der schlechte erhaltungszustand der Westwand unserer Kirche erlaubt nur eine allgemeine einordnung 
der Deesis mit dem aposteltribunal in die byzantinische Kunst und nur beschränkt einen Vergleich mit den 
anderen Kirchen der gleichen Werkstatt, in denen das Thema erscheint. Die Darstellungen in Kakodiki und 
anisaraki gehen auf die gleiche Vorlage zurück, zwischen anisaraki und selli ist eine enge ikonographische 
beziehung festzustellen, das bild in selli ist jedoch detailreicher.

3. Die chöre der gerechten

unter dem adventus sind im nördlichen und südlichen Teil des Tonnengewölbes des westlichen Jochs 
gruppen von gerechten, sog. chöre, aufgereiht, die richtung Westwand schreiten. auf jeder seite sind 
jeweils drei mittels rahmung voneinander getrennte gruppen dargestellt.

 592 Maderakis, Deesis B, Abb. 35–36.
 593 Tsamakda, Trachiniakos, 128, abb. 24.
 594 Bougrat, Trois Jugements derniers, Abb. 11–12; Maderakis, Deesis B, Abb. 20a-e.
 595 ob an dieser stelle in Kakodiki ebenfalls die stammeltern dargestellt waren, muss aufgrund der gänzlich beschädigten Partie 

über dem Kircheneingang offen bleiben.
 596 Spatharakis, Rethymnon, 246–247, Abb. 326–327.
 597 Drandakis, mani, 237, 251, abb. 37.
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im südlichen Teil des Tonnengewölbes ist direkt neben der Westwand ein chor von acht Propheten 
(ΧΟΡΟC ΠΡΟΦΗΤΩΝ) dargestellt, von welchen drei im Vordergrund stehen (Abb. 208). Diese tragen lange 
Tuniken und mäntel wie auch Kronen. außer salomo und David, die rechts dargestellt sind, können die Pro-
pheten nicht identifiziert werden.

Es folgt links ein Chor von elf Märtyrern (ΧΟΡΟC ΜΑΡΤΥΡΩΝ) in Tuniken und Mänteln (Abb. 208). 
Der anführer hat die gesichtszüge des hl. georgios, dahinter könnten die heiligen Theodoros und Deme-
trios folgen.

Der anschließende Chor links besteht aus acht heiligen Frauen (ΧΟΡΟC ΓΥΝEΚΩΝ) (Abb. 208). Die 
vier frauen im Vordergrund tragen abwechselnd grüne Tuniken und rote maphoria. Die anführerin der 
gruppe hält als einzige einen codex und erhebt die linke, während die anderen frauen ihre hände verhüllt 
haben.

im nördlichen Teil zeigt das linke bildfeld eine gruppe von mönchsheiligen bzw. asketen, die als 
ΧΟΡΟC ΟCΙΩΝ bezeichnet werden (Abb. 207). Die Gruppe umfasst acht Heilige, von denen vier im Vorder-
grund stehen, während von den hinteren vier nur die nimben sichtbar sind. im Vordergrund wird die gruppe 
vom hl. antonios angeführt, erkennbar an seinem Koukoulion.598 er trägt gelbe Tunika und schwarzen man-
tel und streckt die hände aus. es folgt ein mönch in blauer Tunika und braunem mantel und Kappe, mit 
einem langen, spitzen bart. hinter ihm schließt mit vor der brust gekreuzten händen der asket onouphrios 
an, dessen bart bis zu den Knien reicht. er ist mit einem lendenschurz bekleidet.599 Der letzte heilige dieser 
Reihe ist der Eremit Paulus von Theben, der einen langen Bart und das für ihn charakteristische geflochtene 
gewand trägt.600

rechts vom chor der mönche und asketen folgt der chor der Bischöfe (ΧΟΡΟC ΑΡΧΙΕΡΕΩΝ) 
(abb. 207). Die gruppe besteht aus sieben bischöfen, die sticharia, (Polystavria) Phelonia, omophoria und 
epitrachelia tragen. sie werden von Johannes chrysostomos angeführt.601 hinter ihm folgen basileios der 
große,602 der durch seine Gesichtsmerkmale identifiziert werden kann, und Gregor von Nazianz.603 Die drei 
Kirchenväter stehen im Vordergrund, weitere vier bischöfe sind dahinter gestaffelt.

Der dritte Chor besteht aus sieben weiblichen Heiligen (ΧΟΡΟC ΟCΙΩΝ ΓΥΝΑΙΚΩΝ), von denen wie-
derum nur vier im Vordergrund stehen (abb. 207). sie tragen Tuniken und maphoria in verschiedenen far-
ben. Die Heilige, die die Gruppe anführt, trägt zusätzlich ein flauschiges Kopftuch. Keine von ihnen kann 
mit Sicherheit identifiziert werden.

gruppen von chören der auserwählten erscheinen oft in Kirchen mit ausführlichem zyklus des Jüngsten 
gerichts.604 ihre anzahl und Platzierung innerhalb des zyklus des Weltgerichts kann variieren, sie werden 
bisweilen nicht in eigenen bildfeldern abgebildet, sondern in einem fries, jedoch gruppiert. auch die Posi-
tionierung der Heiligenfiguren innerhalb einer Gruppe ist nicht festgelegt. Meistens wird jedoch, anders als 
in Kakodiki, der chor der mönchsheiligen und asketen von onouphrios angeführt,605 und der chor der hei-
ligen märtyrerinnen von maria Ägyptiaca.606 in der regel werden im chor der bischöfe die drei Kirchenvä-
ter Johannes chrysostomos, basileios und gregor von nazianz im Vordergrund dargestellt.607 Die gleichen 
gruppen von gerechten wie in Kakodiki bietet beispielsweise die Kirche des Johannes des Täufers in axos 
(mylopotamos, 14. Jh.).608 Die reihenfolge der chöre ist dort verschieden. einer der beiden chöre der frauen 
wird wie in Kakodiki von einer Heiligen mit einem Codex angeführt, die jedoch nicht identifiziert werden 
kann. Dieselbe heilige erscheint auch als anführerin der gruppe in der Kirche der Panagia in roustika 

 598 zur ikonographie des hl. antonios siehe sauser, antonius. Vgl. spatharakis, rethymnon, 340.
 599 zur ikonographie des hl. onouphrios siehe Kaster, onuphrius. Vgl. hermeneia, 165.
 600 zur ikonographie siehe c. WeigerT, LCI 8 (1976) 149–151 s.v. Paulus von Theben. Vgl. Hermeneia, 163.
 601 zur ikonographie siehe müsseler, chrysostomus.
 602 zur ikonographie siehe myslivec, basilius.
 603 zur ikonographie siehe Knoben, gregor von nazianz.
 604 Kalokyris, Kreta, 101–104; Spatharakis, Rethymnon, 314–320.
 605 z.b. in der Johanneskirche in Kato Valsamonero (rethymnon, um 1400); spatharakis, rethymnon, abb. 160.
 606 z.b. in der georgskirche in artos (rethymnon, 1401); spatharakis, rethymnon, abb. 46.
 607 so auch in Panagia in roustika (rethymnon, 1390/1); spatharakis, rethymnon, abb. 258.
 608 Spatharakis, Mylopotamos, 113, Abb. 464–465.
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(rethymnon, 1390/1).609 Vom hl. antonios wird die gruppe der mönche auch in der georgskirche in mour-
ne (hagios basileios, anfang 14. Jh.) angeführt.610

Die einzige unter den verwandten Kirchen, die gruppen von gerechten zeigt, ist die Johanneskirche in 
margarites (1383).611 Dort nehmen fünf chöre den Platz an der nördlichen seite des westlichen Tonnengewöl-
bes ein. Die dem Weltgericht zugewandten gruppen werden nicht voneinander getrennt. rechts ist zuerst die 
gruppe der bischöfe dargestellt mit den drei größten Kirchenvätern in Polystavria Phelonia im Vordergrund. 
Den bischöfen folgt der chor der Propheten. Diese werden wie in Kakodiki von David angeführt, es folgen 
jedoch aaron und moses, wie auch ein weiterer Prophet. hinter den Propheten steht eine gruppe von mön-
chen und asketen, die vermutlich vom hl. antonios angeführt wird. ein weiterer mönch mit Koukoulion 
steht als letzter in dieser gruppe, vor ihm erscheint der hl. onouphrios. an die gruppe schließt der chor der 
märtyrer an, der den hl. Demetrios und zwei bärtige heilige umfasst (Theodoros stratelates und Theodoros 
Tiron?). Ganz links folgt schließlich ein Chor mit heiligen Frauen, der aus nur zwei unidentifizierbaren weib-
lichen heiligen besteht. in der Panagia in anisaraki erscheinen die gerechten nur im Paradiesesbild.

auch außerhalb Kretas erscheinen in der byzantinischen Kunst gruppen von gerechten im rahmen der 
vielteiligen Weltgerichtsdarstellung, die vermutlich nach dem bilderstreit entwickelt wurde. Je nach bildme-
dium und zur Verfügung stehendem Platz können, wie bei allen Teilen des Weltgerichts, anordnung und 
anzahl der gruppen der gerechten variieren. Wenn das Weltgerichtsbild in einer vertikalen, mehrzonigen 
Komposition entwickelt ist, nehmen die chöre den linken Teil ein, unterhalb der gruppe mit christus und 
den aposteln, während die rechte seite den Verdammten vorbehalten ist, wie beispielsweise der Par. gr. 74 
(11. Jh.) auf fol. 51v zeigt.612 auf zwei sinai-ikonen aus dem 11. bzw. 12. Jh. sind die chöre in sechs gruppen 
angegeben und inschriftlich bezeichnet wie in Kakodiki.613 Dem gleichen grundschema sind auch spätere 
Darstellungen verpflichtet, beispielsweise die im Narthex von Sopočani (um 1265).614 in allen diesen beispie-
len werden die Gruppen nicht eigens gerahmt. Die Hauptfiguren jeder Gruppe von Auserwählten bleiben die 
gleichen wie auf Kreta, in manchen fällen tauchen jedoch lokale heilige unter den gerechten auf. ein sol-
ches beispiel bietet die uspenskij-Kathedrale von Vladimir in russland. unter den heiligen frauen erscheint 
die berühmte Kirchenlehrerin nina.615

Die Darstellung der Gerechten in Kakodiki folgt also der kretischen Tradition und findet Entsprechungen 
auch in der Kunst außerhalb der insel. Vergleiche innerhalb der Werkstatt konnten nur mit der Kirche in 
margarites gezogen werden. Dort differiert die zusammensetzung der gruppen, die alle in einem bildfeld 
wiedergegeben werden.

4. Das Paradies

Unter den Chören ist an der Südwand das Paradies (Ο ΠΑΡΑΔΕΙCΟC) dargestellt (Abb. 209). Die Szene 
ist in einem schlechten zustand erhalten mit fehlstellen im mittleren und rechten bereich. im oberen Teil der 
figurenreichen Komposition ist die Gottesmutter thronend in Deesis-Haltung dargestellt. Sie wird von zwei 
Engeln flankiert. Rechts im Bild erkennt man den sitzenden Abraham (A) mit dem Armen Lazarus aus der 
lukas-Parabel auf dem schoss (lk 16:22). Diese figuren werden von den mauern des himmlischen Jerusa-
lems umgeben, in der mitte hinter maria hält ein cherub Wache. Die sechs chöre, die auf der nord- und 
südwand der Kirche dargestellt sind, erscheinen hier ein zweites mal außerhalb der mauer von Jerusalem 
und schreiten in einer zyklischen bewegung von oben nach unten in richtung des Paradiesestores. Jede 
Gruppe wird von einem Engel geleitet. Auf der linken Seite sind oben neun Mönchsheilige (ΟCΙΟΙ) darge-
stellt, die sich nach links bewegen. unter ihnen erkennt man an seinem Koukoulion den hl. antonios. unter 
dem engel, der die gruppe leitet, erscheint eine gruppe von Propheten, die nach rechts gerichtet sind. Der 
erste rechts in dieser gruppe hält einen Kreuzstab. ein engel ist zwischen dieser gruppe und der gruppe 

 609 spatharakis, rethymnon, 195.
 610 zum stil der fresken siehe bissinger, Kreta, 93, nr. 46.
 611 spatharakis, Dated Wall Paintings, 124; spatharakis, mylopotamos, 218.
 612 Pace, Guidizio universale, 54–58, Abb. auf S. 52.
 613 Sotiriou, Sinai, I, 128–131, Nr. 150–151, II, Abb. 150–151; Pace, Guidizio universale, 58–60, Abb. Auf S. 59 (Sinai Nr. 151).
 614 Petković, Peinture serbe, Taf. 20.
 615 Milošević, Das Jüngste Gericht, 43.
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der apostel in der unteren zone dargestellt; sie sind an der Paradiesespforte angekommen. Über dem Tor 
wacht ein cherub, während unten die vier paradiesischen flüsse zu sehen sind. ein heiliger, der nur mit 
einem lendenschurz bekleidet ist, betritt als erster das Paradies. er hält ein langes Kreuz mit drei balken 
und ist mit dem Guten Schächer, Dysmas, zu identifizieren. Der Apostel, der das Paradiestor öffnet, dürfte 
Petrus sein, sein gesicht ist jedoch beschädigt. neben ihm steht der ikonographie nach der apostel andreas.

Eine Gruppe von Märtyrerinnen (ΜΑΡΤΥΡ) ist in der rechten oberen Ecke zu sehen. Sie bewegen sich 
nach rechts. es folgen ein engel und eine gruppe von weiblichen heiligen, unter denen man maria Ägyptia-
ca, die spärlich bekleidet ist, erkennen kann.616 schließlich ist rechts von der Paradiesespforte eine gruppe 
von heiligen bzw. Propheten zu sehen, über denen ebenfalls ein engel steht.

Das Paradiesesbild folgt der in der kretischen Wandmalerei geläufigen Ikonographie mit den Gerechten 
um das Paradies gruppiert und maria und den erzvätern innerhalb der stadtmauer.617 Die erzväter sind, 
anders als in Kakodiki, meistens drei. Das Paradies hat die form einer stadtarchitektur mit mauern und gibt 
das himmlische Jerusalem wieder. statt Dysmas erscheint vor der Paradiesespforte in vielen fällen der erz-
märtyrer stephanos.

Die Darstellung in der Panagia-Kirche in anisaraki ist ähnlich konzipiert wie in Kakodiki.618 im bild von 
anisaraki, das breiter gestaltet ist, steht die gruppe mit maria rechts oben in der Komposition, statt, wie in 
Kakodiki, in der mitte. Das bildzentrum nimmt in anisaraki das Paradiesestor ein. Von den gruppen der 
gerechten sind dort außerdem die frauenchöre abwesend, auch die den gerechtengruppen zugeordneten 
Engel fehlen. Die Figur, die das Tor durchschreitet, wird durch den Buchstaben Δ als der Gute Schächer 
Dysmas bezeichnet. manche Details jedoch, wie die identische Platzierung des hl. antonios in beiden bil-
dern, verraten, dass beide Kompositionen ein gemeinsames Vorbild hatten bzw. vom gleichen maler ausge-
führt wurden.

Die bildauffassung der Johanneskirche in selli (1411)619 steht der in Kakodiki und anisaraki sehr nahe, 
das bild ist dort jedoch stark beschädigt. in selli steht der erzmärtyrer stephanos vor dem Paradies, wäh-
rend sich der Gute Schächer Dysmas mit dem Kreuz auf der Schulter schon im Paradies befindet. Auch in 
selli ist statt der üblichen drei alttestamentlichen Patriarchen nur abraham abgebildet. Ähnlich gestaltet ist 
außerdem die Darstellung des Paradieses in der Kirche des soter in akoumia (hagios basileios, 1389).620 
Dort betritt ebenfalls stephanos als erster das Paradies statt Dysmas, der links der thronenden gottesmutter 
im Paradies steht. Das bild in akoumia scheint für das in selli vorbildhaft gewesen zu sein.

in den byzantinischen Darstellungen des vielzonigen Weltgerichtsbildes nimmt das Paradies621 den unte-
ren, meistens linken Teil ein und ist, verglichen mit den angeführten kretischen beispielen, reduziert bzw. 
streifenförmig gestaltet: abraham, die thronende oder stehende gottesmutter, ein Tor, Petrus und bisweilen 
der gute schächer und wenige gerechte werden parataktisch im schmalen streifen in Torcello (12. Jh.)622 
und späteren Denkmälern, wie in Gračanica (um 1320), aufgereiht. Die Verteilung der einzelnen Elemente 
des Jüngsten gerichts auf die seitenwände der Kirche erlaubte die entstehung in sich geschlossener Paradie-
sesbilder, die sich jedoch selten in die höhe entwickeln, wie in den kretischen formulierungen des Themas. 
Vor allem findet sich kaum eine Verdoppelung der Gruppen der Gerechten, die sowohl als eigene Gruppen, 
als auch als Teil des Paradiesesbildes erscheinen.

insofern folgt das bild in Kakodiki einem kretischen bildschema. Die engsten beziehungen haben sich 
zwischen den bildern von Kakodiki und anisaraki ergeben, diese wiederum sind mit den Paradiesesbildern 
von selli und akoumia verwandt. alle bilder teilen gewisse bildelemente, die anordnung der gruppen der 
gerechten und die Darstellung nur eines Patriarchen statt der üblichen drei.

 616 zur ikonographie siehe K. kunze, LCI 7 (1974) 507–511 s.v. Maria Ägyptiaca.
 617 Siehe dazu Kalokyris, Kreta, 102–103; Spatharakis, Rethymnon, 318–319.
 618 bougrat, Trois Jugements derniers, abb. 13.
 619 Spatharakis, Rethymnon, 247–248.
 620 spatharakis, Dated Wall Paintings, 128.
 621 zum Paradies siehe J. poeschke, LCI 3 (1971) 375–382 s.v. Paradies; Brenk, Weltgericht; Brenk, Tradition und Neuerung; 

Milošević, Das Jüngste Gericht; Maderakis, Verdammte; Spatharakis, Rethymnon, 318–319.
 622 Pace, guidizio universale, 58, abb. auf s. 57.
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5. Die Personifikation des Meeres

Die Personifikation des Meeres (Thalassa) erscheint an der Nordwand und befindet sich in einem schlech-
ten Erhaltungszustand (Abb. 210). Das Meer ist in Form einer nackten Frau (Η ΘΑΛΑCΑ) mit Flügeln auf 
dem rücken und auf dem Kopf wiedergegeben. ihre langen, lockigen haare fallen auf ihre schulter. sie sitzt 
mit gekreuzten beinen auf einem großen fisch, hält in der rechten ein ruder und in der linken ein großes 
Schiff. Im Schiff befindet sich ein Engel, der eine Posaune bläst. Der Fisch hat Menschenteile im Maul. Wei-
tere, kleinere fische mit menschengliedern schwimmen im meer.

Personifikationen des Meeres finden sich in mehreren kretischen Kirchen mit mehrszenigem Weltge-
richtsbild.623 in der regel ist das meer als eine nackte weibliche gestalt präsentiert, die auf einem fisch oder 
Seemonster reitet. Das Schiff in den Händen der Meerespersonifikation gehört zur Standardikonographie 
wie auch der posaunenblasende engel. ansonsten sind die bilder jeweils mit viel Phantasie gestaltet.

in der Johanneskirche in axos (mylopotamos, 14. Jh.)624 reitet die Personifikation des Meeres auf einem 
fisch, aus dessen maul eine nackte figur herauskommt. sie hält ein schiff und ein ruder, hat aber keine 
flügel und auf dem Kopf sind drei fische zu sehen. Der posauenblasende engel ist im rechten oberen bil-
deck abgebildet. sehr ähnliche Kompositionen begegnen in der Johanneskirche in Kissos (hagios basileios, 
anfang 15. Jh.)625 und in der Kirche des Johannes in Kato Valsamonero (rethymnon, um 1400).626 in der 
schlecht erhaltenen Darstellung der stephanskirche in Kastri (mylopotamos, 1391)627 reitet die Personifikati-
on des meeres mit schiff und ruder in den händen auf einem seemonster und hat wie in Kakodiki flügel 
am Rücken und auf dem Kopf. Mit Flügeln auf dem Kopf ist auch die Personifikation in der Johanneskirche 
in selli (1411)628 wiedergegeben. Diese Darstellung steht ikonographisch der in Kakodiki sehr nah. Der engel 
links in der Komposition, wo auch das schiff erscheint, ist auch in der Kirche des soter in spili (hagios 
basileios, 2. hälfte 14. Jh.)629 anzutreffen. Der maler von Kakodiki kombiniert also bildelemente aus ver-
schiedenen Formulierungen des Themas. Insgesamt begegnet die Variante von Kakodiki mit der geflügelten 
figur, die mit gekreuzten beinen sitzt, und der Platzierung des engels neben dem schiff seltener.

Die entsprechende, von rechts nach links aufgebaute Darstellung in der Panagia-Kirche in anisaraki 
(abb. 260) unterscheidet sich ikonographisch von derjenigen in Kakodiki in manchen Punkten: die Personi-
fikation trägt eine Tunika, die ihre Brüste frei lässt, und weist nur auf dem Kopf Flügel auf. Auch ihre Bein-
haltung differiert. Der engel ist hinter ihr in einem himmelssegment im oberen rechten bildeck positioniert 
und damit getrennt vom Schiff, das die Meerespersonifikation hält. Sehr ähnlich gestaltet ist die Szene auch 
in der Johanneskirche in margarites (1383).630 Der wichtigste unterschied besteht darin, dass den rechten 
bildteil ein großer stehender engel einnimmt, der eine Posaune bläst.

Die herausgabe der Toten durch das meer (offb 20:13) wurde in der byzantinischen Kunst zunächst ohne 
die Personifizierung des Meeres bildlich umgesetzt. So zeigt das Weltgerichtsbild im Par. gr. 74 (11. Jh.) auf 
fol. 51v631 lediglich große fische mit nackten figuren im maul. in der Kirche der Panagia chalkeon in Thes-
saloniki (1028) erscheint dann zum ersten Mal das personifizierte Meer in Form einer auf einem Fisch sit-
zenden nackten gestalt.632 Von da an ist diese Darstellungsweise oft in der byzantinischen Kunst anzutref-
fen. Das meer erscheint stets als weibliche gestalt mit meistens nacktem oberkörper, die auf einem seemon-
ster reitet. sie hält in der regel ein ruder und bisweilen ein schiff, wie in der bogorodica ljeviška in Priz-
ren (anfang 14. Jh.)633 und in Sopočani (um 1265).634 Die Details der Gestalt der Personifikation variieren.

 623 Kalokyris, Kreta, 103; spatharakis, rethymnon, 320.
 624 spatharakis, mylopotamos, 114, abb. 467.
 625 Zum Stil der Fresken siehe Bissinger, Kreta, 212–213, Nr. 195.
 626 spatharakis, rethymnon, 133, abb. 157.
 627 spatharakis, mylopotamos, 191.
 628 Spatharakis, Rethymnon, 248; Karapidakis, Seli, 78–79, Abb. 10. 
 629 Zur Datierung vgl. Bissinger, Kreta, 195, Nr. 166, mit einer Datierung um 1380; Spatharakis, Byzantines toichografies, 98 

datiert die fresken an den anfang des 14. Jhs.
 630 spatharakis, Dated Wall Paintings, 125; spatharakis, mylopotamos, 221.
 631 Pace, Guidizio universale, 54–58, Abb. auf S. 52.
 632 Papadopoulos, Panagia Chalkeon, 56–57, Abb. 21.
 633 Durić, Jugoslawien, 68, Zeichnung auf S. 69.
 634 b. miJkoViV, la seconda Venuta di cristo nella pittura murale medioevale serba, in: Pace, guidizio universale, abb. 10 auf s. 181.



Die Kirche des erzengels michael in Kakodiki

203

in den grundelementen ist das Kakodiki-bild mit der byzantinischen Tradition allgemein konform, enge-
re Parallelen findet es jedoch in den kretischen Darstellungen. Die Kirchen der Werkstatt variieren ikonogra-
phisch das Bild der Meerespersonifikation. Die Johanneskirche in Selli bietet die engste Parallele, einzelne 
motive wiederholen sich also auch in Kirchen anderer Werkstätten.

6. Die Personifikation der Erde

Die stark beschädigte Personifikation der Erde erscheint rechts neben der Personifikation des Meeres 
(abb. 210). man erkennt eine frau in kaiserlichem gewand mit Krone, die auf einem löwen nach links rei-
tet. sie hält eine schlange, die sich über ihren Kopf wölbt und vermutlich aus einem Kelch in ihrer rechten 
hand trinkt. Der löwe, der ebenfalls eine Krone trägt, hat einen menschen im maul. rechts oben bläst ein 
engel eine Posaune. Weitere Details des bildes sind nicht auszumachen.

Die personifizierte Erde erscheint auf Kreta, wie das Meer, oft im Rahmen des Zyklus des Weltgerichts.635 
Die erde wird dabei stets als eine weibliche figur mit kaiserlichen gewändern auf einem phantastischen 
Tier, meistens einem löwen, wiedergegeben, die eine schlange bogenförmig über ihren Kopf hält. Wie bei 
der Personifikation des Meeres fehlt in keinem kretischen Beispiel der posaunenblasende Engel. Sehr ähnlich 
zur Darstellungsweise von Kakodiki ist die bildgestaltung in der stephanskirche in Kastri (mylopotamos, 
1391).636 Die Erdpersonifikation in der Johanneskirche in Selli (1411)637 ist stark beschädigt, sie folgt jedoch 
dem gleichen bildtypus wie Kakodiki mit der kaiserlich gekleideten erde auf einem löwen und der schlan-
ge, die über ihr einen bogen bildet.

löwe und erde in Kakodiki sind eine fast wörtliche Kopie der Darstellung in der Johanneskirche in mar-
garites (1383).638 Dort steht jedoch rechts im Bild ein großer posaunenblasender Engel, wie bei der Personifi-
kation des meeres in der gleichen Kirche. Das besser erhaltene bild in margarites lässt weitere bilddetails 
erkennen: im unteren linken bildeck stehen zwei als mumien gewickelte, auferstandene figuren in einem 
sarkophag, in der landschaft sind einige Tiere in schwarzer farbe verteilt. Dem Kakodiki-bild steht auch 
die sehr gut erhaltene, spiegelverkehrte Darstellung in der Kirche der Panagia in anisaraki nahe (abb. 260). 
Dort erkennt man links der erde drei auferstandene figuren, die noch als mumien gewickelt im sarkophag 
stehen. Darüber im bildeck erscheint der posaunenblasende engel im himmelssegment. auch hier wieder-
holen sich einige der Tiere, die in margarites begegnen.

Die herausgabe der Toten durch die unterwelt (offb 20:13) wird in der Kunst zunächst, wie bei der her-
ausgabe der Toten durch das Meer, ohne Personifikation wiedergegeben. Die Personifikation der Erde geht 
auf die ikonographie der göttin rhea-Kybele zurück. Von dieser wurde der löwe übernommen, auf dem die 
göttin z.b. auf einem relief des Pergamon-altars, heute in berlin, reitet, wie auch die schlange, die die göt-
tin über ihrem Kopf hält.639 In der byzantinischen Kunst reitet die Personifikation der Erde jedoch oft auch 
auf anderen Tieren, die phantasievoll gestaltet sind. so weist z.b. das Tier, auf dem die erde in nereditsa 
(1199) reitet, einen löwenkopf aber auch füße mit Krallen auf.640 Verglichen mit den kretischen beispielen 
fehlen die Kronen bzw. die Wiedergabe der erde als Kaiserin, der engel mit der Posaune begegnet selten in 
Kombination mit einer Erdpersonifikation.

Das Kakodiki-Bild ist also auch bei der Darstellung der Erde einem kretischen Bildtypus verpflichtet. 
alle bilder in den Kirchen der Kakodiki-gruppe gehen bei der Darstellung der erde auf die gleiche Vorlage 
zurück, die größte abweichung ist in margarites festzustellen, wo der engel besonders betont ist.

7. Die hölle

rechts der eingangstür ist direkt unter der rechten gruppe des aposteltribunals die hölle dargestellt 
(abb. 211). Der erhaltungszustand ist sehr schlecht. Die hölle ist als eine rote fläche wiedergegeben, in der 

 635 Spatharakis, Rethymnon, 319–320.
 636 spatharakis, mylopotamos, 191.
 637 spatharakis, rethymnon, 248.
 638 spatharakis, mylopotamos, 221, abb. 342.
 639 spatharakis, rethymnon, 320.
 640 V.D. saraBJanoV, La chiesa del Salvatore della Trasfigurazione sulla collina di Neredica presso Novgorod, in: Pace, Guidizio 

universale, Abb. 1, 3 auf S. 90–91.
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einzelne figuren in feinen schwarzen linien und einigen schwarzen Pinselstrichen ausgeführt sind. ihre 
Haare sind weiß angegeben. Erkennbar sind im oberen Teil zwei Köpfe, links von ihnen steht οἱ τρανοὶ καὶ 
οἱ σαβελιανί.641 es handelt sich dabei um die anhänger des sabelianismus, einer form der häresie des mon-
archianismus, die im 3. Jh. von Sabelius (198–220) in Rom angestiftet wurde und aus dem Monotheismus 
hervorgegangen war. im rechten oberen eck sind die gesichter zwei weiterer figuren auszumachen, die 
Kopfbedeckungen aufweisen. es handelt sich wahrscheinlich um soldaten. Weitere inschriften sind unles-
bar, nur mitten im Bild ist ΙΟΥΔ vermutlich für Judas zu lesen.

Die hölle bzw. die höllenstrafen sind in der kretischen Wandmalerei von besonderer bedeutung, denn sie 
erscheinen im bildprogramm, auch ohne dass sie Teil einer mehrszenischen Weltgerichtsdarstellung sind. 
Das bild in Kakodiki vertritt eine verbreitete Darstellungsweise, in der alle figuren vor dem feurigen hin-
tergrund der hölle platziert sind.642 Darin erscheint gewöhnlich der satan auf einem monster, das Judas643 
auf dem Schoss trägt. Die Darstellungen basieren auf Quellen wie Mt 25:41 und Offb 10:9–10, die Maler 
bzw. Auftraggeber finden hier Gelegenheit, diejenigen sozialen Gruppen zu kritisieren, die sie für sündig 
halten. so verbrennen in der hölle nicht nur Kaiser, die christen verfolgt haben, oder häretische repräsen-
tanten der orthodoxen Kirche, sondern auch mitglieder des lateinischen Klerus und Venezianer. in der Kon-
zeption und ausführung dem Kakodiki-bild ähnliche Darstellungen erscheinen beispielsweise in Panagia in 
roustika (rethymnon, 1390/1),644 in der Kirche des soter in myrthios (hagios basileios, 14. Jh.),645 in der 
Panagia in Diblochori (hagios basileios, narthex: 1417),646 in der Panagia in sklavopoula (selino, ende 
14. Jh.)647 u.a. in allen diesen Darstellungen ist die zusammensetzung der Verdammten sehr unterschiedlich, 
satan hält aber stets Judas auf dem schoss. sabelius ist auch in der Johanneskirche in asphentiles anzutref-
fen, wo die Darstellung der hölle sich v.a. durch die Vielfarbigkeit von den genannten beispielen unterschei-
det (abb. 117).648

innerhalb der Kirchen der gleichen Werkstatt ist nur in der Panagia-Kirche in anisaraki eine Darstellung 
der hölle erhalten, der sehr schlechte erhaltungszustand erlaubt jedoch keine Vergleiche mit Kakodiki.

Die erwähnung des sabelius bzw. des sabelianismus, einer modalistischen häresie bzw. einer form des 
monarchianismus, die auf Kreta nicht so bekannt sein dürfte, wie diejenige des arius, mag zunächst überra-
schen. es ist jedoch denkbar, dass hier eigentlich die Katholiken gemeint sind. Die bezeichnung sabellianis-
mus wurde später für diese lehre verwendet sowie für verschiedene weitere spekulative ideen, die damit in 
Verbindung gebracht worden sind. Das filioque, einer der gründe für das schisma zwischen der orthodoxen 
und der lateinischen Kirche, wird vom Patriarchen Photios (820–897) zum ersten Mal direkt zurückgewie-
sen und als eine form von sabellianismus bezeichnet.649 bei den meisten häretikern, die im ewigen feuer 
der hölle verbrennen, handelt es sich um Personen, deren Theorien im gegensatz zur orthodoxen Trinitäts-
lehre standen und die deswegen von verschiedenen Konzilen verurteilt wurden. Da die Trinitätstheologie ein 
zentraler streitpunkt zwischen den beiden Kirchen ist, kann in der Darstellung dieser häretiker in der hölle 
eine Kritisierung der Katholiken in form einer andeutung gesehen werden. in relativ wenigen beispielen 
verbrennen jedoch auch offen und unmittelbar repräsentanten der katholischen Kirche bzw. franziskanische 
und andere mönche in der hölle, wie im bekannten bild in der Johanneskirche in Kritsa (merambello, 
1353/4).650 Dadurch spiegeln diese bilder die historisch-politische situation Kretas in der zeit der veneziani-

 641 Maderakis, Verdammte, 206 glaubt, dass mit der Bezeichnung τρανοί der dynamische Monarchianismus gemeint ist.
 642 zur Darstellung der hölle und der höllenstrafen auf Kreta siehe maderakis, Verdammte; vgl. Kalokyris, Kreta, 102; spathara-

kis, Rethymnon, 317–318.
 643 Judas ist inschriftlich bezeichnet z.b. in der Kirche des hagios Prokopios in livada (selino, 14. Jh.); siehe maderakis, Ver-

dammte, 232.
 644 maderakis, Verdammte, abb. 9b.
 645 gerola/lassithiotakis, elenco, 57, nr. 301; gerola, monumenti Veneti, ii, 344, nr. 32.
 646 Spatharakis, Dated Wall Paintings, 172; Zum Stil siehe Bissinger, Kreta, 208–209, Nr. 187.
 647 bissinger, Kreta, 202, nr. 179.
 648 Vgl. oben die besprechung der ungewöhnlichen höllen- und Verdammtendarstellungen der Pagomenos-Werkstatt.
 649 zum Thema siehe Th. aleXopoulos, Der ausgang des thearchischen geistes, göttingen 2009.
 650 Maderakis, Verdammte, Abb. 8–9.
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schen herrschaft, konkret die unüberwindbaren religiösen Differenzen zwischen orthodoxen und Katholi-
ken, wider.651

Die Darstellung der hölle ist ein fester bestandteil des byzantinischen Weltgerichtsbilds. Vom zentrum 
der Parousie fließt ein Feuerstrom abwärts, um sich zu einem Feuersee zu erweitern. Darin sind, ähnlich wie 
in den kretischen beispielen, der satan auf einem monster mit Judas auf dem schoss und verschiedene 
gruppen von Verdammten, die von engeln in die hölle gestoßen werden, dargestellt. so beispielsweise 
schon im Par. gr. 74 (11. Jh.), fol. 51v652 auf der rechten seite, in Torcello (12. Jh.), 653 in Gračanica (um 1320) 
und im Parekklesion des chora-Klosters (1315/1320) in istanbul.654 im letzteren Denkmal ist ebenfalls unter 
den Verdammten in der hölle ein Katholik zu erkennen. als eigene szene erscheinen ähnliche höllendar-
stellungen beispielsweise in episkopi in mani (ältere schicht: um 1200),655 hier kombiniert mit der strafszene 
des reichen, und in der Karsi Kilise in gülsehir in Kappadokien (13. Jh.).656

Die Darstellung der hölle in Kakodiki ordnet sich gut in die kretische bildtradition ein und stimmt auch 
mit der byzantinischen Tradition überein. auffallend ist die erwähnung des sabellius unter den häretikern.

8. Die strafszenen

Die Strafszenen der Verdammten sind an der unteren Hälfte der Westwand angebracht (Abb. 211–212). 
Die fläche links der eingangstür ist in vier zonen aufgeteilt, von denen die oberste die fragmentarisch erhal-
tene inschrift einnimmt. Die anderen drei zonen enthalten je zwei mit roten linien gerahmte felder mit 
strafen der Verdammten. Vor einem hellen hintergrund werden jeweils ein oder zwei nackte Verdammte 
dargestellt, die in den Feuerflammen verbrennen, während Schlangen sich um ihre Körper ringeln und sie 
beißen. Die felder der oberen zone sind fast vollständig zerstört. im gegensatz zu anderen Kirchen, sind die 
Verdammten nicht von identifizierenden Beischriften begleitet. Ihre Identifizierung gelingt durch den Ver-
gleich zu ähnlich dargestellten Verdammten in anderen kretischen Kirchen.

Die figur im ersten feld links in der zweiten zone, die im genitalbereich von einer schlange gebissen 
wird, ist vermutlich die Hure (abb. 212). in analogie ist der mann neben ihr als die männliche Hure zu 
erkennen. Im zweiten Feld dieser Zone ist der παραυλακιστής, derjenige, der im Acker seines Nachbars 
pflügt, abgebildet. Der Verdammte kniet auf allen Vieren, es ist aber nicht klar erkennbar, ob eine Pflugschar 
an seinem gesäß befestigt ist wie bei dieser Verdammtendarstellung üblich. Die kopfüber abgebildete figur 
im linken Feld des unteren Registers kann nicht identifiziert werden. Die Figur rechts daneben hat eine 
dunkle scheibe um den Kopf, die den mühlstein darstellt; es dürfte sich um den Müller handeln. Die figur 
links im nächsten feld kann als die Frau, die ihre Kinder nicht stillt, identifiziert werden. Sie ist wie in ande-
ren Kirchen dadurch erkennbar, dass zwei schlangen ihre brüste beißen.657 eindeutig stellt die figur neben 
ihr mit der ziege auf dem rücken den Viehdieb dar.

unter der Darstellung der hölle rechts der eingangstür sind sechs felder mit Verdammten in zwei zonen 
angeordnet (abb. 211). Das erste feld links in der oberen reihe ist stark beschädigt. Das zweite zeigt ver-
mutlich den Reichen Prasser (Κακός πλούσιος), der auf einem feuer nach links sitzt und seine hand vor den 
mund bringt. neben ihm ist ein mann kopfüber mit x-förmig gespreizten armen und beinen dargestellt, der 
von einer schlange umwickelt wird und verbrennt. in der unteren zone sind in drei feldern jeweils Toten-
schädel vor einem dunklen hintergrund zu sehen.

 651 Vgl. die Inschrift, die die Stifter der Panagia-Kirche in Hagia Paraskevi (Amari, 1516) halten: καὶ λυτρόσαι κολάσεως πάντας 
τοὺς ὀρθοδόξους (und rette von der Hölle alle Orthodoxen); siehe Gerola, Monumenti Veneti, II, 337–338, Nr. 43, Taf. 13,2; IV, 
499–500 (Stifterinschrift); vgl. Bissinger, Kreta in mittel- und spätbyz. Zeit, 1045; Bolanakis, Kirche, 54, 70.

 652 Pace, Guidizio universale, 54–58, Abb. auf S. 52.
 653 Pace, guidizio universale, 58, abb. auf s. 57.
 654 b. milkoVic, la seconda venuta di cristo nella cappella meridionale del monastero di cristo in chora, a costantinopoli, in: 

Pace, Guidizio universale, 175–176, Abb. 3 auf S. 174.
 655 Drandakis, Mani, 204–206, Abb. 27, 53, 56.
 656 Jolivet-lévy, cappadoce médiévale, abb. 158.
 657 maderakis, Verdammte, 71, abb. 21.
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Die strafszenen658 erscheinen in den kretischen freskenprogrammen, wie die hölle, auch unabhängig von 
der Darstellung des Jüngsten gerichts. ihrer Darstellung kommt eine große ethisch- und sozialhistorische 
Bedeutung zu, denn sie reflektieren die damaligen sozialen Probleme der kretischen Gesellschaft und ver-
mitteln auf einfache Weise, was zu dieser zeit für die menschen eine sünde war.659 sünde bedeutete den 
beispielen und ihren begleitenden inschriften nach nicht nur die Prostitution, sondern auch das stehlen von 
Vieh, das Betrügen der Müller und Schneider und das Pflügen im fremden Acker, also auch rechtlich gese-
hen strafbare Taten, die einen wirtschaftlichen hintergrund haben und teilweise heute noch in der kretischen 
gesellschaft aktuelle Phänomene sind. Die anbringung solcher höllenstrafen an den Wänden der Kirche 
hatte nicht nur eine verurteilende absicht, sondern auch eine einschüchternde, präventive funktion. Die 
macht der bilder als erziehungsmittel war dem Klerus bewusst. aber auch das nicht-stillen von Kindern, 
das schlafen am sonntag statt in die Kirche zu gehen, das schimpfen oder das lauschen galten als mora-
lisch verwerflich und dokumentieren damit die ethischen Vorstellungen des Volkes.660 in keiner Kirche mit 
strafszenen fehlt außerdem der Reiche Prasser, wodurch nicht nur an die lukas-Parabel vom reichen mann 
und vom armen Lazarus erinnert wird (Lk 16:19–31),661 sondern auch reichtum an sich problematisiert 
wird.662

Die strafszenen von Kakodiki gehören damit zu den üblichsten strafszenen der kretischen Wandmalerei 
und haben zahlreiche Parallelen. Das Thema wird auf Kreta ab dem ende des 13. Jhs. regelmäßig dargestellt. 
Die Verdammten werden nackt und die Qualen erstaunlich brutal und realistisch wiedergegeben. ihre sün-
den werden durch die begleitenden inschriften und die art der strafe bezeichnet. Dabei beißen die schlan-
gen in den Körperteil, der das Werkzeug der sünde war, beispielsweise bei der Prostitution die genitalien. 
Aber auch Attribute wie die Pflugschar oder Gewichte weisen auf die Art der Sünde hin. Die männliche und 
die weibliche Hure finden sich beispielsweise in der Hagia Paraskevi-Kirche in Trachiniakos (1362),663 eine 
gut erhaltene Darstellung des im fremden Acker pflügenden Mannes erscheint ähnlich in der Hagia Paraske-
vi in Kitiros (selino, 1372/3).664 Ähnliche beispiele für den Viehdieb und den müller liefert die Panagia-Kir-
che in sklavopoula (selino, ca. 1400).665 Viele strafszenen, die unterschiedliche sünden wiedergeben, wer-
den jedoch identisch dargestellt, so dass letztendlich nur die begleitende inschrift sicherheit über die rich-
tigkeit der Identifizierung garantieren kann.

Die Panagia-Kirche in anisaraki bietet identische Darstellungen für den reichen, den müller, die frau, 
die ihre Kinder nicht stillt, und den Viehdieb. alle strafszenen sind dort von inschriften begleitet. Von den 
anderen Kirchen der gruppe bietet nur die Johanneskirche in margarites (1383) einige strafszenen, deren 
erhaltungszustand zu schlecht ist, um Vergleiche anstellen zu können.666

bei den Totenköpfen in der unteren zone rechts des eingangs handelt es sich um Darstellungen, die in 
anderen Kirchen die Inschriften tragen τριγμὸς ὀδόντων (das Zähneklappern), πῦρ ἂσβεστο (das nie verlö-
schende Feuer), σκότος ἐξώτερον (die ewige Finsternis), ὁ σκώληξ ὁ ἀκοίμητος (der nie ruhende Wurm), ἡ 
πίσσα (das Teer) u.a.,667 wobei die Szenen aufgrund des schlechten Εrhaltungszustands in Kakodiki nicht 
identifiziert werden können. Solche Darstellungen sind relativ selten;668 sie finden sich ähnlich beispielsweise 

 658 grundsätzlich hierzu maderakis, Verdammte; maderakis, anazitiseis; vgl. Kalokyris, Kreta, 102; garidis, Punitions; Vassila-
ki, Hölle; Vassilaki, Oi parastaseis; Spatharakis, Rethymnon, 317–318. Eine unvollständige Liste der Strafszenen in den kreti-
schen Kirchen bietet Gerola, Monumenti Veneti, II, 341–346.

 659 Siehe dazu bes. den dritten Teil bei Maderakis, Verdammte, 97–117; vgl. Bolanakis, Kirche, 113–115.
 660 Die Kategorien der Sünden hat Maderakis, Verdammte, 74–80 zusammengestellt.
 661 in der Kirche des hl. Prokopios in livada ist neben diesem Verdammten der Text lk 16:24 geschrieben; siehe maderakis, Ver-

dammte, 229, 5b. zu den Quellen, die die strafszenen inspiriert haben könnten, siehe garidis, Punitions, 4.
 662 siehe dazu Vassilaki, hölle.
 663 Tsamakda, Trachiniakos, 128–129, Abb. 25.
 664 maderakis, Verdammte, abb. 18b, 20.
 665 Vassilaki, oi parastaseis, abb. 1.
 666 spatharakis, mylopotamos, 219.
 667 Diese Charakterisierungen der Hölle basieren auf verschiedenen Stellen des Alten und Neuen Testaments; siehe Milošević, Das 

Jüngste gericht, 73.
 668 maderakis, Verdammte, 71.
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in der Kirche des soter in meskla (Kydonia, 2. malschicht: 1303),669 in der Kirche des hagios nikolaos in 
apostoloi (amari),670 oder in der Konstantinskirche in Voukolies (Kissamos, 1452/61).671

Für die meisten Höllenqualen der Verdammten finden sich Vorbilder in der byzantinischen Kunst. Die 
vielszenige Darstellung des Weltgerichts enthält stets Darstellungen der Verdammten. in den meisten älteren 
beispielen wie in Torcello (12. Jh.)672 und auf den zwei sinai-ikonen mit dem Weltgericht673 erscheinen die 
Verdammten summarisch als Schädel oder Halbfiguren in verschiedenen Bildfeldern, die als der Tartaros, 
das Teer, das Knirschen der zähne usw. inschriftlich bezeichnet sind. Die einzige und erste individualisie-
rung betrifft den Reichen Prasser, der wie in allen späteren beispielen als eine nackte sitzende figur abge-
bildet wird, die die hand oder den finger vor den mund bringt. Diese geste wird gewöhnlich als eine reue-
geste interpretiert,674 wahrscheinlicher ist jedoch eine andere erklärung: nach der lukas-Parabel wurde der 
arme Lazarus von den Engeln dem Abraham ins Paradies auf den Schoss gebracht. Daher flehte der Reiche 
aus der hölle abraham an, ihm den lazarus zu schicken, damit er wenigstens die spitze seines fingers ins 
Wasser tauche und ihm die zunge kühle, denn er leide große Qual im feuer (lk 16:24). Daher ist es plausi-
bel, die geste des reichen nicht als reue, sondern als einen hinweis auf diese Passage zu verstehen.

schon im 10. Jh. sind in Kappadokien in yilanli Kilise im ihlara-Tal675 nackte figuren dargestellt, darun-
ter die frau, die ihre Kinder nicht stillt, und der mann, der verleumdet oder nicht gehorcht. sie werden von 
schlangen umwunden und an den entsprechenden Körperteilen gebissen. Diese bildtradition wird in den 
späteren Jahrhunderten weitergeführt, wobei die strafszenen gemeinsamkeiten in allen regionen des byzan-
tinischen Kunstkreises, aber auch lokale besonderheiten aufweisen, d.h. konkrete soziale und ethische Phä-
nomene der jeweiligen gesellschaft thematisieren, die gebrandmarkt werden sollten. an erster stelle wird 
dabei der reiche dargestellt, aber auch der Müller, der Landwirt, die Frau, die ihre Kinder nicht stillt sind 
sünder, die nicht nur die kretische gesellschaft kritisierte. solche Darstellungen begegnen in mani beispiels-
weise in der Kirche des ai-strategos epano mpoularion (2. hälfte 13. Jh.).676 Die Verdammten sind alle 
nackt mit über dem Kopf gebundenen händen, schlangen verbeißen sich in ihren leibern; sie werden von 
identifizierenden Inschriften begleitet, aber ansonsten sind sie nicht differenziert. Daneben sind auch das 
Knirschen der zähne und der nie ruhende Wurm zu sehen als schädel, die im zweiten fall von Würmern 
umgeben sind. Weitere beispiele von nicht individualisierten Verdammten, die von schlangen gebissen wer-
den, finden sich in Sopočani (um 1265)677 und in der mavriotissa in Kastoria (ende 12./anfang 13, Jh.), im 
letzteren beispiel neben inschriftlich genannten sündern wie dem Wucherer und der Verleumderin.678 in 
anderen Denkmälern erhalten jedoch die Verdammten attribute, die auf ihren beruf bzw. auf ihre sünde 
hinweisen. so ist der schneider in der georgskirche in Kouvaras (attika, 1. hälfte 13. Jh.) mit einer schere 
am hals dargestellt;679 in Panagia in moutoullas auf zypern (malereien des 14. Jhs.) erscheint derjenige, der 
am Sonntag (statt in die Kirche zu gehen) schläft in einem bett.680 sehr realistische und für einen Kirchen-

 669 Spatharakis, Dated Wall Paintings, 26–27.
 670 gerola, monumenti Veneti, ii, 344, nr. 37.
 671 spatharakis, Dated Wall Paintings, 200.
 672 Pace, guidizio universale, 58, abb. auf s. 57.
 673 Sotiriou, Sinai, I, 128–131, Nr. 150–151, II, Abb. 150–151; Pace, Guidizio universale, 58–60, Abb. auf S. 59 (Sinai Nr. 151).
 674 so auch Vassilaki, hölle, 475.
 675 K. joLivet-Lévy, Prime rappresentazioni del giudizio universale nella cappadocia bizantina (X secolo), in: Pace, guidizio uni-

versale, 47–51, Abb. 9–11.
 676 Drandakis, Mani, 462–463, Abb. 75.
 677 Die von P. miJoVic, Personnification des sept péchés mortels dans le Jugement Dernier à Sopoćani, in: L’art byzantin du XIIIe 

siècle, Symposium de Sopoćani 1965, Beograd 1967, 239–248, aufgestellte These, dass die Verdammten von Sopočani die Per-
sonifikationen der sieben Sünden darstellten, ist nicht haltbar. Ihre Ikonographie unterscheidet sich nicht von den anderen 
genannten beispielen, in denen jedoch die anzahl der Verdammten variiert.

 678 Milošević, Das Jüngste Gericht, 28–29; Garidis, Punitions, 6, Abb. 4.
 679 garidis, Punitions, 7, abb. 5. zur Darstellung des Jüngsten gerichts in dieser Kirche siehe D. mouriki, an unusual representa-

tion of the Last Judgment in a thirteenth century fresco at St. George near Kouvaras in Attica, in: DeltChrA 4, 8 (1975/6) 145–
171.

 680 Garidis, Punitions, 11, Abb. 8. Mouriki, Moutoullas, 171–213. Zur Darstellungsweise der Verdammten auf Zypern siehe K.P. 
chaTziioannou, Αι παραστάσεις των κολαζομένων εις τους Βυζαντινούς και μεταβυζαντινούς ναούς της Κύπρου, in: EpetByz-
Spud 23 (1953) 290–303.



Vasiliki Tsamakda

208

raum schockierende straftaten bringt die bogorodica ljeviška in Prizren (anfang14. Jh.).681 Die individuali-
sierung der sünder anhand auch bildlicher mittel ist im lauf des 13. Jhs. zum ersten mal greifbar, vermut-
lich jedoch fand diese Veränderung in der ikonographie früher statt.682

allgemein kann beobachtet werden, dass die kretischen fresken nicht nur zahlreichere höllenstrafen, 
sondern auch eine große breite und Vielfalt an sünden bzw. sündern bieten. maderakis hat 41 verschiedene 
sünden aus 11 Kategorien gezählt, es dürften aber noch mehr sein.683 Vor allem begegnen auf Kreta mehrere 
mit bestimmten berufsgruppen verbundene sünden, die in anderen regionen nicht thematisiert werden, und 
die sünden sexueller natur haben einen großen anteil.684 für die Verdammten, die auch sonst in der byzan-
tinischen Kunst außerhalb Kretas dargestellt werden, ist von einem gemeinsamen archetyp685 auszugehen, 
der aber nicht näher bestimmt werden kann. eine kretische Variante der Theotokos-Apokalypse, eines Tex-
tes, der seit dem 11. Jh. in zahlreichen sprachen und Versionen überliefert ist, bildet eine Parallele zu den 
strafszenen der kretischen Kirchen. Diese aus dem 17. Jh. überlieferte Version erwähnt zahlreiche strafen 
und sünden, die auch in den Kirchenwänden thematisiert werden.686 Text und Bild reflektieren somt die kre-
tische gesellschaft.

Die Strafszenen von Kakodiki folgen also der kretischen Tradition und finden nur vereinzelt Parallelen 
außerhalb Kretas. eng verwandt mit ihnen sind die szenen in der Panagia in anisaraki, die von der gleichen 
Werkstatt ausgemalt wurde.

9. Die Parabel der zehn Jungfrauen

Die szene erscheint im nördlichen Teil des Tonnengewölbes des westlichen Joches unter der gruppe der 
gerechten vom Weltgericht (abb. 213).687 im längsrechteckigen bildfeld nimmt christus (ic Xc) eine zentra-
le Position ein. er sitzt in Dreiviertelansicht auf einem Thron mit suppedion und ist umgeben von einer 
roten, ovalen fläche. er trägt rote Tunika und blauen mantel, die rechte ruht auf dem rechten Knie, die lin-
ke ist nach links gerichtet. Vor ihm nähert sich von rechts die gruppe der fünf törichten Jungfrauen, die ihr 
Öl vergaßen. sie halten Kerzen ohne flammen und bitten christus mit verschiedenen gesten um einlass, 
doch der bräutigam verwehrt ihnen den eintritt. sie tragen dekorierte Tuniken in verschiedenen farben. 
eine von ihnen trägt zusätzlich ein über den Kopf gezogenes maphorion, die frau ganz rechts im bild macht 
einen Trauergestus. zwischen diesen frauen und christus ist ein geschlossenes stadttor mit goldenen Tür-
flügeln dargestellt, das die Paradiesespforte symbolisiert; weitere Architekturen erscheinen hinter den Frau-
en. christus wird links von einer halbrunden architektur mit säulengliederung umfangen, die ihn betont 
und zur linken bildhälfte überleitet. Dort ist vor einer architekturkulisse die gruppe der fünf klugen Jung-
frauen dargestellt, die sich nach links bewegen oder stehen. sie tragen Tuniken, drei von ihnen haben zudem 
das Haupt bedeckt. Zwei der Frauen dieser Gruppe halten brennende Kerzen. Über den Jungfrauen steht: Ε 
ΦΡΟΝΗΜ... ΠΑΡΘΑΙΝΗ (die klugen Jungfrauen). Christus ist als Ο ΝΙΜΦΙΟΣ, der Bräutigam, bezeichnet. 
Über den törichten Jungfrauen steht: ΚΕ ΚΕ ΑΝΗΞΟΝ ΗΜΟΙΝ (Herr, Herr, öffne uns).

Diese unter den Gleichnissen am häufigsten dargestellte Parabel der Zehn Jungfrauen (Mt 25:1–13) wurde 
einige male in der kretischen Wandmalerei abgebildet, und zwar immer im zusammenhang mit dem Welt-
gericht, sie ist jedoch generell eines der seltenen bildthemen.688 Die Darstellungsweise in Kakodiki bildet die 

 681 Garidis, Punitions, 11–12.
 682 garidis, Punitions, 14.
 683 Maderakis, Verdammte, 74–80.
 684 Die ansicht von Vassilaki, oi parastaseis, 44, die Darstellung weiblicher Verdammten resultiere aus der frauenfeindlichen hal-

tung der Kirche und ihrer meinung, frauen seien von natur aus sündig, weist bolanakis, Kirche, 115 zurecht zurück.
 685 garidis, Punitions, 11.
 686 zur kretischen Version der Theotokos-apokalypse siehe r.m. daWkins, a cretan apocalypse of the Virgin, in: bz 30 

(1929/30) 300–304 und R.M. daWkins, Κρητική αποκάλυψις της Παναγίας, in: KretChron 2 (1948) 487–500; zur Theotokos-
apokalypse allgemein siehe auch l. müller, „Die Offenbarung der Gottesmutter über die Höllenstrafen“. Theologischer 
Gehalt und dichterische Form, in: Die Welt der Slaven 6 (1961) 26–39; J. Baun, Tales from another byzantium. celestial Jour-
ney and Local Community in the Medieval Greek Apocrypha, Cambridge 2007, 39–59 und passim.

 687 Kalokyris, Kreta, 102, anm. 2, Taf. lX; mantas, gleichnisse, Kat.-nr. n39, abb. 114 mit literatur.
 688 zur ikonographie des Jungfrauengleichnisses siehe a. graBar, Doura et el-bagawat, la Parabole des Vierges, in: carch 8 

(1956) 1–8; H. heyne, Das gleichnis von den klugen und törichten Jungfrauen, leipzig 1922; W. lehmann, Die Parabel von 
den klugen und törichten Jungfrauen. eine ikonographische studie mit einem anhang über die Darstellungen der anderen Para-
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häufigste Variante auf Kreta und wiederholt sich in einer Reihe von Darstellungen, die Christus stets auf 
einem Thron zeigen, links die klugen frauen mit brennenden Kerzen und rechts die törichten frauen, denen 
christus sich mit ablehnender haltung zuwendet. Die ovale fläche, die christus umgibt, ähnelt in Kakodiki 
einer aureole, in anderen kretischen beispielen jedoch hat sie eindeutig die form einer matraze, wie die, auf 
der maria bei der geburt christi liegt. Die Kombination eines Thrones mit einer matraze macht keinen sinn 
und ist wohl das resultat eines missverständnisses. ursprünglich muss christus in der Vorlage von einer 
mandorla umgeben worden sein.

in einer anderen Variante, beispielsweise in der Panagia Kardiotissa in Kera (Pedias, 2. h. 14. Jh.), fehlt 
die aureole bzw. matraze, und christus sitzt auf einem sehr breiten holzsessel.689 einzigartig für Kreta und 
offensichtlich von einem Vorbild in der Art der Bildfassung von Gračanica (um 1320)690 und Dečani 
(1347/8)691 inspiriert ist die Komposition in der Panagia-Kirche in Kritsa (merambello, mitte 14. Jh.), die das 
Thema in zwei zonen bringt, mit den törichten Jungfrauen in der oberen zone vor christus und den klugen 
Jungfrauen in der unteren zone.692

enge Parallelen zur Darstellung von Kakodiki bilden die szenen in der Kirche der Panagia und des erz-
engels michael in livadia (mylopotamos, anfang 15. Jh.),693 spiegelverkehrt in der georgskirche in melis-
sourgaki (mylopotamos, um 1400),694 in der Panagia in Kamariotis (malevizi, ca. 1400),695 in den stilistisch 
eng verwandten Kirchen des soter in hagios ioannes (hagios basileios) und in der Panagia-Kirche in mero-
nas (amari, um 1390).696 In einigen dieser Beispiele sind Sechsflügler um Christus oder über der trennenden 
Paradiesespforte zu sehen. generell ist die schwierigkeit zu beobachten, die Trennung zwischen den klugen 
und törichten Jungfrauen architektonisch zu erzeugen. Die haltung christi wird genau wiederholt in der 
Darstellung des Themas in der Kirche des hagios antonios in Kalloni (Pedias, 2. h. 14. Jh.).697 in dieser 
Kirche werden die Jungfrauen auch durch ihre Kleidung voneinander unterschieden. gleiches ist auch bei 
der schlecht erhaltenen szene in der georgskirche in axos (mylopotamos, um 1390)698 zu beobachten, wäh-
rend diese unterscheidung in der Kirche des hl. stephanos in Kastri (mylopotamos, 1391)699 durch den 
engel ausgedrückt wird, der schützend über den klugen Jungfrauen schwebt. entgegen mt 25:3 halten die 
Jungfrauen in den kretischen beispielen Wachskerzen statt Öllampen.

Das Thema erscheint in keiner weiteren Kirche, die in der literatur dieser anonymen Werkstatt von 
Kakodiki zugeschrieben werden. Die szene ist allerdings ins bildprogramm des narthex der soterkirche in 
Akoumia (1389) aufgenommen worden, befindet sich jedoch in einem sehr schlechten Erhaltungszustand.700

Diese ikonographie ist typisch kretisch.701 sie bewahrt zwar das seit der frühchristlichen zeit belegte 
symmetrische grundschema702 der Platzierung christi im bildzentrum und der Trennung der klugen von 
den törichten Jungfrauen, aber christus wird in der ikonographie der szene außerhalb Kretas kaum sitzend 

beln Christi, Diss. Berlin 1916; Wessel, Gleichnisse, 853–854; Brenk, Tradition und Neuerung, 51–54, 101f.; H. sachs, lci 2 
(1970) 458–464 s.v. Jungfrauen, Kluge und Törichten; R. körkeL-HinkfotH, Die Parabel von den klugen und törichten Jung-
frauen (Mt 25, 1–13) in der bildenden Kunst und im geistlichen Schauspiel, Diss. Frankfurt a.M. 1994; Karapidakis, Parabole; 
Mantas, Gleichnisse, 145–180, der auch die meisten kretischen Beispiele behandelt (Kat.-Nr. N34–49). Vgl. Kalokyris, Kreta, 
102; Spatharakis, Rethymnon, 321; vgl. Hermeneia, 120–121.

 689 mantas, gleichnisse Kat.-nr. n36, abb. 111.
 690 mantas, gleichnisse, Kat.-nr. n29, abb. 106.
 691 mantas, gleichnisse, Kat.-nr. n30, abb. 107.
 692 mantas, gleichnisse, Kat.-nr. n34, abb. 110.
 693 spatharakis, mylopotamos, 202, abb. 305.
 694 spatharakis, mylopotamos, 232; mantas, gleichnisse, Kat.-nr. n45.
 695 gerola/lassithiotakis, elenco, nr. 299; spatharakis, rethymnon, 248, 321; mantas, gleichnisse, Kat.-nr. n44, abb. 118.
 696 Bissinger, Kreta, 199–200, Nr. 175; Mantas, Gleichnisse, Kat.-Nr. N41, Abb. 115.
 697 Gerola/Lassithiotakis, Elenco, Nr. 482; Karapidakis, Parabole, 152–153, Abb. 2; Mantas, Gleichnisse, Kat.-Nr. N38, Abb. 113.
 698 Karapidakis, Parabole, 153–154, Abb. 3; Mantas, Gleichnisse, Kat.-Nr. N42, Abb. 116. Zu dieser Kirche siehe Spatharakis, 

Mylopotamos, 87–91, der die Szene nicht erwähnt.
 699 Karapidakis, Parabole, 154, abb. 4; spatharakis, mylopotamos, 191; mantas, gleichnisse, Kat.-nr. n43, abb. 117.
 700 spatharakis, Dated Wall Paintings, 128; mantas, gleichnisse, Kat.-nr. n40.
 701 Spatharakis, Rethymnon, 249; Spatharakis, Dated Wall Paintings, 165–166.
 702 beispielsweise im rossano-codex, fol. 2v: P. seVrugian, Der Rossano-Codex und die Sinope-Fragmente, Worms 1990, 51–56; 

Taf. 8–9; Sörries, Buchmalerei I, 72, II, Taf. 38; Mantas, Gleichnisse, Kat.-Nr. N2, Abb. 78.
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wiedergegeben.703 Charakteristisch auf Kreta ist außerdem die Betonung der Christusfigur, während die 
Paradiesespforte weniger akzentuiert wird und in den hintergrund tritt. im gegensatz zur westlichen Kunst 
erfreut sich das Thema in der mittel- und spätbyzantinischen zeit keiner beliebtheit. Die Parabel wird in den 
zwei illustrierten evangeliaren von florenz (laur. Plut. Vi 23. fol. 51r, 11. Jh.)704 und Paris (Par. gr. 74, fol. 
94v, 11. Jh.)705 zyklisch wiedergegeben, wobei christus stehend abgebildet ist. Die oben bereits erwähnten 
Beispiele in Gračanica und Dečani sind einem anderen Kompositionsschema verpflichtet, der zweiten Haupt-
variante in der byzantinischen Kunst. Vergleichbar zu Kakodiki ist dagegen die Darstellung in lesnovo 
(narthex, 1349).706 sie zeigt zwar christus frontal stehend in ponderiertem stand rechts der Pforte, welche 
die törichten Jungfrauen ausschließt, er ist jedoch von einer lichtgloriole umgeben. Dies ist ein weiterer hin-
weis darauf, dass die matraze, die in manchen kretischen Darstellungen zu sehen ist, eine missverstandene 
aureole ist. auch der bilinguale codex Par.gr. 54 (um 1280) zeigt auf fol. 91r einen von einer mandorla 
umgebenen christus in der mitte der Komposition.707 einen thronenden christus zeigt die Darstellung, die 
das Tympanon über dem Portal der marienkirche in hohannavank’ (armenien, 13. Jh.) füllt.708 im bildzen-
trum sitzt ein – verglichen mit den restlichen Figuren – sehr großer Christus auf einem Thron ohne Lehne. 
er macht mit der rechten einen sprechgestus, der sich an die klugen Jungfrauen mit den brennenden Kerzen 
links im bild richtet. Die rechte bildhälfte nimmt die gruppe der törichten Jungfrauen auf, die von christus 
abgewiesen werden. Die anführerin klopft an eine Trennwand, die der Kontur christi folgt, die übrigen 
trauern.

Der Vergleich der kretischen Darstellungen dieser Parabel dieses Typus mit den übrigen formulierungen 
des Themas in der byzantinischen Kunst zeigt, dass die kretische Wandmalerei einen eigenen bildtypus, 
eine eigene interpretation kreiert hat,709 der in der zweiten hälfte des 14. Jhs. beliebt war und der von der 
hier untersuchten und anderen malereiwerkstätten verwendet wurde. Die szene bildet stets ein Teil des Welt-
gerichts. christus erscheint in dieser form vermutlich um seine richter-funktion zu betonen, er wird analog 
zu seiner Darstellungsweise in der Deesis des Jüngsten gerichts wiedergegeben. Dem erzählcharakter wird 
also eine repräsentativere Darstellung vorgezogen, die zudem christus in seiner rolle als richter betont, 
was aus dem Kontext, in dem die szene erscheint, zu erklären ist.

D. Die einzelnen figuren

1. Der erzengel michael zu Pferd

an der nordwand des östlichen Jochs des naos ist der Kirchenpatron erzengel michael zu Pferd darge-
stellt (abb. 214). ein großer Teil des bildfeldes ist stark beschädigt. michael reitet auf einem roten Pferd 
nach rechts in richtung des bemas, mit dem oberkörper in frontalansicht. er trägt grüne Tunika und roten 
mantel, ein Diadem auf den haaren und hält in der rechten ein schwert. er hat einen strahlenförmig stu-
ckierten reliefnimbus.

Das bildnis des erzengels michael vertritt einen anderen bildtypus im Vergleich zu seinem bildnis in 
der Panagia-Kirche in Kakodiki (abb. 24), in der er als herrscher wiedergegeben ist.710 Der Typus des reiten-
den michael ist äußerst selten.711 als einziges weiteres Vergleichsbeispiel auf Kreta gibt borboudakis die 
Kirche des hagios georgios in Plemeniana an (selino, 1409/10).712 Der erzengel michael, dem die reitenden 
heiligen Theodoros und Demetrios vorangehen, reitet dort in ähnlicher Weise richtung bema, trägt aber 

 703 Beispiele für einen thronenden Christus finden sich in der postbyzantinischen Kunst, beispielsweise im Narthex des Katholi-
kons auf Patmos (um 1600); Kominis, Patmos, 59, Abb. 1, 8–10.

 704 mantas, gleichnisse, Kat.-nr. n7, abb. 83.
 705 omont, Évangile, Taf. Xciii; mantas, gleichnisse, Kat.-nr. n5, abb. 81.
 706 Gavrilović, Narthex Programmes, 53, Abb. 2; Gabelić, Lesnovo, 207–208, Abb. 115.
 707 omont, Évangile, Taf. XciV; mantas, gleichnisse, Kat.-nr. n12, abb. 89.
 708 s. der nersessian, l’art arménien, Paris 1989, abb. 133 ; mantas, gleichnisse, Kat.-nr. n14, abb. 91.
 709 In diesem Sinne ist die Äußerung von Karapidakis, Parabole, 151, „le sujet non présente ici aucune originalité“ zu revidieren.
 710 zur ikonographie siehe e. lucchesi palli, Erzengel; LCI 3 (1971) 255–265 s.v. Michael, Erzengel; Jolivet-Lévy, Michel; Jolivet-

lévy, archange; rohland, erzengel michael. Vgl. Kalokyris, Kreta, 117.
 711 lassithiotakis, sfakia, 137.
 712 gallas/Wessel/borboudakis, byzantinisches Kreta, 219; vgl. bissinger, Kreta in mittel- und spätbyz. zeit, 1020.
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anders als in Kakodiki einen Helm. Ein weiteres Bildnis des reitenden Erzengels Michael findet sich in der 
soter-Kirche in spili (hagios basileios, 2. hälfte 14. Jh.). Die Darstellung erscheint an der nordwand des 
naos. Dem reitenden erzengel gehen die heiligen Demetrios und georgios voran, die ebenfalls richtung 
bema reiten. einige Partien des bildes wie der Kopf sind stark beschädigt. Die Darstellung folgt aber dem 
gleichen grundtypus wie in Kakodiki und zeigt den erzengel mit einem roten mantel und mit einem 
schwert in der rechten auf einem roten Pferd. hier hat der erzengel keinen reliefnimbus. ein erzengel 
michael zu Pferd erscheint sonst in szenen des michaelzyklus, beispielsweise in der szene der eroberung 
Jerichos in der erzengelkirche in Kamiliana (Kissamos, 1439/40).713

Der reliefnimbus des erzengels michael in Kakodiki, der eine besondere form der auszeichnung ist, 
geht auf einen westlichen Einfluss zurück. Seit dem ausgehenden 11. Jh. ist dieses Motiv in der italienischen 
Wandmalerei belegt.714 es kommt beispielsweise in der oberkirche von s. francesco in assisi bei den von 
cimabue ausgeführten malereien vor (1280er Jahre).715 auf Kreta erscheinen ab ca. 1300 vor allem bei den 
Darstellungen des Kirchenpatrons, aber auch bei verschiedenen heiligen derartig gestaltete nimben.716 eines 
der frühesten beispielen bietet die Panagia-Kirche in saitoures (ca. 1300), in der maria und das Jesuskind in 
der apsis, wie auch der erzengel und einige heiligen im naos einen reliefnimbus haben.717 sein aussehen 
unterscheidet sich von den späteren beispielen, da das relief niedrig ist und ein rosettenmuster hat. strah-
lenförmige Reliefnimben finden sich z.B. im ehemaligen Katholikon in Valsamonero, in der Chairete-szene 
(2. hälfte 14. Jh.),718 in der soter-Kirche in Potamies (Pedias, letztes Viertel 14. Jh.),719 in der ein hierarch 
einen solchen nimbus aufweist, wie auch in der erzengelkirche in Prines (selino, 1410),720 wo der Kirchen-
patron einen reliefnimbus wie in Kakodiki hat. auch in anderen gebieten unter lateinischer herrschaft 
kommen ähnliche nimbusformen vor, z.b. auf der Peloponnes und auf zypern.721

in allen anderen Kirchen der anonymen Werkstatt, die die erzengelkirche in Kakodiki ausmalte, erscheint 
michael im Typus des Türhüters. in der Demetrioskirche in Platanes (1372/3) steht michael als Türhüter 
frontal an der südwand.722 er trägt militärpanzer und roten mantel und hält in der rechten ein schwert. in 
seiner linken hält er eine offene schriftrolle mit dem üblichen Text, der auf diese funktion des erzengels 
hinweist und die eintretenden warnt.723 sehr ähnlich ist auch das michael-bild in der Panagia-Kirche in 
anisaraki.

Die Darstellung des erzengels michael zu Pferd724 als Einzelfigur ist auch in der byzantinischen Kunst 
außerhalb Kretas äußerst selten. sie wurde nach dem Vorbild der reitenden militärheiligen geformt, ist aller-
dings nicht ohne textliche grundlage.725 ein gegenstück zu Kakodiki bietet der michael im narthex der erz-
engelkirche in lesnovo (1349).726 Der bildtypus entspricht genau demjenigen von Kakodiki, die Wiedergabe 

 713 Koukiaris, engel, 127, abb. auf s. 217. es handelt sich dabei um eine besonderheit der kretischen ikonographie; vgl. spathara-
kis, Dated Wall Paintings, 191.

 714 sant’angelo in formis bildet eines der frühesten beispielen; siehe o. demus/m. hirmer, romanische Wandmalerei, münchen 
1968, Taf. V, abb. 18.

 715 siehe etwa P.g. ruF, Die fresken der oberkirche san francesco in assisi : ikonographie und Theologie, regensburg 2004 mit 
mehreren beispielen.

 716 Siehe dazu Vassilakis-Mavrakakis, Western influences, 303.
 717 spatharakis, rethymnon, 225, 231, abb. 284, 289, 290. Vgl. die ostwand der Panagia in alikampos, spatharakis; Dated Wall 

Paintings, abb. 38 und unsere abb 39, 40, 42.
 718 Bissinger, Kreta, Abb. 144; Vassilakis-Mavrakakis, Western Influences, 303.
 719 ranoutsaki, Potamies, 117, abb. 38. 
 720 Lassithiotakis, Selino, 362, Abb. 334–335; Spatharakis, Dated Wall Paintings, 161.
 721 für beispiele siehe s. kaLoPissi-verti, Διακοσμημένοι φωτοστέφανοι σε εικόνες και τοιχογραφίες της Κύπρου και του 

ελλαδικού χώρου, in: Πρακτικά Δευτέρου Διεθνούς Κυπρολογικού Συνεδρίου, II, Leukosia 1986, 555–560.
 722 Maderakis, Platanes, 81, Abb. 5–6.
 723  Der in der Hermeneia, 219 vorgeschriebene Text lautet: Θεοῦ στρατηγὸς εἰμὶ τὴν σπάθην φέρων καὶ τοὺς ἐνταῦθα εἰσιόντας 

ἐν φόβῳ φρουρῶ, προμαχῶ, ὑπερμαχῶ καὶ σκεπῶ. Τοὺς δὲ καρδίᾳ ρυπαρᾷ εἰσιόντας πικρῶς ἐκτέμνω ἐν τῇ ρομφαίᾳ τῆδε. 
Dieser Text wird in den kretischen Kirchen paraphrasiert wiedergegeben.

 724 zum Typus des reitenden engels siehe m. garidis, l’ange a cheval dans l’art byzantin. les origines. essai d’interpretation, in: 
Byzantion 42 (1972) 23–59.

 725 Siehe dazu Gabelić, L’Archange Michel, 55.
 726 Hamann-Mac Lean/Hallensleben, Serbien und Makedonien, Bildband, 38, Abb. 346; Gabelić, L’Archange Michel; Gabelić, 

Lesnovo, 192–195, Taf. XXXV.
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des Themas unterscheidet sich nur in Details, wie in der gestaltung der militärtracht und dadurch, dass 
michael in lesnovo auf einem schimmel reitet. Dort erscheint der erzengel außerdem ganz in rot. eine 
Darstellung des erzengels auf einem weißen Pferd gibt es auch im Kloster Patrauti (15. Jh.) in moldawien.727

Das Kakodiki-bild gehört einem ganz seltenen Dargestellungstypus an, der auf Kreta nur zwei Parallelen 
hat. auch in der byzantinischen Kunst außerhalb der insel können nur zwei Vergleichsbeispiele angeführt 
werden. Der maler wählte in Kakodiki aufgrund des Patroziniums einen besonderen bildtypus für michael 
aus, während er in den anderen Kirchen der gruppe michael in konstanter ikonographie als Türhüter zeigt. 
ein Werkstattzusammenhang zwischen der erzengelkirche in Kakodiki und der soter-Kirche in spili oder 
der georgskirche in Plemeniana wäre wegen der seltenheit des reitenden erzengels michael denkbar, stili-
stisch unterscheiden sich allerdings die fresken der beiden Kirchen stark von denen der erzengelkirche in 
Kakodiki und untereinander. Festzuhalten ist außerdem der reliefierte Nimbus, der auf eine westliche Tradi-
tion zurückzuführen ist.

2. Der erzengel gabriel

unterhalb des Paradieses ist an der südwand ein heute stark beschädigter erzengel links neben den heili-
gen Konstantin und helena platziert. man erkennt den in frontalansicht auf einem suppedion stehenden erz-
engel in Kaisergewandung mit einem kreuzweise angelegten loros. in der rechten hält er ein szepter oder 
eine standarte. Was er in der linken hält, ist nicht auszumachen.

Da der Erzengel Michael bereits an der Nordwand erscheint, kann in dieser Erzengelfigur mit hoher 
Wahrscheinlichkeit gabriel vermutet werden. Der erzengel gabriel wird an den Wänden des naos als ein-
zeldarstellung gewöhnlich in herrschertracht wiedergegeben.728 Auf Kreta findet sich sein Bildnis relativ sel-
ten. er ist beispielsweise in der Panagia-Kirche in saitoures (rethymnon, ca. 1300)729 anzutreffen, wo er in 
der linken ein medaillon mit der emmanuel-büste hält. Wie michael fungiert auch gabriel als Türhüter 
links oder rechts der eingangstür, wie z.b. in der Johanneskirche in Kalogerou (amari, 1346/7).730

unter den verwandten Kirchen erscheint gabriel nur an der nordwand der hagia Trias-Kirche in der 
gleichnamigen ortschaft.731 Er ist dort in Halbfigur abgebildet, hält ein Szepter mit einer Lilie an der Spitze 
und einen transparent wirkenden globus. seine gewandung entspricht der von Kakodiki.

Vergleichsbeispiele in der byzantinischen Kunst finden sich nicht oft. Die Darstellungsweise Gabriels ent-
spricht im Wesentlichen derjenigen des erzengels michael. er erscheint meistens zusammen mit anderen 
Erzengeln als Halbfigur im Medaillon mit Sphaira und Szepter wie in der Omorfi Ekklesia in Athen (2. Hälf-
te 13. Jh.),732 als Türhüter in Militärtracht wie in der Gottesmutterkirche in Studeniča (1208/09)733 oder in 
Dreiviertelansicht in Kaisertracht mit schriftrolle wie in der erzengelkirche in lesnovo (narthex: 1349).734 
Der frontal stehende gabriel in herrschertracht erscheint auch in manchen kappadokischen bildprogrammen 
wie z.b. in der yilanli Kilise im ihlara-Tal735 und in der Kirk Dam alti Kilise in belisirma (1282/1304).736 
Ein schönes und gut erhaltenes Beispiel findet sich in der Episkopi in Mani (Ende 12./Anfang 13. Jh.).737 in 
herrschertracht mit stab und Diskus begegnet sein bildnis auch in der agetria in mani (mitte 13. Jh.), dort 
an der Westwand als Türhüter,738 und in lesnovo (1346).739 auch in der postbyzantinischen zeit bleibt seine 

 727 a. graBar, Les Croissades de l’Europe Orientale dans l’Art, L’art de la fin de l’Antiquité et du Moyen Age, Paris 1968, 160. 
 728 zur ikonographie siehe lucchesi Palli, erzengel; e. lucchesi palli, LCI 2 (1970) 74–77 s.v. Gabriel.
 729 spatharakis, rethymnon, 231, abb. 284.
 730 spatharakis, Dated Wall Paintings, 88.
 731 spatharakis, rethymnon, 17.
 732 Vassilaki-Karakatsani, Omorfi Ekklesia, 33, Taf. 17.
 733 Hamann-Mac Lean/Hallensleben, Serbien und Makedonien, Bildband, 19–22, Abb. 75.
 734 Hamann-Mac Lean/Hallensleben, Serbien und Makedonien, Bildband, 37–38, Abb. 347; Gabelić, Lesnovo, 195, Abb. 98.
 735 restle, Kleinasien, iii, abb. 503.
 736 restle, Kleinasien, iii, 511; Wiemer-enis, Kappadokien, abb. 2 auf s. 43.
 737 Drandakis, mani, 200, nr. X, abb. 49, Taf. 50.
 738 Drandakis, mani, 238, nr. Xii, zeichnung 17.
 739 Gabelić, Lesnovo, 134–135, Abb. XXVII.
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ikonographie konstant, wie das beispiel der Kirche der hagia anna in Veroia (zweite schicht, anfang 
16. Jh.)740 zeigt.

Das gabriel-bild ist also konform mit der kretischen und byzantinischen Darstellungsweise dieses erzen-
gels. Die einzige Kirche innerhalb der gleichen Werkstattgruppe, die gabriel im bildprogramm aufweist, 
folgt dem gleichen grundtypus.

3. Die heiligen Demetrios, Theodoros stratelates und georgios

unter der ad chonai-szene sind an der nordwand des naos drei nach rechts reitende heilige in einem 
sehr schlechten erhaltungszustand und fast nur in Vorzeichnung zu sehen (abb. 215). nach ihrer ikonogra-
phie und resten von begleitinschriften handelt es sich von links nach rechts um die heiligen Demetrios,741 
Theodoros stratelates742 und Georgios (Ο [ΑΓΙΟC ΓΕΩ]ΡΓΙΟC).743 Demetrios und georgios sind bartlos, der 
hl. Theodoros hat einen kurzen, runden bart. Demetrios weist außerdem eine binde aus Perlen auf dem 
haar auf. alle drei tragen militärkleidung bestehend aus kurzer Tunika, Panzer und mantel. sie halten lan-
ze und schild, Köcher mit Pfeilern sind an ihren gürteln befestigt. hervorzuheben ist die umarmung zwi-
schen Demetrios und Theodoros, die sich einander zuwenden, während georgios etwas isoliert ist und sei-
nen blick auf den betrachter richtet.

reiterbildnisse waren auf Kreta sehr beliebt und verbreitet.744 Die drei militärheiligen werden auf Kreta 
oft hintereinander reitend dargestellt, entweder in Kampfhandlungen oder in repräsentativen bildnissen,745 
wie im fall unserer Kirche. Das relativ seltene motiv der umarmung746 von Demetrios und Theodoros wie-
derholt sich auch in hagios athanasios in Kephali (Kissamos, 1393).747 Diese Darstellungsweise beschränkt 
sich nicht nur auf Demetrios und Theodoros, auch georgios und Theodoros werden so wiedergegeben, bei-
spielsweise in der Panagia-Kirche in roustika (rethymnon, 1390/1).748 georgios legt seinen arm auf die 
schulter von Demetrios in der Panagia-Kirche in alikampos (1323), wie wir gesehen haben, ein motiv, das 
auch in den Kirchen der Pagomenos-Schule verbreitet war. alle drei heiligen wiederum umarmen sich in 
der Johanneskirche in Diskouri (mylopotamos, um 1400).749

in der Kirche der Panagia in anisaraki, die von der Werkstatt der erzengelskirche in Kakodiki ausgemalt 
wurde, sind die drei schlecht erhaltenen heiligen zu Pferd nach rechts reitend in der üblichen ikonographie 
bei Kampfhandlungen abgebildet, ohne sich aufeinander zu beziehen. alle drei durchbohren mit ihren lan-
zen eine kleine am Boden liegende Soldatenfigur. In dieser Ikonographie erscheint üblicherweise nur Deme-
trios, der den bulgarischen Zaren Kalojan (1197–1207) tötet, der 1207 Thessaloniki belagerte.750 Wie wir 
gesehen haben, bezwingen georgios und Theodoros in der Johanneskirche in Trachiniakos (1328/9) gemein-
sam einen Drachen; eine Komposition, bei der drei Reiterheilige gemeinsam eine Soldatenfigur töten, ist 
kaum belegt. Kalojan wurde, wie schon erwähnt, offensichtlich mit den lateinern parallelisiert, so dass die 

 740 Papazotos, Veroia, 200.
 741 Zur Ikonographie des Hl. Demetrios siehe Myslivec, Demetrius; Bakirtzis, Saint Démétrius, 60–62; ch. WalTer, st. Demetri-

us. The myroblytos of Thessalonica, in: ch. WalTer, Studies, 157–178; Walter, Warrior Saints, 67–93; Zacharuk, Kriegerheili-
ge. Vgl. Kalokyris, Kreta, 120–121; Spatharakis, Rethymnon, 335–336. Im Malerbuch des Dionysios von Fourna wird er als 
Junge mit beginnendem schnurrbart geschildert; siehe hermeneia, 157, 270, 295.

 742 zur ikonographie siehe hermeneia, 157, 270, 295; c. WeigerT, LCI 8 (1976) 444–446 s.v. Theodor Stratelates (der Heerführer) 
von Euchaita; Walter, Warrior Saints, 44–66. Vgl. Spatharakis, Rethymnon, 335–336.

 743 zur ikonographie dieses heiligen siehe lucchesi Palli, georg; mark-Weiner, st. george; Dorsch, georgszyklen; zacharuk, 
Kriegerheilige; Walter, Warrior Saints, 109–144; zu seiner Vermittlerrolle siehe D. hoWell, st. george as intercessor, in: 
Byzantion 39 (1969) 121–136. Vgl. Kalokyris, Kreta, 120–121; Spatharakis, Rethymnon, 335–336.

 744 Die beliebtheit des heiligen auf Kreta wurde durch die schutzfunktion des hl. georgios gegen eroberer erklärt; siehe cinche-
za-Buculei, Militärheilige, 26–31, die das gleiche Phänomen für Transsylvanien beobachtet; siehe dazu auch Zacharuk, Krie-
gerheilige, 152 bei der besprechung von relevanten bildern in georgien; Walter, Warrior saints, 134. reliquien des heiligen 
befinden sich in mehreren kretischen Klöstern; siehe Meinardus, Relics, 184. Zur Entstehung des Reiterbildnisses für Heilige 
und für eine Diskussion über die verschiedenen Deutungen in der Literatur siehe Zacharuk, Kriegerheilige, 142–144.

 745 Zur repräsentativen Darstellung der reitenden Kriegerheiligen siehe Zacharuk, Kriegerheilige, 157–164.
 746 zu diesem motiv siehe Warland, reiter.
 747 Spatharakis, Rethymnon, 335–336; Spatharakis, Dated Wall Paintings, 145–147.
 748 Spatharakis, Rethymnon, 196, 335, Abb. 268; Spatharakis, Dated Wall Paintings, 137–141.
 749 gallas/Wessel/borboudakis, byzantinisches Kreta, abb. 73; spatharakis, mylopotamos, 157, abb. 234.
 750 Siehe dazu Theotoka, Demetrios; Zacharuk, Kriegerheilige, 182–187; Walter, Warrior Saints, 87–90.



Vasiliki Tsamakda

214

Kampfbildnisse des hl. Demetrios gleichzeitig eine politische aussageintention haben. Dass hier alle drei 
Heiligen die westlich gekleidete Soldatenfigur angreifen, spricht für eine ähnliche Absicht.

in den anderen Kirchen der hier untersuchten gruppe kommt keine Darstellung der drei heiligen zusam-
men vor. Das bildprogramm der Demetrioskirche in Platanes (1372/3) enthält ein schlecht erhaltenes reiter-
bildnis des Hl. Demetrios, der in der bekannten Ikonographie eine westlich gekleidete Soldatenfigur mit der 
lanze durchbohrt.751 Die Johanneskirche in margarites (1383) zeigt nur den hl. Theodoros frontal in militär-
kleidung, der erhaltungszustand ist sehr schlecht.752 in der Dreifaltigkeitskirche in hagia Trias kommen die 
drei militärheiligen nicht vor.

Ein häufiges Vorkommen von reitenden Kriegerheiligen ist zunächst in Kappadokien und später in Make-
donien, beispielsweise in der Demetrioskirche in Thessaloniki (malerei des 14. Jhs.)753 festzustellen. in bei-
den Regionen finden sich verschiedene Reiterkombinationen, wobei fast ausschließlich zwei Reiter gemein-
sam dargestellt werden, während auf Kreta sehr häufig drei Reiter in einem Gruppenbild erscheinen. Auch 
einige Kreuzfahrerikonen stellen zwei heilige zu Pferd gemeinsam dar. ein beispiel für eine gemeinsame 
repräsentative Darstellung von Theodoros stratelates und Demetrios ist eine im 13. Jh. entstandene Kreuz-
fahrerikone im Katharinenkloster in sinai.754 zacharuk führt diesen seltenen Typus der Komposition mit 
zwei Kriegerheiligen, die in die gleiche richtung hintereinander reiten, auf die Kreuzfahrerikonen zurück.755 
Da der Typus jedoch bereits im Taubenschlag in Çavuşin (10. Jh.)756 nachweisbar ist, ist diese These fraglich. 
Die noch seltenere umarmung von zwei Kriegerheiligen bringen einige makedonische Kirchen. in Donja 
Kamenica (14. Jh.)757 beispielsweise umarmen sich auf diese Weise die heiligen Theodoros Tiron und 
Theodoros stratelates.

Die Darstellung von Kakodiki findet also innerhalb der Gruppe keine Parallelen, Vergleichsbeispiele sind 
jedoch in der kretischen und außerkretischen Kunst belegt. insgesamt betrachtet bildet die umarmung der 
heiligen in diesem Typus ein seltenes bildmotiv.

4. Die heiligen Konstantin und helena

rechts neben dem erzengel gabriel erscheinen an der südwand die sehr schlecht erhaltenen heiligen 
Konstantin und helena. man erkennt lediglich die zwei kaiserlichen figuren in herrschertracht mit dem 
loros und zwischen ihnen das heilige Kreuz. Die gewandung helenas weist zudem das Thorakion auf. bei-
de figuren stehen auf runden, perlenbestickten schemeln.

Konstantin und Helena werden in der kretischen Kunst häufig dargestellt, überwiegend an den Seiten-
wänden des naos oder an der Westwand.758 ihre beliebtheit wurde als ein zeichen der nostalgie auf die 
byzantinischen zeiten angesichts der venezianischen herrschaft gedeutet.759 sie werden stets in prächtiger 
Kaisertracht und das Kreuz flankierend wiedergegeben.760 Beispiele finden sich u.a. in der Panagia-Kirche in 
alikampos (1315/6)761 und in der erzengelkirche in exo lakonia (merambello, 1431/2).762

 751 Maderakis, Platanes, 80–81, Abb. 12. Der Autor identifiziert die Figur mit Lyaios. Es handelt sich jedoch dabei nicht um eine 
szene aus dem leben des heiligen, sondern um ein repräsentatives reiterbildnis, wofür es in der Kunst mehrere Parallelen 
gibt.

 752 spatharakis, Dated Wall Paintings, 125; spatharakis, mylopotamos, 219.
 753 Tassias, saint Dimitrios, abb. auf s. 47.
 754 K. WeiTzmann, icon Painting in the crusador Kingdom, studies in the arts at sinai, new Jersey 1982, abb. 65; zacharuk, 

Kriegerheilige, 162, abb. 199.
 755 zacharuk, Kriegerheilige, 163.
 756 restle, Kleinasien, iii, abb. 326.
 757 l. maVrodinoVa, st. Theodore, évolution et particularités de son type iconographique dans la peinture médiévale, in: bulletin 

de l’Institut des arts 13 (1969) 33–52 (bulgarisch mit französischer Zusammenfassung), Abb. 6.
 758 spatharakis, rethymnon, 282.
 759 Kalokyris, Kreta, 120; maderakis, lakonia, 111.
 760 zur ikonographie des Themas siehe n. TeTeriaTnikoV, The True Cross flanked by Constantine and Helena. A Study in the Light 

of the post-iconoclastic re-evaluation of the Cross, in: DeltChrA 4, 18 (1995) 169–188; für Kreta siehe Spatharakis, Rethymnon, 
343.

 761 Gallas/Wessel/Borboudakis, Byzantinisches Kreta, 250–251, Abb. 118; Sucrow, Pagomenos, Abb. 38; Spatharakis, Dated Wall 
Paintings, 48, abb. 39.

 762 Maderakis, Lakonia, 110–112, Abb. 34–35; Spatharakis, Dated Wall Paintings, 182, Abb. 161.
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Die Darstellung Konstantins und helenas in der Panagia-Kirche in anisaraki ist im oberen Teil ebenfalls 
stark zerstört. Die vergleichbaren bildelemente sind fast identisch. Die Darstellung in der Demetrioskirche 
in Platanes (1372/3)763 folgt auch der standardisierten ikonographie.

Die beliebtheit der hl. Konstantin und helena zeichnet sich auch in ihren zahlreichen Darstellungen 
außerhalb Kretas ab, wie in der Erlöserkirche in Žiča (1309/16),764 in hagios Petros in gardenitsa (mani, 
13. Jh.),765 dort in verkehrter anordnung mit helena links und Konstantin rechts, wie auch in der Kirche des 
hagios athanasios tou mouzaki in Kastoria (1383/4).766

somit zeigt sich das Kakodiki-bild wie auch alle in dieser Kirchengruppe vorhandenen Darstellungen als 
konform mit der byzantinischen bildtradition, in der das Thema mit großer Konstanz wiedergegeben wird.

5. Die hl. Kyriaki

An der Nordwand, unter den Personifikationen von Erde und Meer, sind vier weibliche Heilige nebenein-
ander aufgereiht (abb. 216). sie stehen dem betrachter frontal gegenüber. in der Kopfpartie sind sie beschä-
digt. Die erste figur ist eine nonne in gelber Tunika mit schwarzem maphorion und analabos. sie ist in 
Deesis-Haltung wiedergegeben und hält in der Rechten ein unidentifizierbares Objekt (Handkreuz?). Die sie 
identifizierende Inschrift ist nicht mehr lesbar. Rechts neben dieser Heiligen steht die Hl. Kyriaki in Kaiser-
tracht mit dem Loros (Η ΑΓΙΑ ΚΗΡΙΑΚΗ). Darüber trägt sie einen roten Mantel, der vorne geknöpft ist. 
auf dem Kopf trägt sie eine Krone und darunter ein rotes Kopftuch. Die heilige hält in der rechten das 
märtyrerkreuz und erhebt die linke.

Wie schon erwähnt,767 wird Kyriaki stets in fürstlichem gewand dargestellt und ist in den kretischen 
Bildprogrammen häufig vertreten,768 z.b. in der Johanneskirche in hagios basileios (Pedias, 1291)769 und in 
der Johanneskirche in Kritsa (merambello, 1389/90).770 Die erzengelkirche in Kakodiki zeigt sie im Typus 
der Kaiserin, einer seltenen Variante, wofür kaum kretische Vergleichsbeispiele angeführt werden können.771 
Auch unter den anderen Kirchen der Gruppe findet sich kein Kyriaki-Bild.

am besten kann der bildtypus mit makedonischen Werken verglichen werden wie z.b. mit den Kyriaki-
Darstellungen in bogorodica ljeviška in Prizren (anfang 14. Jh.),772 in der Gottesmutterkirche in Peć (1. 
hälfte 14. Jh.)773 und in mehreren Kirchen des 15. Jhs. in der umgebung von ochrid, wie in der soter-Kirche 
bei Višni und in der elias-Kirche in Dolgaec.774 auf zypern ist Kyriaki ebenfalls als Kaiserin dargestellt, 
wie bereits erwähnt weist sie aber zusätzlich Medaillons mit den Personifikationen der Tage auf, eine Beson-
derheit der zypriotischen ikonographie.775

Die Darstellung der Hl. Kyriaki in Kakodiki steht somit isoliert in der kretischen Kunst und findet Paral-
lelen vor allem in makedonischen Denkmälern.

6. Die hl. Photeini

Die Hl. Photeini (Η ΑΓΙΑ ΦΩΤΕΙΝΗ) folgt als nächste Heilige neben Kyriaki an der Nordwand 
(abb. 216). sie trägt eine rote Tunika (die farbe ist fast vollständig abgeblättert) und einem prächtigen, 
karierten, blauen mantel. Das weiße, dekorierte Kopftuch ist charakteristisch für diese heilige. ihr langes, 

 763 maderakis, Platanes, 81, abb. 4.
 764 Millet/Frolow, Yougoslavie, I, Taf. 62, 2–4.
 765 Drandakis, mani, 265, nr. Xiii, zeichnung 14.
 766 Pelekanidis/chatzidakis, Kastoria, abb. s. 114.
 767 siehe oben die besprechung der Kyriaki-Darstellung in der Panagia-Kirche in Kakodiki.
 768 zur ikonographie der hl. Kyriaki siehe Kaster, cyriake; vgl. Kalokyris, Kreta, 124; spatharakis, rethymnon, 342.
 769 spatharakis, Dated Wall Paintings, 15, abb. 9.
 770 gallas/Wessel/borboudakis, byzantinisches Kreta, abb. 409 (hier falsch bezeichnet als hl. Paraskevi); spatharakis, Dated 

Wall Paintings, 135.
 771 Den publizierten bildern der heiligen nach zu urteilen, wurde sie stets in Prachtkleidung aber ohne Krone dargestellt.
 772 Radovanović, Les ‘épouses du Christ’, 125–127, Abb. 5.
 773 Petković, Peinture serbe, II, Taf. CVII. 
 774 Subotić, Ochrid, 24, Zeichnung 2, und 54, Zeichnung 33 respektive.
 775 Gabelić, St. Kyriake.
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lockiges haar wird darunter sichtbar. sie hält das handkreuz in der rechten und erhebt die linke in Deesis-
haltung.

Die hl. Photeini, die vor allem wegen ihrer gabe blindheit zu heilen verehrt wurde,776 ist oft in den kreti-
schen Kirchen abgebildet und erscheint stets mit einem reich verzierten Kopftuch,777 wie z.b. in der niko-
laoskirche in maza (1325/6) (abb. 50),778 in der Johanneskirche in Kritsa (merambello, 1389/90)779 und in der 
Panagia-Kirche in roustika (1390/91).780 innerhalb der Werkstatt erscheint Photeini kein weiteres mal.

Die These, dass der Kult der hl. Photeini angeblich nur auf Kreta nachweisbar sei,781 wo tatsächlich die 
meisten erhaltenen Porträts der Heiligen zu finden sind,782 ist zu revidieren. Photeini wurde nachweislich vor 
allem in Konstantinopel verehrt, wo ihre reliquien entdeckt und aufbewahrt wurden. Von dort aus verbrei-
tete sich ihr Kult in anderen regionen.783 bildnisse dieser heiligen existieren zwar selten, jedoch auch außer-
halb Kretas, was von der Verbreitung ihres Kultes vor allem im 11. und 12. Jh. zeugt. ihre Darstellung ist 
beispielsweise im menologion 183 der synodalbibliothek in moskau (11. Jh.),784 im narthex der Kirche des 
hagios nikolaos tou Kasnitzi (1160/80) in Kastoria785 und in Dečani (1347/8)786 anzutreffen. anders als auf 
Kreta wird Photeini in der postbyzantinischen zeit als märtyrerin mit rotem maphorion gezeigt, wie z.b. in 
hagios ioannes Prodromos in mylopotamos-Kastro auf Kythera (1518).787

In Kakodiki erscheint Photeini in einer für Kreta typischen Darstellungsweise. Außerhalb Kretas finden 
sich wenige Vergleichsbeispiele, die nur allgemein mit den kretischen bildern übereinstimmen. Vergleiche 
innerhalb der Werkstatt sind nicht möglich.

7. Die hl. eirene

An die Darstellung von Photeini schließt nach rechts die Hl. Eirene an (Η ΑΓΙΑ...) (Abb. 216). Ihre kai-
serliche Tracht und ihre haltung sind eine fast identische Wiederholung der hl. Kyriaki.

Wie bereits gesehen, wird eirene auf Kreta und generell in der byzantinischen Kunst stets in dieser iko-
nographie, d.h. in Kaisertracht, abgebildet.788 ihre Darstellung in der erzengelkirche folgt dem schon in der 
Panagia-Kirche in Kakodiki besprochenen Typus (siehe oben). Keine der verwandten Kirchen hat eirene in 
ihrem bildprogramm.

Die Eirene-Darstellung ist also der byzantinischen Bildtradition verpflichtet, mit der auch alle kretischen 
beispiele übereinstimmen. Da eirene in keiner anderen Kirche der gruppe erscheint, sind Vergleiche inner-
halb der Werkstatt nicht möglich. auffallend ist jedoch, dass der maler der erzengelkirche zwischen Kyriaki 
und eirene nicht unterscheidet.

8. Die zehn märtyrer von Kreta

Die zehn märtyrer von Kreta sind im mittleren gurtbogen platziert, fünf im südlichen und fünf im nörd-
lichen Teil des gurtbogens. sie erscheinen in quadratischen feldern (abb. 228). nur wenige bildnisse sind 

 776 Dies geht auch aus ihrem Namen hervor, der sich etymologisch von φως (=Licht) ableiten lässt.
 777 zur ikonographie siehe lci 8 (1976) 210 s.v. Photina von Karthago. Vgl. Kalokyris, Kreta, 124; spatharakis, rethymnon, 342. 
 778 lassithiotakis, apokoronas, 485, abb. 146; borboudakis, Kreta, abb. 9; spatharakis, Dated Wall Paintings, 71, abb. 61.
 779 spatharakis, Dated Wall Paintings, 134, abb. 121.
 780 spatharakis, rethymnon, 196; spatharakis, Dated Wall Paintings, 139.
 781 so bei lci 8 (1976) 210 s.v. Photina von Karthago.
 782 Gerola/Lassithiotakis, Elenco, 145 listen nur 8 der Hl. Photeini gewidmeten Kirchen auf Kreta auf. Ihre Bildnisse finden sich 

allerdings auch in Kirchen, die ihr nicht gewidmet sind. reliquien der hl. Photeini werden im Johanneskloster in seteia aufbe-
wahrt; siehe meinardus, relics, 241.

 783 Talbot/Kazhdan, St. Photeine, 103–112, bes. 105, und 109–110.
 784 D. TreneV, miniatures du ménologe grec du Xime siècle no. 183 de la bibliothèque synodale à moscou, moskau 1911, Taf. X 

(46).
 785 a.K. orlandos, Αρχείον των Βυζαντινών μνημείων της Ελλάδος, IV, Athen 1958, Abb. 26–27; Pelekanidis/Chatzidakis, Kas-

toria, 52. zu den Darstellungen der hl. Photeini in der byzantinischen Kunst vgl. Talbot/Kazhdan, st. Photeine, 110. Die auto-
ren erwähnen keine kretischen Darstellungen.

 786 Petković/ Bošković, Dečani, II, 74, III, Taf. CXLV.
 787 chatzidakis/bitha, Kythera, 207, abb. 9.
 788 zur ikonographie der hl. eirene siehe Kaster, irene; Kaster, irene die Jüngere; Kalokyris, Kreta, 124; vgl. spatharakis, 

rethymnon, 342.



Die Kirche des erzengels michael in Kakodiki

217

gut erhalten. Alle sind als Halbfiguren in Frontalansicht wiedergegeben, tragen Tuniken und rote, perlenbe-
stickte mäntel, die vorne geknöpft werden, und halten das märtyrerkreuz.

Die zehn märtyrer von Kreta waren: agathopous, basilides, eunikianos, euporos, evarestos, gelasios, 
leomenes, Pontios (Pompios), satorninos, Theodoulos und zotikos.789 Von diesen ist nur der hl. evarestos 
(Ο ΑΓΙΟC ΕΒΑΡΕCΤΟC) an der untersten Position im südlichen Teil des Gurtbogens identifizierbar. Er ist 
mit kurzem haar und ohne bart dargestellt. im malerbuch vom athos wird er als jung, mit lockigem haar 
und schnurrbart beschrieben, allerdings folgt das bildnis des märtyrers in Kakodiki dem nicht.790

Als lokale Heilige erscheinen die Zehn Märtyrer von Kreta recht häufig, z.B. in der Georgioskirche in 
smari (Pedias, 1320/1),791 in der apostelkirche in Drys (selino, 1382/91),792 oder in der Kirche der Panagia in 
Kapetaniana (monofatsi, 1401/2).793 Die märtyrer erscheinen als eine geschlossene figurengruppe im meno-
logionzyklus des Klosters Vrontisi (1420/30).794 Wie spatharakis bemerkte, hat sich für die einzelnen märty-
rer keine standardikonographie herausgebildet. ihre Darstellungen differieren von Kirche zu Kirche und von 
den anweisungen des malerbuchs vom athos, so dass ein Versuch, die märtyrer anhand ihrer ikonographie 
zu identifizieren, sinnlos wäre.795

Die gleiche mannigfaltigkeit in der Darstellung der heiligen ist auch innerhalb der verwandten Kirchen 
festzustellen, in denen das Thema beliebt gewesen zu sein scheint.796 allerdings ist ihr erhaltungszustand 
wie in Kakodiki meistens schlecht. gut erhaltene Darstellungen der zehn märtyrer bewahrt die Panagia-
Kirche in anisaraki (abb. 261). Die märtyrer sind dort in medaillons platziert, die von ranken umgeben 
sind. Dieses Ornament ist identisch mit dem, das in Kakodiki die Propheten umgibt (Abb. 222–227). Im süd-
lichen Teil des Tonnengewölbes erscheinen die hl. agathopous, euporos, euarestos, eunikianos, im nördli-
chen Pompios, satorninos, basilides und gelasios, diejenigen im scheitel des gurtbogens sind zerstört. sie 
halten alle das Märtyrerkreuz und machen den üblichen Deesis-Gestus mit der Innenfläche der linken Hand 
nach außen. sie sind in prächtigen Tuniken und mänteln gekleidet. evarestos, der einzige heilige, dessen 
bild mit dem in Kakodiki verglichen werden kann, hat langes, braunes haar und runden bart. in der hagia 
Trias-Kirche in Hagia Trias ist nur der Hl. Pompios identifizierbar.797 in der Demetrioskirche in Platanes 
(1372/3) können basilides, evarestos, agathopoulos eunikianos und euporos (abb. 238) anhand der beglei-
tenden Inschriften identifiziert werden.798 in identischen medaillons und vom gleichen ornament umgeben 
erscheinen die zehn märtyrer in der soter-Kirche in akoumia (1389) (abb. 262).799 Die Ähnlichkeit ist so 
groß, dass sie dem gleichen maler zugeschrieben werden könnten. Ähnlich und teilweise in der gleichen 
reihenfolge erscheinen auch die zehn märtyrer im gurtbogen der soter-Kirche in spili (hagios basileios, 
2. hälfte 14. Jh.). Der ikonographische Typus der einzelnen märtyrer jedoch differiert und die medaillons 
sind miteinander wie eine Kette verbunden.

Die zehn märtyrer von Kreta genossen auf der insel als lokale heilige große Verehrung und wurden in 
zahlreichen Kirchen meistens im gurtbogen dargestellt. ihre gräber werden bei gortyna lokalisiert. im Tro-
parion der griechischen liturgie werden die zehn märtyrer mit folgenden Worten gepriesen: Lasst uns das 
wunderbare Kreta ehren, dem so kostbare Blumen entsprossen, Perlen Christi, Gesproß der Märtyrer. Die 
Seligen waren nur zehn und machten doch die tausendfache Kraft der Dämonen zuschanden. Darum emp-
fingen die tapferen Märtyrer Christi die Siegeskronen.800 Trotz dieser erwähnung in der liturgie scheinen 

 789 Zu den Zehn Märtyrern von Kreta siehe LCI 8 (1976) 637 s.v. Zehn Martyrer von Kreta; Detorakis, Saints of Crete, 53–94. Vgl. 
Kalokyris, Kreta, 123; Spatharakis, Rethymnon, 337–338.

 790 hermeneia, 160, 272.
 791 spatharakis, Dated Wall Paintings, 59, abb. 53.
 792 spatharakis, Dated Wall Paintings, 122.
 793 spatharakis, Dated Wall Paintings, 159.
 794 Ranoutsaki, Brontisi, 202, 205–207, Abb. 54.
 795 Spatharakis, Rethymnon, 337–338.
 796 in der Johanneskirche in margarites waren die zehn märtyrer wahrscheinlich ebenfalls an einem der drei gurtbögen gezeigt, 

diese (die gurtbögen) wurden jedoch in einem späteren zeitpunkt entfernt, so dass heute nur ihre ansätze sichtbar sind.
 797 spatharakis, rethymnon, 28.
 798 maderakis, Platanes, 80; spatharakis, Dated Wall Paintings, 120.
 799 spatharakis, Dated Wall Paintings, 128, abb. 116.
 800 n. edelBy, liturgikon, messbuch der byzantinischen Kirche, recklinghausen 1967, 727; vgl. f. heyer, Die heiligen auf den 

Inseln-Viten und Hymnen aus Ägäis und Adria, Erlangen 1991, 165–166.
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sie in der monumentalmalerei außerhalb Kretas nicht dargestellt worden zu sein. sie erscheinen wenn auch 
selten nur im rahmen von menologiendarstellungen. eine Darstellung ihres martyriums ist beispielsweise 
im Menologion Basileios II. (Vat.gr.1163) auf fol. 269r zu finden.801 In Staro Nagoričino (1317/8) wird das 
martyrium des basilides zusammen mit dem des hl. eutychios dargestellt,802 ob mit diesem jedoch basilides 
von Kreta gemeint ist, ist fraglich, denn er erlitt das martyrium zusammen mit den anderen neun märtyrern 
und zwar durch enthauptung. in repräsentativer Darstellung als gruppe sind sie in einem menologion-
Diptychon im sinai dargestellt (11. Jh.).803

Die Darstellung der zehn märtyrer beschränkt sich also fast ausschließlich auf die kretische Kunst, in der 
jedoch die märtyrer nicht individualisiert vorkommen. einheitlichkeit besteht nur in ihrer Darstellung als 
brustbilder mit märtyrerkreuz und prächtigen gewändern, physiognomisch unterscheiden sich die gesichter 
von Kirche zu Kirche, so dass die einzelnen Heiligen nur anhand von Beischriften identifiziert werden kön-
nen. Die Werkstatt verhält sich in dieser hinsicht so wie die anderen kretischen Werkstätten. festzuhalten 
sind die engen ikonographischen beziehungen zwischen den Kirchen in Kakodiki, anisaraki und akoumia.

9. Der hl. hermolaos

Die schlecht erhaltene Halbfigur des Hl. Hermolaos, eines der Anargyroi, ist in der Nordwand oberhalb 
der Darstellung der Hl. Paraskevi platziert (ΕΡΜΟΛΑΟC) (Abb. 219). Obwohl er kein Bischof sondern Prie-
ster war, ist er als bischof mit omophorion und evangelium dargestellt. er hat graues haar und einen grau-
en, spitzen bart.

Der hl. hermolaos begegnet in den kretischen freskenprogrammen oft in zusammenhang mit seinem 
schüler Panteleimon.804 Dionysios von Phourna bezeichnet ihn mal als Priester und mal als bischof und 
schildert ihn als greis mit kurzem oder langem bart, der das evangelium hält.805 Diese unterschiedlichen 
angaben vereinen sich im Porträt des heiligen in Kakodiki. als bischof mit evangelium ist hermolaos bei-
spielsweise auch in der soter-Kirche in Potamies (Pedias, letztes Viertel 14. Jh.)806 wiedergegeben.

sein bildnis in der hagia Trias-Kirche in hagia Trias (rethymnon, ca. 1400) entspricht dem von Kakodi-
ki.807 ansonsten erscheint hermolaos in den verwandten Kirchen nicht.

Ähnliche Darstellungen des Hl. Hermolaos finden sich in vielen byzantinischen Bildprogrammen, in 
denen er oft zusammen mit Panteleimon erscheint, wie in der Kirche des nikolaos orphanos in Thessaloniki 
(1310/20).808 Dort segnet hermolaos in die richtung seines schülers, hält das evangelium, trägt jedoch keine 
Bischofskleidung. In roter Gewandung erscheint die Halbfigur des Hl. Hermolaos in der Kirche des Ai-Stra-
tegos in epano mpoularioi (ende 12. Jh.),809 und ohne bischofstracht auch in der nikolaoskirche in manastir 
(1271).810 als bischof ist er beispielsweise in göreme in der Kapelle 2a (11. Jh.)811 anzutreffen und in hagios 
ioannes in Kastoria (1522),812 dort zudem mit medizinkasten.

obwohl also die Quellen den heiligen lediglich als Priester bezeichnen, gab es offensichtlich eine ikono-
graphische Tradition, die, wie auch die anweisungen im malerbuch vom athos festlegten, hermolaos als 
bischof zeigte. Dieser Tradition folgen auch die kretischen Darstellungen des heiligen, wie auch das bild 
von Kakodiki und das von der gleichen Werkstatt ausgeführte bild in anisaraki.

 801 il menologio, 269.
 802 P. Mijović, Ménologe. Recherches iconographiques, Belgrad 1973, 272–273, Abb. 50 (auf serbisch).
 803 sotiriou, sinai, abb. 17.
 804 zur ikonographie siehe J. BoBerg, LCI 6 (1974) 511–512 s.v. Hermolaus mit Hermippus und Herrmokrates von Nikomedien. 

Vgl. spatharakis, rethymnon, 339.
 805 hermeneia, 162, 189, 271; auf s. 293 wird er mit kurzem bart und evangelium geschildert.
 806 Ranoutsaki, Potamies, 126–127, Abb. 40.
 807 Spatharakis, Rethymnon, 17–18, Abb. 8.
 808 Kirchainer, nikolauskirche, 108, abb. 51.
 809 Drandakis, mani, 404, nr. XiX, abb. 71, Taf. 110.
 810 Koco/Miljković-Pepek, Manastir, 79, Abb. 96.
 811 restle, Kleinasien, ii, abb. 42.
 812 Pelekanidis, Kastoria, Taf. 200a.
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10. Der hl. mamas

Der Hl. Mamas erscheint als Ganzfigur an der Südwand, am untersten Teil des westlichen Gurtbogens 
(m m) (abb. 217). sein erhaltungszustand ist schlecht. mamas ist mit blauer Tunika und dunkelrotem man-
tel wiedergegeben, er hat ein rundes, bartloses gesicht und kurzes, krauses haar. er hält in der rechten ein 
märtyrerkreuz und in der linken eine kleine weiße ziege.

Der hl. mamas, ein beliebter hirtenheiliger und märtyrer, wird oft in den kretischen bildprogrammen 
aufgenommen813 und im jugendlichen Typus814 mit einer ziege oder mit einem schaf wiedergegeben. er hält 
meistens einen hirtenstab und viel seltener das märtyrerkreuz. sein krauses haar ist typisch für seine ikono-
graphie auf Kreta.815 Die ziege oder das schaf als attribute sind auf die berichte der Quellen zurückzuführen, 
nach denen mamas ein hirte war.816 mit handkreuz und ziege erscheint der hl. mamas auch in der Panagia-
Kirche in Phres (apokoronas, um 1300)817 und in der erzengelkirche in aradaina (sfakia, anfang 14. Jh.).818 
mit hirtenstab und ziege ist der hl. mamas beispielsweise in der isidoros-Kirche in Kakodiki (1420/1) abge-
bildet worden.819 eine weitere Variante bietet die Kirche der hagia marina in ravdoucha (Kissamos, anfang 
14. Jh.),820 in welcher der heilige mit handkreuz und ziege, aber in prächtiger Kleidung dargestellt wird.

unter den verwandten Kirchen zeigt nur die Johanneskirche in margarites (1383) (abb. 243)821 eine Dar-
stellung des hl. mamas. er trägt grüne Tunika und roten mantel wie in Kakodiki, in margarites ist jedoch 
seine Kleidung prächtig. mamas hält hirtenstab und eine kleine ziege, die nach rechts gerichtet ist.

in der byzantinischen Kunst außerhalb Kretas scheinen lokale Vorlieben für die Darstellungsweise des 
heiligen zu herrschen. in Kappadokien beispielsweise erscheint mamas nicht als hirte mit ziege oder schaf, 
sondern stets als märtyrer mit prächtigen gewändern, wie beispielsweise in elmali Kilise in göreme 
(anfang 13. Jh.)822 oder in sövis sahinefendi (1216/7).823 Darstellungen des hl. mamas mit märtyrerkreuz 
und Ziege bzw. Schaf finden sich in der Nikolaoskirche in Manastir (1271),824 in lesnovo (1346)825 und mehr-
fach auf zypern.826 außer diesen existieren in georgien827 im 11. oder 12. Jh. und dann wieder ab dem 15. Jh. 

 813 zur Verehrung des hl. mamas auf Kreta, den ihm geweihten Kirchen und zu den Quellen siehe tH.Ε. Detorakis, Η λαϊκή 
λατρεία του Αγίου Μάμα στην Κρήτη, in: Ύδωρ εκ Πέτρας 5–6 (1982/3) 107–134.

 814 Das malerbuch von athos schildert ihn als jung und bartlos: hermeneia, 159, 187, 271. zur ikonographie des hl. mamas siehe 
Marava-Chatzinikolaou, Mamas, 86–100; G. kasTer, LCI 7 (1974) 483–485 s.v. Mam(m)as; Gabelić, St. Mamas; Seibt, Mamas; 
i. spaTharakis/a.a.T. Van den Brink/a. VerWeiJ, A Cycle of St. Mamas in a Cretan Church, in: JÖB 53 (2003) 229–238. Vgl. 
Kalokyris, Kreta, 122; spatharakis, rethymnon, 342.

 815 lassithiotakis, zwei Kirchen, 41.
 816 siehe den bericht von gregor von nazianz (Pg 6, 620). zu den verschiedenen schriftlichen und mündlichen Überlieferungen 

über den Hl. Mamas siehe Marava-Chatzinikolaou, Mamas, 5–85, 147–156; vgl. die Rezension zu der ersten Ausgabe des Wer-
kes von A. Xyngopoulos in: Hellenika 13 (1954) 183–184. Zur Vita siehe a. Berger/h. younansardaroud, Die griechische Vita 
des hlg. mamas von Kaisareia und ihre syrischen Versionen, aachen 2003. Kalokyris, Kreta, 122 behauptet, das schaf oder 
die ziege erschienen aus einem missverständnis heraus anstelle eines hirsches. laut Quellen wurde mamas von hirschmilch 
ernährt. Dieser bericht jedoch, der z.b. im codex Jerusalem, Taphou 14 (11. Jh.) auf fol. 27r verbildlicht wurde (siehe P.l. 
VokoTopoulos, byzantine illuminated manuscripts of the Patriarchate of Jerusalem, athen und Jerusalem 2002, nr. 20, 
abb. 61), muss nicht als basis für die erklärung des schafes als attribut herangezogen werden, da, wie bereits erwähnt, mamas 
hirte war. aus dem gleichen grund ist auch der erklärungsversuch von Xyngopoulos, die Darstellungen des heiligen mit dem 
schaf resultierten aus einem missverständnis der ursprünglichen Darstellungsweise des heiligen mit hirschen bzw. daraus, 
dass mamas schon in älteren Darstellungen den hirtenstab hält, zurückzuweisen; siehe seine rezension zu marava-chatzini-
kolaou, mamas, in hellenika 13 (1954), 183.

 817 lassithiotakis, sfakia, 106, abb. 418. zur Datierung siehe bissinger, Kreta, 83, nr. 38.
 818 lassithiotakis, apokoronas, 478, abb. 135. zur Datierung der fresken dieser Kirche siehe bissinger, Kreta, 93, nr. 47. 
 819 maderakis, Kakodiki, 103.
 820 lassithiotakis, Kissamos, 198, abb. 40; maderakis, Veneris, abb. 69b.
 821 bissinger, Kreta, abb. 153; spatharakis, Dated Wall Paintings, 125, abb. 115; spatharakis, mylopotamos, 218, abb. 340.
 822 Jerphanion, Cappadoce, Bd. I, Taf. 117; Marava-Chatzinikolaou, Mamas, 91–92, Taf. IVa.
 823 restle, Kleinasien, iii, abb. 414.
 824 Koco/Miljković-Pepek, Manastir, 51, Taf. XXI.
 825 Gabelić, St. Mamas, Abb. 1; Gabelić, Lesnovo, 119, Abb. XXV.
 826 für beispiele siehe s. GaBeLić, Predstave sv. mamanta u zidnom slikarstvu na Kipru (representations of st. mamas in the Wall 

Painting of Cyprus), Zograf 15 (1984), 69–75.
 827 bekannt sind der Tondo von gelati (11./12. Jh.; siehe seibt, mamas, 48, abb. 38) und eine miniatur im codex a-109 (homilien 

des gregor von nazianz, 12./13. Jh.) in der akademie der Wissenschaften in georgien (siehe W. seiBT/T. sanikidze, schatz-
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auf zypern,828 wo der hl. mamas in dieser zeit besonders verehrt wurde, Darstellungen, bei denen mamas 
einen löwen reitet und dabei einen hirtenstab oder ein Kreuz, in den späteren beispielen zudem ein schaf 
hält. Diese bildliche Tradition geht auf vorikonoklastische Vorbilder zurück.829

Das mamas-bild in Kakodiki folgt also einer der verschiedenen Varianten Kretas, die den heiligen mit 
unterschiedlicher gewandung und attributen zeigen, aber stets mit einem Tier (ziege oder schaf). Diese 
Konstanz, die sicherlich mit der wirtschaftlichen situation auf Kreta zusammenhängt,830 lässt sich außerhalb 
Kretas nicht feststellen, wo lokale bildtypen entstanden sind. Parallelen zum Kakodiki-bild sind jedoch auch 
in anderen regionen des byzantinischen Kunstraums nachweisbar. Die Darstellung des hl. mamas in mar-
garites stimmt mit Kakodiki zwar im gesichtstypus überein, aber nur teilweise in den attributen.

11. Die hl. Paraskevi

Die Heilige steht frontal am Pilaster des zweiten Jochs an der Nordwand (Η ΑΓΙΑ ΠΑΡΑCΚΕΒΗ) 
(abb. 216). sie trägt ein dunkelrotes maphorion, darunter ein mit weißen streifen dekoriertes Kopftuch. sie 
hält das handkreuz in der rechten.

Paraskevi wird gewöhnlich als märtyrerin mit einem dunklen, purpurnen maphorion abgebildet,831 wie 
z.b. in der hagia Paraskevi-Kirche in arkadi (rethymnon, 2. hälfte 14. Jh.).832 Die Darstellung Paraskevis 
in der erzengelkirche in Kakodiki unterscheidet sich von derjenigen in der Panagia-Kirche in Kakodiki 
(abb. 25) in der farbe der gewänder. hier ist außerdem kein analabos sichtbar, einschränkend muss jedoch 
bemerkt werden, dass der erhaltungszustand von der brust abwärts schlecht ist.

Von den Kirchen der gleichen Werkstatt zeigt nur die Panagia-Kirche in anisaraki eine Darstellung der 
hl. Paraskevi. Das bild ist fast nur in Vorzeichnung erhalten, man erkennt jedoch, dass sie auch dort in dun-
kelrotem maphorion und mit handkreuz wiedergegeben ist.

Die hl. Paraskevi ist, wie oben erwähnt, in der byzantinischen Kunst in verschiedenen bildtypen überlie-
fert. mit maphorion und märtyrerkreuz begegnet sie z.b. in der chrysostomoskirche in geraki (ende 13./
anfang 14. Jh.).833

für das bild der hl. Paraskevi, das ähnlich in einer weiteren Kirche der gleichen Werkstatt anzutreffen 
ist, finden sich also Entsprechungen sowohl auf Kreta als auch allgemein in der byzantinischen Kunst.

12. Der hl. makarios

ein asket erscheint an der südwand, am Pilaster des östlichen gurtbogens (abb. 218). er ist in frontalan-
sicht und oranten-haltung wiedergegeben. sein gesicht ist rötlich, er hat langes haar und bis zu den füßen 
reichenden bart, und sein ganzer Körper ist behaart. Die ihn begleitende inschrift ist nicht lesbar.

in der byzantinischen Kunst gibt es zwei heilige, die mit langem haar und bart und behaartem Körper 
dargestellt werden. Der erste ist der einsiedler makarios der Ägypter. er wird im malerbuch einfach als 
greis geschildert.834 seine Darstellung ist in der byzantinischen Kunst seltener anzutreffen als die des hl. 

kammer georgien. mittelalterliche Kunst aus dem staatlichen Kunstmuseum Tbilisi, Wien 1981, nr. 35, abb. 28).
 828 Für Beispiele siehe Stylianou, Cyprus, 251–253.
 829 Die älteste bekannte Darstellung dieser art ist eine eulogie im byzantinischen museum in athen, die vermutlich in die justini-

anische zeit zu datieren ist; siehe a. Marava-cHatzinikoLaou, Ευλογία του Αγίου Μάμα, in: DeltChrA 4, 2 (1960/1) 131–137; 
Marava-Chatzinikolaou, Mamas, 137–142. Da der Hl. Mamas in Kappadokien nie auf einem Löwen reitend dargestellt wurde, 
ist die behauptung der autorin, die eulogie stamme aus Kappadokien (marava-chatzinikolaou, mamas, 135), fraglich. Die 
Identifizierung eines Reiters auf einem koptischen Stoff in Wien mit dem Hl. Mamas ist, da die für Mamas charakteristischen 
Attribute fehlen, wenig überzeugend; siehe Seibt, Mamas, 44–49, Abb. 37. Es sei nochmals betont, dass die Quelle für den Ritt 
des heiligen auf dem löwen nicht bekannt ist. Die zypriotischen Darstellungen basieren auf der späteren, in morphou entstan-
denen Legende über den Konflikt zwischen Mamas und den Steuereinnehmern; siehe dazu auch Seibt, Mamas, 48; Marava-
Chatzinikolaou, Mamas, 147–156.

 830 Die Viehzucht spielt in der Wirtschaft Kretas bis heute eine große rolle; siehe dazu gasparis, land, 113ff.
 831 zur ikonographie der hl. Paraskevi siehe Knoben, Paraskeve; Koukiaris, Paraskevi; Walter, st. Paraskeve. Vgl. Kalokyris, Kre-

ta, 124; spatharakis, rethymnon, 342.
 832 spatharakis, rethymnon, 89.
 833 moutsopoulos/Demetrokallis, geraki, abb. 27, farbabb. 21.
 834 hermeneia, 164, 294. zur ikonographie des hl. makarios siehe a.m. riTTer, LCI 7 (1974) 474–476 s.v. Makarius der Ägypter, 

der Ältere, der große.
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onouphrios, der im malerbuch als nackter greis mit langem haar und bis zu den füßen reichendem bart 
beschrieben wird.835 beide heilige werden in der Kunst mit behaartem Körper abgebildet, während jedoch 
für makarios diese Darstellungsweise die regel ist, erscheint onouphrios meistens nackt mit lendenschurz 
oder mit einem feigenblatt vor dem unterleib.836 in den wenigen fällen, in denen onouphrios mit behaartem 
Körper erscheint, ist die behaarung weniger stark als bei makarios.837 aus diesen gründen ist es wahr-
scheinlicher, dass in Kakodiki makarios gemeint ist. seine Darstellungsweise unterscheidet sich außerdem 
von der des hl. onouphrios im chor des Jüngsten gerichtes in unserer Kirche, wo der heilige nackt ist 
(abb. 207).

auf Kreta können wenige Parallelen genannt werden. Ähnlich ist die Darstellung des makarios in der 
Kirche des hagios antonios in hagia Pelagia (hagios basileios, 14. Jh.), wo der heilige die hände vor der 
brust kreuzt. Keine der der erzengelkirche in Kakodiki verwandten Kirchen hat den heiligen in ihrem bild-
programm.

in den makedonischen bildprogrammen werden regelmäßig makarios und onouphrios nebeneinander 
platziert, und dort wird die unterscheidung zwischen dem behaartem makarios und dem nur mit einem len-
denschurz bekleideten onouphrios strikt eingehalten. Vergleichbar zum bildnis des hl. makarios in Kako-
diki ist die Darstellung in Bačkovo (um 1100),838 wo makarios eine offene schriftrolle hält. auf die gleiche 
art und Weise ist er auch in Poganovo (15. Jh.) anzutreffen.839 sehr ähnlich zu unserer Darstellung in Kako-
diki ist das bildnis des makarios in mileševo (vor 1228)840 und in manastir (1271).841

Die makarios-Darstellung in Kakodiki bildet also eine der seltenen Darstellungen dieses heiligen auf 
Kreta, der innerhalb der hier untersuchten Werkstatt nur im bildprogramm von Kakodiki auftritt. gute Par-
allelen sind in der monumentalkunst makedoniens nachweisbar.

13. Propheten und biblische figuren

Der östliche und der westliche gurtbogen sind mit Darstellungen von Propheten und anderen biblischen 
Figuren besetzt. Sechs ganzfigurige Propheten bzw. biblische Figuren in quadratischen Feldern erscheinen 
im östlichen, zwölf Propheten in medaillons im westlichen gurtbogen. Viele von ihnen sind in einem 
schlechten Erhaltungszustand und können nicht identifiziert werden. Im östlichen Gurtbogen lassen sich fol-
gende Gestalten identifizieren:

im nördlichen Teil des östlichen gurtbogens steht als oberster, der himmelfahrt christi zugewandt, der 
Prophet David (Ο ΠΡΟΦΗΤΗΣ ΔΑΥ[ΙΔ]). Er ist bärtig, trägt Krone und rote Gewandung. Er erhebt die 
rechte im redegestus und hält in der linken eine offene schriftrolle, deren Text nicht lesbar ist. Weitere 
Details sind nicht erkennbar. seine Darstellung folgt der standardikonographie der mittel- und spätbyzanti-
nischen zeit, nach der er als bärtiger König wiedergegeben wird.842 ein gut erhaltenes beispiel auf Kreta bie-
tet die Panagia-Kirche in Kadros,843 außerhalb Kretas kann als beispiel sein bildnis in lesnovo (1349) 
genannt werden.844

 835 hermeneia, 165. zur ikonographie des hl. onouphrios siehe Kaster, onuphrius; vgl. Kalokyris, Kreta, 123; spatharakis, 
rethymnon, 341.

 836 z.b. in nikolaos orphanos in Thessaloniki: Kirchainer, nikolaos orphanos, 148, abb. 87; bakirtzis, nikolaos orphanos, 
Taf. 97.

 837 Z.B. in der Johannes-Kirche in Kadros (Anfang 15. Jh.; Lassithiotakis, Selino, 351–352; Bissinger, Kreta, 246, Nr. 231) und in 
der hagia Paraskevi-Kirche in chontros (15. Jh.) in selino (lassithiotakis, selino, 139, abb. 164. zur Datierung siehe bissin-
ger, Kreta, 213, Nr. 196). Beispiele außerhalb Kretas finden sich im Naos der Enkleistra des Neophytos (1183) auf Zypern 
(mango/hawkins, hermitage, abb. 40), und in hagios Polykarpos in Phoinikes (13. Jh.) auf Kythera (chatzidakis/bitha, Kythe-
ra, 290, nr. 35, abb. 9).

 838 grabar, bulgarie, Taf. V, c.
 839 grabar, bulgarie, Taf, lXiii, b.
 840 millet/frolow, yougoslavie, Taf. 77, 3.
 841 Koco/Miljković-Pepek, Manastir, 81, Abb. 100.
 842 zur ikonographie Davids siehe r.l. Wyss, LCI 1 (1968) 477–490 s.v. David; K. kunze, LCI 6 (1974) 35–36 s.v. David. Zu den 

Propheten in den kretischen Kirchen vgl. Kalokyris, Kreta, 117–118; Spatharakis, Rethymnon, 345. Für seine Schilderung in 
der hermeneia des Dionysios von Phourna, siehe hermeneia, 74, 77, 262 (greis mit rundem bart).

 843 Kalokyris, Kreta, Taf. lXXViii. 
 844 Gabelić, Lesnovo, 161, Taf. XXXVII.
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David erscheint in ähnlicher ikonographie in hagia Trias in der gleichnamigen ortschaft,845 in der Deme-
trioskirche in Platanes (1372/3)846 und in der Panagia-Kirche in anisaraki. in allen genannten Kirchen tritt 
David an der gleichen stelle im Kirchenraum auf und ist stets auf die himmelfahrt bezogen.847

gegenüber David steht an der obersten stelle des südlichen Teils des östlichen gurtbogens, der himmel-
fahrt zugewandt, der Prophet salomo. Da er in kretischen bildprogrammen regelmäßig an dieser stelle und 
wie David in Königsgewändern erscheint, ist seine Identifizierung sicher, trotz des Fehlens der Inschrift und 
der starken beschädigung seiner Darstellung an der Kopfpartie. salomo wiederholt die gestik Davids. er 
trägt grüne Tunika und roten mantel, dessen innenseite weiß ist. Das bild folgt dem standardisierten bildty-
pus, der sowohl auf Kreta als auch außerhalb der insel zahlreiche Parallelen hat. er erscheint stets jugendlich 
mit Krone und in königlicher Kleidung.848

Ähnlich ist salomo auch in der Kirche der Panagia in anisaraki und in der Demetrioskirche in Platanes 
(1372/3).849 in vielen Pagomenos-Kirchen ist er mit geneigtem Kopf und segnend wiedergegeben (abb. 81, 
100, 115, 139).

Unterhalb Salomos ist der Erzvater Noah (Ο ΔΙΚΑΙΟΣ ΝΟΕ) angebracht (Abb. 221). Er ist in Schrittstel-
lung der himmelfahrt christi zugewandt. er hat einen grauen, langen bart, trägt rote Tunika und hält in sei-
nen händen die arche. Damit folgt die Darstellung noahs der gängigen ikonographie der mittel- und spätby-
zantinischen zeit.850 seine bildnisse kommen auf Kreta selten vor, keine der verwandten Kirchen enthält 
sein Bildnis im Bildprogramm. Vergleichbare Noah-Darstellungen finden sich in Staro Nagoričino (1317/8)851 
und in der Kariye camii (1315/20).852

im westlichen gurtbogen sind zwölf Propheten in jeweils sechs medaillons auf jeder seite des gurtbo-
gens dargestellt. es handelt sich dabei um große und kleine Propheten, die in keiner der von der gleichen 
Werkstatt ausgeführten Kirchen erscheinen. Das Ornament jedoch, das die Medaillons umgibt, findet sich 
identisch in der Panagia-Kirche in anisaraki, wie oben erwähnt. es wiederholt sich identisch auch im 
narthex der Kirche des soter in akoumia (1389) (vgl. abb. 262). ein ähnliches ornament ist auf rotem 
grund in der Panagia mesochoritissa in malles (erste schicht: 14. Jh.) nachweisbar.853

Im südlichen Teil des westlichen Gurtbogens können die folgenden Propheten identifiziert werden:
Im ersten Medaillon von oben erscheint der Prophet Jesaja (ΗCΑ[ΙΑC]) (Abb. 222). Er trägt rote Tunika 

und blauen mantel und wendet sich wie alle Propheten dieses Teils des gurtbogens zum Jüngsten gericht. 
er wird als greis mit langem bart wiedergegeben und hält eine schriftrolle mit einem unlesbaren Text.854

Die Darstellungsweise ist konform mit der üblichen ikonographie dieses Propheten in der byzantinischen 
Kunst.855 als greis mit einer schriftrolle ist er auch in der Panagia-Kirche in roustika (rethymnon, 1390/1) 
anzutreffen.856 als Vergleichsbeispiel außerhalb Kretas sei sein bildnis im Parekklesion des Pammakaristos-
Klosters (fethiye camii, anfang 14. Jh.) in istanbul genannt.857

 845 spatharakis, rethymnon, 28.
 846 maderakis, Platanes, 80.
 847 in der Johanneskirche margarites (1383) fehlen, wie oben erwähnt, die gurtbögen.
 848 zur ikonographie siehe b. kerBer, LCI 4 (1972) 14–24 s.v. Salomo; LCI 8 (1976) 307 s.v. Salomo (Solomon).
 849 maderakis, Platanes, 80.
 850 zur ikonographie siehe r. dauT, LCI 4 (1972) 611–620 s.v. Noe (Noah); LCI 8 (1976) 67 s.v. Noah (Noe). Vgl. Hermeneia, 73, 217.
 851 Todić, Staro Nagoričino, Abb. 39.
 852 underwood, Kariye Djami, ii, nr. 10, abb. 48.
 853 Provatakis, Panagia mesochoritissa, 484, abb. 14.
 854 Der Text beginnt mit Ky... es könnte sich um den im malerbuch vom athos, hermeneia, 140, angegebenen Text handeln: 

Κύριος εἰς κρίσην ἥξει μετὰ τῶν πρεσβυτέρων τοῦ λαοῦ καὶ μετὰ τῶν ἀρχόντων αὐτοῦ (Jes 3: 14). In diesem Teil der Her-
meneia ist von der Darstellungsweise der Apokalypse die Rede. Die Wahrscheinlichkeit dieser Identifizierung des Textes ist 
groß aufgrund des inhaltlichen bezugs zur Darstellung des Jüngsten gerichts, der Jesaja zugewandt ist. zu den Texten, die die 
Propheten halten siehe gravgaard, inscriptions. zur austauschbarkeit der Texte, die die Propheten halten, zu ihren Quellen und 
ihren Variationen vgl. Pelekanidis, Kalliergis, 74; Provatakis, Panagia mesochoritissa, 484 vermutet, dass die Propheten oft 
Texte mit den Prophezeiungen anderer Propheten und nicht mit ihren eigenen Prophezeiungen halten, weil die maler Anthibola 
ohne Texte benutzten. sie schrieben die Texte vermutlich aus dem gedächtnis. 

 855 zur ikonographie siehe h. holländer, LCI 2 (1970) 354–359 s.v. Isaias; LCI 7 (1974) 10 s.v. Isaias. Vgl. Spatharakis, Rethym-
non, 346. Vgl. a. hermeneia, 77, 204, 262.

 856 spatharakis, rethymnon, 197; spatharakis, Dated Wall Paintings, 139.
 857 belting/mango/mouriki, st. mary Pammakaristos, 48, 50, 52, abb. 29, 32.
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Das fünfte medaillon von oben zeigt einen der vier großen Propheten des alten Testaments, den Prophe-
ten Daniel (ΔΑΝΙΗΛ). Er ist bartlos, in priesterlicher Gewandung und mit der charakteristischen Kopfbe-
deckung abgebildet. Er hält den Text: ΗΔΩΝ ΘΡΟΝΟΝ ΜΕΓΑ ..., eine Anspielung auf Daniels Vision (Dan 
7:9) bzw. ein Verweis auf das Jüngste gericht, dem Daniel auch zugewandt ist. Den gleichen Text hält Daniel 
auch in der Kirche der Panagia in roustika (1390/1).858 

Daniel wird in der byzantinischen Kunst stets jung und bartlos wiedergegeben und überwiegend in prie-
sterlicher Kleidung mit der charakteristischen würfelförmigen Kopfbinde.859 Ähnlich ist er beispielsweise in 
den Pagomenos-Kirchen (abb. 95, 103) und im Protaton auf dem athos (ende 13. Jh.) abgebildet.860

Der Prophet an unterster Stelle der Medaillonreihe ist anhand der Beischrift als Zacharias zu identifizie-
ren (ΖΑΧΑΡΙΑC) (Abb. 223).861 er hat braunes haar und einen braunen, runden bart. seine gewandung 
entspricht derjenigen von Daniel. zacharias hält einen rotulus, auf dem jedoch kein Text zu sehen ist.

zacharias’ Darstellung entfernt sich von den anweisungen in der hermeneia, die ihn als jung und bartlos 
beschreibt.862 in der byzantinischen Kunst wird er gewöhnlich als greis mit langem bart dargestellt, wie z.b. 
im Vat. gr. 1153, fol. 59v (13. Jh.),863 oder in der anastasis-Kirche in Veroia (1315).864

Im nördlichen Teil des westlichen Gurtbogens sind folgende Propheten identifizierbar:
im zweiten medaillon von oben ist ein greis mit langem bart dargestellt (abb. 227). er trägt blaue Tuni-

ka und roten Mantel und hält eine Schriftrolle mit dem kaum identifizierbaren Text Κ(AI) ΠΑΛΕΟ ΗΜ 
(alter der Tage?). Die beischrift nennt ihn ΗΕΧΟΝΙ(ΑC), es könnte sich jedoch um eine Verwechslung han-
deln, denn der alttestamentliche König Jechonias wurde in der byzantinischen Kunst kaum dargestellt und 
die hermeneia schildert ihn als jung mit rundem bart.865 Die bildliche Tradition für zephanja stimmt mit 
dem bildnis in Kakodiki nicht ganz überein, die beschreibung im malerbuch vom athos kommt unserer 
Darstellung jedoch näher als diejenige von Jechonias.866 andere Quellen dagegen betonen seine Ähnlichkeit 
mit Johannes dem Theologen.867 Das Parekklesion des Pammakaristos-Klosters in istanbul (fethiye camii, 
anfang 14. Jh.) bietet ein beispiel für eine solche Darstellungsweise des Propheten zephanja.868 andere bild-
nisse wie im codex oxford, new college 44, fol. 26r (um 1200)869 und in der anastasis-Kirche in Veroia 
(1315)870 stimmen ikonographisch mit dem bildnis in Kakodiki überein.

Das dritte Medaillon zeigt den Propheten Jonas (ΗΟΝΑC) (Abb. 226). Er ist als Greis mit Glatze und 
rundem bart wiedergegeben, trägt hellblaue Tunika und roten mantel. Der Text auf seiner schriftrolle lautet: 
ΗC K(ΟΙ)Λ(Ι)A AΔ(ΟΥ)? und ist von der Erzählung über die Rettung des Propheten im Buch Jona 2:3 inspi-
riert.871

 858 spatharakis, rethymnon, 197, abb. 265.
 859 zur ikonographie siehe h. schlosser, LCI 1 (1968) 469–473 s.v. Daniel; K. zimmermanns, LCI 6 (1974) 30–31 s.v. Daniel; 

Mouriki, Nea Moni, 78, 168–170, 226, 263. Vgl. Spatharakis, Rethymnon, 246 und seine Schilderung bei der Hermeneia, 78, 
217, 262, 290. 

 860 Panselinos, Abb. 61–62.
 861 zu zacharias siehe J. PauL-W. BuscH, LCI 4 (1972) 557–559 s.v. Zacharias; LCI 8 (1976) 632–633 s.v. Zacharias.
 862 hermeneia, 78, 262, 275, 289. zu der inkonsistenz des physiognomischen Typus der Propheten siehe hauptsächlich lowden, 

Prophet Books, 49–61.
 863 lowden, Prophet books, abb. 84.
 864 Pelekanidis, Kalliergis, 80, Taf. 58, farbtaf. 14. 
 865 hermeneia, 75. auch wenn oft unterschiede zwischen den beschreibungen des Dionysios’ von Phourna und der Darstellungs-

weise in der byzantinischen Kunst festzustellen sind, ist die Wahrscheinlichkeit, dass hier unter den Propheten Jechonias 
erscheint, verschwindend gering.

 866 zur ikonographie siehe J. paul/W. Busch, LCI 4 (1972) 181–182 s.v. Sophonias (Zephanja); LCI 8 (1976) 384 s.v. Sophonias. 
Das malerbuch von athos schildert ihn als greis mit weißem haar und kurzem bart; siehe hermeneia, 78, 261, 289.

 867 siehe die beschreibungen bei lowden, Prophet books, 122.
 868 belting/mango/mouriki, st. mary Pammakaristos, 49, 53, abb. 34.
 869 lowden, Prophet books, abb. 62.
 870 Pelekanidis, Kalliergis, 79, Taf. 56.
 871 Auch laut Hermeneia hält Jonas den Text:  Ἐβόησα ἐν θλίψει μου πρὸς κύριον τὸν Θεόν μου καὶ εἰσήκουσέ μου ἐκ κοιλίας 

Ἅδου (Jonas 2, 3); Hermeneia, 78, 261, 289. Vgl. Gravgaard, Inscriptions, 70.
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Die Darstellungsweise stimmt mit der beschreibung des malerbuchs vom athos und der mittel- und spät-
byzantinischen Tradition überein.872 im Prophetentypus als greis mit glatze erscheint Jonas beispielsweise 
auch in der Johanneskirche in garipas (mylopotamos, 14. Jh.)873 und in Gračanica (um 1320).874

als einziger unter den Propheten dieser medaillonreihe wendet sich Jonas nicht dem Jüngsten gericht zu, 
sondern blickt rechts zur benachbarten szene des abendmahls. aus welchem grund nur Jonas sich auf diese 
szene bezieht, ist nicht mit sicherheit zu ermitteln. abgesehen von der bekannten typologischen beziehung 
zwischen Jonas und christus und dem großen fisch auf dem Tisch in der abendmahlszene, der in diesem 
zusammenhang als eine anspielung auf das Ketos verstanden werden könnte, gibt es in der exegetischen 
literatur keine spezielle Verbindung zwischen Jonas bzw. der Jonasgeschichte und dem abendmahl. Die 
Verbindung lässt sich also nicht konkretisieren.

im vierten medaillon ist vermutlich der Prophet nahum (naoym?) dargestellt. seine gewandung ist 
derjenigen von Jonas angeglichen, der gesichtstypus derjenige des greises mit langem bart. er hält den 
Text: ΤΟ/ΤΕ/ΦΑ/ΝΙ/CΕ. Es handelt sich wahrscheinlich um eine Abkürzung, deren Quelle nicht identifiziert 
werden kann.

nahum wird in der byzantinischen Kunst im bärtigen Typus wiedergegeben, wie auch Dionysios von 
Phourna angibt.875 nahum ist mit kurzem bart in der Panagia mesochoritissa in malles (hierapetra, erste 
schicht: 14. Jh.) dargestellt.876 mit etwas vollerem haar und kürzerem bart ist er auch in der anastasis-Kir-
che in Veroia (1315)877 anzutreffen, in Karan (anfang 14. Jh.)878 dagegen hat der Prophet einen sehr kurzen 
bart und dunklere haare.

Das fünfte Medaillon zeigt den Propheten Jeremias (ΗΕΡΕΜΙΑC), einen der großen Propheten 
(abb. 224). er ist mit langen, dunklen haaren und langem bart dargestellt. er trägt rote Tunika und blauen 
mantel und ist der Darstellung der Parabel der zehn Jungfrauen zugewandt. sein Text ist nicht lesbar.

Jeremias wird laut hermeneia als greis mit kurzem, dünnem bart dargestellt, seine bildnisse in der 
byzantinischen Kunst sind jedoch nicht immer konform mit dieser schilderung.879 in der Panagia-Kirche in 
roustika (rethymnon, 1390/1)880 hat er graues haar. Ähnlich ist er im Parekklesion des Pammakaristos-
Klosters (fethiye camii, anfang 14. Jh.) in istanbul abgebildet.881 seine Darstellung in der Panagia meso-
choritissa in malles (hierapetra, erste schicht: 14. Jh.)882 dagegen kommt derjenigen in Kakodiki nahe. Ähn-
lich erscheint er auch in der sog. niketas-bibel, florenz, bibl. laurenziana, cod. Plut. V. 9, fol. 128v 
(10. Jh.)883 und in der anastasis-Kirche in Veroia (1315).884

Schließlich ist unter Jeremias der Prophet Malachias dargestellt (ΜΑΛΑΧHΑC) (Abb. 225). Er ist im 
jugendlichen Typus mit kurzem, braunem haar wiedergegeben und trägt rotblaue gewänder. er hält den 
Text: ΟΔΟΝ ΠΡΟCΟΠΟΥ ΑΥΤΟΥ.... Es handelt sich um eine Abkürzung bzw. Paraphrase der Stelle Mala-
chias 3:1, die in ähnlicher form auch in anderen Darstellungen dieses Propheten vorkommt.885

Das bildnis des malachias unterscheidet sich von der beschreibung des malerbuchs vom athos, in der er 
als μιξαιπόλιος mit rundem Bart geschildert ist.886 Die Quellen des Dionysios von Phourna wie auch ulpius 

 872 hermeneia, 78, 261, 289. zur ikonographie vgl. J. paul, LCI 2 (1970) 414–421 s.v. Jonas; LCI 7 (1974) 199 s.v. Jonas.
 873 spatharakis, rethymnon, 346; spatharakis, mylopotamos, 182, abb. 274, 483.
 874 Todić, Gračanica, Abb. 17.
 875 allerdings schildert ihn das malerbuch mit kurzem bart: hermeneia, 78, 261, 289. zur ikonographie vgl. J. paul/W. Busch, 

LCI 3 (1971) 309–310 s.v. Nahum; LCI 8 (1976) 31–32 s.v. Nahum.
 876 Provatakis, Panagia mesochoritissa, 485, abb. 14; aspra-Vardavaki, malles, 204, abb. 4d.
 877 Pelekanidis, Kalliergis, 79, Taf. 7.
 878 Petković, Peinture serbe, Taf. CXVI.
 879 zur ikonographie siehe hermeneia, 77, 262, 290; a. heimann, LCI 2 (1970) 387–392 s.v. Jeremias; LCI 7 (1974) 59–60 s.v. Jere-

mias.
 880 Spatharakis, Rethymnon, 196–197, Abb. 264; Spatharakis, Dated Wall Paintings, 139.
 881 belting/mango/mouriki, st. mary Pammakaristos, 49, 52, abb. 34.
 882 Provatakis, Panagia mesochoritissa, 485, abb. 14; aspra-Vardavaki, malles, 204, abb. 4b.
 883 lowden, Prophet books, Taf. Vii; belting/cavallo, Die bibel des niketas, Taf. 3, 60b.
 884 Pelekanidis, Kalliergis, 76, Taf. 54.
 885 gravgaard, inscriptions, 73.
 886 hermeneia, 78; zur ikonographie des malachias siehe J. paul/W. Busch, lci 3 (1971) 145 s.v. malachias; lci 7 (1974) 481 s.v. 

malachias.
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schildern ihn jedoch als jung und bartlos.887 Trotz der unterschiedlichen beschreibungen der Quellen ist die 
bildliche Darstellungsweise in der byzantinischen Kunst einheitlich und gibt den Propheten als greis mit 
langem bart wieder. so erscheint malachias beispielsweise im Parekklesion des Pammakaristos-Klosters in 
istanbul (anfang 14. Jh.)888 und in der anastasis-Kirche in Veroia (1315).889 Der maler von Kakodiki folgt 
offensichtlich einer anderen bildlichen Tradition.

zusammenfassend ist festzuhalten, dass die meisten Prophetendarstellungen von Kakodiki der tradierten 
ikonographie folgen und Parallelen innerhalb und außerhalb Kretas haben. lediglich malachias, der in der 
kretischen Kunst nicht häufig vorkommt, weicht ikonographisch von der üblichen byzantinischen Tradition 
ab. ferner ist das noah-bild für die kretische Kunst sehr selten. erkenntnisse über die arbeitsweise der 
Werkstatt konnten hier nicht vergleichend gewonnen werden, da die anderen Kirchen die meisten dieser Pro-
pheten nicht zeigen.

14. Die stifterdarstellung

Eine schlecht erhaltene Darstellung eines stehenden Priesters findet sich an der Nordwand, am Pilaster 
des mittleren gurtbogens (abb. 229).890 Dieser ist dem Kirchenpatron, dem reitenden erzengel michael, 
zugewandt. er hat einen langen, schwarzen bart, trägt weiße gewänder und hält in der linken einen codex. 
ob er mit der rechten ein Weihrauchfass hielt oder die rechte erhebt, ist wegen des schlechten erhaltungs-
zustands nicht klar. Über dem Priester ist die Inschrift: ΔΙΜΗΤΡΙΟΣ (ΙΕ)Ρ(ΕΥΣ) ... angebracht. Es handelt 
sich offensichtlich um einen der stifter. ein Demetrios wird auch in der fragmentarischen stifterinschrift 
erwähnt. Dieser Priester ist vermutlich mit dem Unwürdigen Priester an der ostwand des bemas identisch 
(abb. 186).

Wie bereits ausführlich dargelegt,891 sind stifter in liturgischen gewändern sowohl in der kretischen als 
auch in der byzantinischen Kunst allgemein selten. Von den außergewöhnlichen Priesterdarstellungen in den 
Kirchen der Pagomenos-Werkstatt war bereits die rede. in den Kirchen der anonymen Werkstatt, die die 
fresken der erzengelkirche in Kakodiki ausgeführt hat, zeigen alle stifterdarstellungen Kleriker. Wie in 
Kakodiki erscheint ein Priester in der Darstellung des Unwürdigen Priesters an der ostwand der hagia Trias 
in hagia Trias (abb. 187). er trägt ein graues gewand, das Anteri, das alltägliche gewand der Priester, und 
eine weiße Kopfbedeckung.892 Das ungewöhnlichste Porträt ist sicherlich das des georgios Klados in der 
Johanneskirche in margarites (1383) (abb. 241).893 Die inschrift erwähnt sein sterbedatum im Jahr 1383, 
damit handelt es sich zugleich um ein Verstorbenenporträt.894 georgios ist Teil einer Deesis-Darstellung mit 
christus in der mitte, der gottesmutter in Deesis-haltung links und dem frontal wiedergegebenen georgios 
Klados rechts. georgios trägt dunkles unterhemd mit einer reihe von weißen Knöpfen in der mitte, gelbes 
sticharion, darüber weißes, mit Kreuzen und der inschrift iX Xc nK geschmücktes Phelonion, wie auch 
rotes epitrachelion, sichtbar am hals. selten bei dieser Darstellung ist die rote Kopfbedeckung, die ihn even-
tuell als Protopapas kennzeichnet.895 auffallend ist, dass georgios Klados nicht in Deesis-haltung wieder-
gegeben ist, sondern selbstbewusst frontal, sogar etwas höher als die für ihn fürbittende maria, und mit 
einem codex in den händen. Diese selbstbewusste art der selbstrepräsentation, ausgedrückt auch durch sei-
ne etwas überhebliche miene, ist einzigartig und rührt sicherlich von der hohen stelle, die georgios Klados 
in der kirchlichen hierarchie innehatte.

 887 Hermeneia, 262, 289; Ulpius, 18–19: Μ. chaTzidakis, Εκ του Ελπίου του Ρωμαίου, in: EpetByzSpud 14 (1938) 393–414 (Neu-
druck in: Μ. chaTzidakis, studies in byzantine art and archaeology, london 1972, art. nr. iii).

 888 belting/mango/mouriki, st. mary Pammakaristos, 49, 52, abb. 46.
 889 Pelekanidis, Kalliergis, 80, Taf. 59, farbtaf. 19.
 890 Diese stifterdarstellung wird bei gerola, monumenti Veneti, ii nicht erwähnt. zu den stifterporträts in den Kirchen Kretas 

siehe mylopotamitaki, stifter; maderakis, stifter.
 891 Vgl. die besprechung der stifterbilder der Panagia-Kirche in Kakodiki.
 892 spatharakis, retymnon, abb. 6, 9.
 893 Spatharakis, Hagia Trias, Abb. 8; Spatharakis, Dated Wall Paintings, 124–126; Kazamia-Tsernou, Deesis, 71, 139, 228–229, 

Abb. 76; Spatharakis, Mylopotamos, 222, Abb. 333–336.
 894 man kann jedoch nicht mit sicherheit ausschließen, dass die malerei ausgeführt wurde, bevor der Priester starb.
 895 zu diesem amt siehe oben unsere einführung.
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Wie bereits erwähnt, zeigen die wenigen außerkretischen Klerikerdarstellungen sie kniend vor der ver-
ehrten Heiligenfigur oder in Dedikationsbildern stehend mit dem Kirchenmodell. Während die Gewänder 
vergleichbar sind, halten diese Kleriker nie einen codex wie in den kretischen beispielen. Die stifterdarstel-
lungen der erzengelkirche und der anderen Kirchen der Werkstatt sind also weitere belege für ihre ausgefal-
lene Darstellungsweise und die bedeutung der Kleriker in der kretischen gesellschaft.

e. Das ornament

Die fenster der zweiten bauphase und die schmalseiten der Pilaster sind mit zickzack-strichen in rot 
und schwarz dekoriert. Dieses ornament wie auch einfache diagonale wellige striche in schwarz und rot 
erscheinen auch im bemabereich (abb. 231). ein weiteres ornament, das an den seiten der Pilaster und 
unterhalb der alten fenster erscheint, besteht aus Dreiecken mit weißen ranken auf schwarzem oder rotem 
grund (abb. 230). am oberen Teil der Pilaster gibt es Kreisornamente, ihre Dekoration ist jedoch nicht bei 
allen erkennbar. unter zacharias steht in einem roten feld ein weißes, rundes motiv, das durch weiße linien 
strahlenförmig in acht segmente geteilt ist. Darin ist jeweils ein buchstabe eingeschrieben (abb. 220). Von 
oben angefangen liest man im Uhrzeigersinn die Buchstaben: A, Β, Α, Ε, Τ, Χ, Λ, Ρ. Aufgrund seiner Positi-
on innerhalb des bildprogramms, unmittelbar unterhalb des bildnisses des zacharias und in der nähe des 
Jüngsten gerichts, hat das motiv vermutlich eine apokalyptische bzw. apotropäische bedeutung. es hängt 
vielleicht mit den Visionen des Propheten zusammen. es könnte eine kryptographische inschrift sein von 
der art, die oft in byzantinischen Kirchen anzutreffen sind.896 Über der Darstellung des hl. hermolaos 
erscheint ein weiterer Kreis, gefüllt mit einem sternförmigen ornament in verschiedenen farben.

Während das zickzack-muster und die ranken innerhalb der Werkstattgruppe und generell sehr verbrei-
tete Ornamente sind, finden sich identische Kreise nur in der Panagia in Anisaraki. Über der Darstellung des 
hl. Damianos am östlichen Pilaster der südwand dieser Kirche begegnet das Kreismuster mit dem sternför-
migen ornament. Das gleiche ornament füllt die gleiche stelle des westlichen Pilasters der nordwand. sol-
che Kreisornamente finden sich in den publizierten Denkmälern ansonsten nicht.

VI. Ergebnisse zur Ikonographie der Kirche des Erzengels Michael

Wie schon bei der untersuchung der Panagia-Kirche in Kakodiki, liefert auch die ikonographische ana-
lyse der Darstellungen der erzengelkirche in Kakodiki ergebnisse, die zum einen die ikonographische ein-
ordnung der szenen innerhalb der byzantinischen und lokalen bildtradition ermöglichen, zum anderen ein-
blicke in die arbeitsweise der anonymen Werkstatt, die für ihre ausmalung verantwortlich war, gewähren.

i. Viele der in der erzengelkirche dargestellten Themen folgen ikonographisch der lokalen und zugleich 
der außerkretischen Tradition, sie übernehmen also in der paläologischen Zeit geläufige Bildschemata. Die 
bildtypen z.b. der Verkündigung, der geburt, der Taufe, des abendmahls, der anastasis oder der himmel-
fahrt zeigen, dass der maler über die aktuellen bildfassungen der Paläologenzeit informiert war.

andere bildthemen stimmen zwar mit der lokalen Tradition überein, differieren jedoch von der byzanti-
nischen Kunst außerhalb Kretas, da sie eine spezielle kretische bildformulierung aufweisen, oder gehören 
zu seltenen bildtypen. Die abweichungen betreffen ganze Kompositionen oder einzelheiten der ikonogra-
phie bestimmter bildthemen. Dieser Kategorie gehören folgende szenen an:

•	 Der Pantokrator mit einem aufgeschlagenen Codex kommt häufig auf Kreta vor, dagegen seltener 
außerhalb Kretas und in dieser form eher in früheren Denkmälern. Äußerst rar ist außerdem die 
anordnung des mantels, der den rechten arm christi nicht wie in der mehrheit der erhaltenen bei-
spiele umwickelt, sondern ihn frei lässt. auch in der Demetrioskirche in Platanes (1372/3) ist die glei-
che Variante gewählt.

•	 Die apostelkommunion weist als besonderheit den sich abwendenden Judas auf, ein Detail, das in der 
kretischen Wandmalerei viel häufiger vorkommt als in der byzantinischen Kunst außerhalb Kretas.

 896 Vgl. gerola, monumenti Veneti, iV, 485.
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•	 Der Kindermord und die flucht nach Ägypten fallen dadurch auf, dass sie, im gegensatz zur Traditi-
on außerhalb Kretas, zu einem bild kombiniert sind. auffällig ist zudem der Typus der flucht nach 
Ägypten, bei dem Joseph das Kind trägt.

•	 Die Taufszene folgt dem traditionellen, einfachen grundschema und weist ikonographische elemente 
auf, die in dieser zeit gut belegt sind, mit ausnahme der Drachenköpfe, die eine kretische besonder-
heit in der ikonographie des Themas in byzanz bilden.

•	 für die kretische Variante der beweinung christi mit der speziellen form der auf dem salbungsstein 
sitzenden gottesmutter und dem leichnam christi von rechts nach links angeordnet, die auch in der 
Erzengelkirche in Kakodiki vertreten ist, finden sich keine byzantinischen Parallelen außerhalb der 
insel. Vermutlich wurden dabei westliche ikonographische anregungen verarbeitet. Die bildformulie-
rung scheint werkstattspezifisch zu sein.

•	 Die eroberung Jerichos aus dem erzengelzyklus folgt einer inseleigenen bildtradition, die nicht nur 
mit einer bestimmten Werkstatt zusammenhängt, sondern in diversen Kirchengruppen und im laufe 
mehrerer Jahrzehnte in benutzung blieb. eine solche ikonographische einheitlichkeit ist der Kunst 
außerhalb Kretas nicht abzulesen.

•	 Der adventus Domini vom Weltgerichtszyklus vertritt eine der Varianten des Themas, das auf Kreta 
in einer eigenständigen ausprägung erscheint. gleichzeitige Parallelen in der byzantinischen Kunst 
außerhalb der Insel existieren nicht. Die Variante von Kakodiki scheint werkstattspezifisch zu sein.

•	 Das Paradiesbild in Kakodiki folgt einem speziellen kretischen bildschema.
•	 Die Erde- und Meerespersonifikation sind ebenfalls einem kretischen Bildtypus verpflichtet.
•	 Die strafszenen von Kakodiki folgen der kretischen Tradition und finden nur vereinzelt Parallelen 

außerhalb Kretas. Vor allem begegnen auf Kreta mehrere mit bestimmten berufsgruppen verbundene 
sünden, die in anderen regionen nicht thematisiert werden, und die sünden moralischer natur haben 
einen großen anteil.

•	 Die Parabel der klugen und törichten Jungfrauen gehört der kretischen interpretation des Themas an 
und findet keine Parallelen in der byzantinischen Kunst außerhalb der Insel. Das Beispiel von Kakodi-
ki ist eines der frühesten erhaltenen dieses speziellen kretischen Typus.

•	 insgesamt betrachtet bildet die umarmung der reiterheiligen ein seltenes bildmotiv sowohl für Kreta 
als auch für die byzantinische Kunst allgemein.

•	 Die stifterdarstellung zeigt einen Priester mit codex und eventuell Weihrauchfass, eine Darstellungs-
weise, die einige Parallelen in der kretischen Wandmalerei hat, von der byzantinischen Tradition 
außerhalb Kretas jedoch in haltung und attributen differiert.

außer diesen abweichenden szenen ist noch eine ikonographisch auffällige szene zu nennen, die ganz 
eindeutig nur innerhalb der Werkstatt vorkommt und daher als werkstattspezifisch zu betrachten ist. Es han-
delt sich um die lazaruserweckung. Das Detail der martha, die lazarus umarmt und küsst, begegnet in der 
kretischen Wandmalerei nur in Kakodiki und zwei weiteren Kirchen der Werkstatt und ist für die gesamte 
byzantinische Kunst unbekannt.

Von den Darstellungen, die nur der kretischen Tradition entlehnt sind und in der byzantinischen Kunst 
ansonsten kaum oder sehr selten in dieser ikonographie vorkommen, sind solche Themen zu unterscheiden, 
die in der byzantinischen Kunst außerhalb Kretas überhaupt nicht vorkommen. Dazu gehören:

•	 Der Unwürdige Priester, der außerhalb Kretas unbekannt ist. Das Thema erscheint identisch auch in 
der Dreifaltigkeitskirche in Hagia Trias, aber auch modifiziert ein drittes Mal in einer Kirche, die 
nicht von der gleichen Werkstatt ausgemalt wurde.

•	 Die Darstellung lokaler heiligen, wie Kyrillos von Kreta und die zehn märtyrer von Kreta, die als 
Einzelfiguren eben nur auf der Insel vorkommen.

eine Darstellung fällt dadurch auf, dass sie Parallelen nur in der außerkretischen byzantinischen Kunst 
hat: Die Darstellung der Hl. Kyriaki in Kakodiki steht isoliert in der kretischen Kunst und findet Parallelen 
vor allem in makedonischen Denkmälern.

Das bild des reitenden erzengels michael gehört einem ganz seltenen Darstellungstypus an, der auf Kre-
ta nur zwei Parallelen hat. auch in der byzantinischen Kunst außerhalb der insel können nur zwei Ver-
gleichsbeispiele angeführt werden.
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schließlich konnten für manche bilder der erzengelkirche in Kakodiki keine Parallelen weder innerhalb 
der Werkstatt, noch in der lokalen oder außerkretischen Tradition angeführt werden. hier sind folgende sze-
nen zu nennen:

•	 Die szene der frauen am grab. Die besonderheiten des bildes in Kakodiki sind die weit geöffneten 
flügel des engels, die die ganze breite des bildfeldes einnehmen, und die hinzufügung der großen 
figur rechts vom sitzenden engel, wie auch der figur vor dem grab, die vermutlich das grab inspi-
ziert. Die untersuchung des leeren grabes durch die figur könnte ein aus der westlichen bildtradition 
übernommenes bildelement sein.

•	 Der Verrat des Judas: Die Darstellung von Kakodiki vertritt einen seltenen Typus bezüglich der 
Anordnung der Figurengruppen und einiger Motive; genaue Entsprechungen finden sich weder auf 
Kreta noch generell in der byzantinischen Kunst.

•	 Das Wunder ad chonai differiert in der anordnung der wichtigsten bildelemente sowohl von den 
kretischen als auch allgemein von den byzantinischen bildformulierungen des Themas.

Diese zusammenstellung zeigt, dass der anonyme maler von Kakodiki äußerst selektiv vorgegangen ist 
und zugleich traditionelle, innovative und außergewöhnliche bildlösungen verwendet hat. er folgt weder den 
aktuellen paläologischen ikonographischen Vorlieben, mit denen er sehr vertraut ist, noch der lokalen Tradi-
tion sklavisch, sondern kombiniert, erweitert und verarbeitet die Vorbilder auf eigenständige Weise. Darüber 
hinaus weisen seine Darstellungen vereinzelt einen westlichen Einfluss auf, wie der reliefierte Nimbus des 
Kirchenpatrons, und Details in szenen wie die beweinung christi und die frauen am grab verraten.

ii. anders als bei der ikonographischen untersuchung der Panagia-Kirche in Kakodiki bietet die erzen-
gelkirche das umfangreichste bildprogramm unter den von der gleichen Werkstatt ausgemalten Kirchen, so 
dass eine große reihe von bildthemen vergleichend untersucht werden konnten. Dadurch haben sich auch 
wichtige erkenntnisse für die arbeitsweise dieser anonymen Werkstatt ergeben. hier galt es auch festzustel-
len, ob die Werkstatt beständigkeit in der anwendung von ikonographischen Typen aufweist bzw. ob und 
inwiefern in dieser hinsicht variiert wird.

mehrmals konnte auf enge ikonographische Übereinstimmungen unter den Kirchen der Werkstatt hinge-
wiesen werden. Die Panagia-Kirche in anisaraki bietet für eine reihe von bildthemen nahezu identische 
bildformulierungen. man vergleiche z.b. den Kindermord und die flucht nach Ägypten, die Taufe, den ein-
zug nach Jerusalem, die Kreuzigung, den adventus, das Paradies oder die Darstellungen des hl. hermolaos 
und der Hl. Paraskevi in Kakodiki und Anisaraki. Sogar die identische Ornamentik findet sich in beiden Kir-
chen. Die Panagia in anisaraki bietet ferner leicht variierte Versionen für einige andere szenen. Diese ent-
sprechungen kombiniert mit den Übereinstimmungen im bildprogramm sprechen dafür, dass die beiden 
Kirchen nicht nur von der gleichen Werkstatt, sondern auch kurz nacheinander ausgeführt wurden. aller-
dings weist die schwesterkirche in anisaraki auch bildschemata auf, die erheblich von denen in Kakodiki 
differieren, beispielsweise bei der Darstellung der apostelkommunion, der erweckung des lazarus, des Ver-
rats und des lithos. Die Werkstatt bleibt also in der ikonographischen Darstellungsweise dieser im gleichen 
zeitraum zu datierenden Kirchen nicht konstant.

Die abweichenden ikonographischen elemente vermehren sich bei den sicher oder vermutlich etwas spä-
ter entstandenen freskenprogrammen. so bietet die Demetrioskirche in Platanes (1372/3) nahezu identische 
Darstellungen des Pantokrators und eine leicht modifizierte Lazaruserweckung, gleichzeitig aber auch 
abweichende Typen für die restlichen in beiden Kirchen vorhandenen bildthemen. Das gleiche gilt auch für 
die Johanneskirche in margarites (1383) und die hagia Trias in hagia Trias. allerdings sind die ikonographi-
schen Übereinstimmungen in diesem fall von größerer bedeutung, denn sie betreffen bildthemen, deren 
Darstellungsweise speziell mit dieser Werkstatt verbunden ist. hier ist an erster stelle die fast identische 
Darstellung des Unwürdigen Priesters in hagia Trias zu nennen, dann die außergewöhnlichen Darstellungen 
der lazaruserweckung in Platanes und hagia Trias, wie auch der beweinung christi in hagia Trias und 
margarites. ferner ist festzustellen, dass bildtypen, die von denen in Kakodiki abweichen oder die in Kako-
diki nicht vorkommen, identisch unter den restlichen Kirchen der gruppe vorkommen, wie beispielsweise 
das Pfingstbild in Platanes und Hagia Trias. So lassen sich mehrere Querverbindungen zwischen den ver-
schiedenen Kirchen der anonymen Werkstatt herstellen.
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Wie bei der Pagomenos-Werkstatt können die ikonographischen abweichungen in einigen fällen auf den 
unterschiedlichen anbringungsort im Kirchenraum bzw. auf die unterschiedlichen architektonischen Vorga-
ben zurückgeführt werden. Das unterschiedliche bildformat und damit die differierende Komposition der 
himmelfahrt in anisaraki resultiert daraus, dass das bild sich nicht über das ganze Tonnengewölbe des 
bemas verbreitet wie in den anderen Kirchen der Werkstatt, sondern nur die eine hälfte der Tonne ein-
nimmt. ferner weicht die gruppe Kindermord-flucht nach Ägypten in Kakodiki von anisaraki ab, weil in 
Kakodiki bei der Planung ein originales fenster berücksichtigt werden musste.

Bereits in der Erzengelkirche in Kakodiki wurde in Einzelelementen ein westlicher Einfluss festgestellt 
(lazaruserweckung, Threnos, reliefnimbus, Tafelgeschirr). auch in den anderen Kirchen, in denen diese 
Themen vorkommen, ist ein westlicher Einfluss zu konstatieren. Darunter ist die Kirche in Hagia Trias her-
vorzuheben, die sich auch in einer anderen szene eventuell der westlichen ikonographie anlehnt. in der Tau-
fe erscheint im himmelssegment ein brustbild gottvaters, ein element, dass in der westlichen Kunst bereits 
im 11. Jh. vorkommt.

Die benutzung sowohl identischer als auch differierender ikonographischer bildtypen, die Vertrautheit 
mit den paläologischen Tendenzen, die berücksichtigung der architektonischen begebenheiten und generell 
die Vorgehensweise der anonymen Werkstatt, die sowohl die Vorbilder adaptiert als auch eigenständige bild-
lösungen kreiert, ist vergleichbar mit der arbeitsweise der Pagomenos-Werkstatt. Während jedoch die Pago-
menos-Werkstatt insgesamt keine Übernahmen aus der westlichen Kunst aufweist, sind hier in einigen bild-
elementen solche Einflüsse greifbar. So zeigt sich die anonyme Werkstatt offener für fremde Einflüsse. In 
der zweiten hälfte des 14. Jhs., der unsere anonyme Werkstatt zeitlich angehört, ist generell gegenüber der 
ersten Hälfte des Jahrhunderts eine häufigere westliche Beeinflussung zu beobachten.

einige später entstandene Kirchen wie die soterkirche in spili (hagios basileios, 2. hälfte 14. Jh.), der 
narthex der Kirche des soter in akoumia (1389) und die Johanneskirche in selli (1411) stimmen ikonogra-
phisch in bestimmten szenen mit entsprechenden szenen der Werkstatt überein. es handelt sich dabei um 
seltene ikonographische eigentümlichkeiten, wie z.b. die eben erwähnte Variante der Taufe, die ansonsten 
auf Kreta nicht anzutreffende Darstellung des reitenden erzengels michael oder der adventus Domini. Von 
diesen Kirchen zeigt nur der narthex in akoumia eine enge stilistische Verwandtschaft mit der Kakodiki-
gruppe. in der anschließenden stilistischen analyse gilt es also nachzuprüfen, ob eventuell auch diese Kir-
che von der anonymen Werkstatt ausgemalt wurde.

VII. Stilistische Analyse

Die stilanalyse betrifft nur die zweite malschicht der erzengelkirche, da von der ersten schicht lediglich 
geringe reste erhalten sind. soweit der erhaltungszustand erkennen lässt, sind die fresken dieser jüngeren 
schicht in einem einheitlichen stil ausgeführt.

Figurenstil: Der vergleichsweise gut erhaltene Pantokrator der apsis (abb. 179) eignet sich besonders, 
um den stil der Köpfe zu beschreiben. Der Kopf ist relativ lang und schmal. Der grundton für die Wieder-
gabe der haut ist ocker, und es wird mit grün und rot vermischt. Diese farben werden vor allem an den 
rändern des gesichts eingesetzt, um den eindruck von schatten und damit Plastizität zu erwecken. Die 
gesichtszüge sind in braunrot gezeichnet. Dabei fallen die großen augen, die sehr schmale, gerade nase 
und der schmale Mund auf. Die kleinen Ohren sind sehr stilisiert, als flache Bögen auf Höhe der Nasenspitze 
angesetzt. Dunkle schattenzonen betonen die augen, den nasenrücken und den mund. eine reihe von fei-
nen weißen strichen begleitet die dunklen hauptlinien und erzeugt diskret lichteffekte. Diese konzentrieren 
sich vor allem unter den augen und über den augenbrauen. Das haar ist braunrot, die einzelnen strähne 
sind in sehr feinen helleren linien angegeben, die aus der ferne kaum wahrzunehmen sind. Wie bei der Kir-
che der Panagia in Kakodiki ist also auch hier eine sukzessive auftragung von verschiedenen farbschichten 
zu beobachten, das gesamtergebnis ist jedoch völlig verschieden, denn die gesichter wirken plastischer und 
die einzelne linie, vor allem die weiße, spielt keine vorherrschende rolle. Die schatten sind hier stärker. 
zudem differiert der gesichtstypus stark, so dass trotz anwendung der gleichen grundtechnik ein unter-
schiedlicher gesichtsstil entsteht.
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Die großen augen des Pantokrators sind eigentlich eine durch die ikonographie bedingte ausnahme. Die 
übrigen figuren, besonders die in szenischem zusammenhang, haben dagegen kleine augen, die von sehr 
breiten, dunkelroten bzw. braunen schatten umgeben sind (vgl. Propheten, abb. 222ff.). unterhalb der augen 
bilden diese schatten eine V-form. sehr kleine Pupillen sind zur hälfte weiß markiert. zugleich mit den 
schatten um die augen laufen die dunklen flächen nach außen und unten, um in die ohren überzugehen. so 
entsteht der Eindruck, als würden die Figuren eine Augenmaske tragen (Abb. 207–208). Zudem liegen ähnli-
che schattenfelder unterhalb der mundwinkel, die daher wie nach unten gezogen wirken, wobei gleichzeitig 
das Kinn als heller fleck hervortritt. bei den figuren dominieren generell diese dunklen flächen und verlei-
hen den gesichtern einen unnaturalistischen, maskenhaften eindruck.

Bei nackten Körpern wie bei der Taufe (Abb. 196) und der Personifikation der Erde (Abb. 210) sind die 
Hautpartien ähnlich wie bei den Gesichtern gestaltet. Die helle Grundfläche wird durch braunrote Linien 
zergliedert, um die verschiedenen Körperpartien anzugeben, und diese werden von feinen weißen strichen 
begleitet. Die struktur der Körper ist nicht naturalistisch, sondern schematisch und unorganisch. auffällig 
ist die gestaltung der brust christi in der Taufszene, bei der die angabe von brustmuskeln, zwerchfell und 
rippenbögen in rundlich angeordneten segmenten in umkehrung der natürlichen anatomie erfolgt. Die 
Körperproportionen der langen, schmalen gestalten sind im großen und ganzen relativ konventionell, tradi-
tionell wirkt die figur christi in der himmelfahrt gestaucht.

Die Gewänder der Stehfiguren weisen eine einfache Strukturierung durch dunkle Linien auf (Chöre, 
Abb. 207–208), bisweilen werden sie am Rand abschattiert und mit weißen Lichtern aufgehellt (Propheten, 
abb. 222ff.). in den szenen kommen sowohl unmodellierte als auch modellierte Draperien vor. in einigen 
Darstellungen kommen vermischte, sog. „schmutzige“ Farben vor (vgl. Koimesis, Abb. 202). Bei der Him-
melfahrt (Abb. 190–191) sind die Gewänder der Apostel mit Abstufungen der Grundfarbe gestaltet, die von 
außen nach innen heller wird. helle linien kontrastieren mit dunkleren falten, die falten sind meistens gera-
de oder eckig (ohne jedoch geometrisch zu wirken), seltener kurvig. Von dieser malweise unterscheiden sich 
grundsätzlich die obergewänder christi (abb. 190). in der Darstellung der himmelfahrt gehen von hellen 
breiteren streifen dichte, parallel angeordnete feinere striche aus. es entsteht der eindruck der chrysogra-
phie. nur bei wenigen Darstellungen wirken die Körper voluminös, beispielsweise beim apostel Petrus in 
der apostelkommunion (abb. 180) und vor allem bei Johannes dem Täufer in der Taufszene (abb. 196). sei-
ne gewänder lassen seinen breiten Körper deutlich hervortreten, auf die gewänder werden auffällige licht-
streifen gesetzt. in den meisten fällen wird jedoch keine überzeugende Plastizität erreicht und die figuren 
wirken flach und stilisiert (vgl. v.a. die Gruppen der Gerechten und die Figuren der Wände).

Der maler arbeitet sowohl mit malerischen als auch mit linearen mitteln, im Vergleich zur Panagia-Kir-
che in Kakodiki jedoch ist der eindruck der linearität viel zurückhaltender. Die Konturen sind hier nicht so 
fest geschlossen.

Bildkompositionen: Die szenen sind meistens symmetrisch aufgebaut. Das auffallendste merkmal der 
Kompositionen in der Erzengelkirche ist die Tendenz zur Vielfigurigkeit. Eine Fülle von oft dicht zusam-
mengedrängten figuren ist in fast jeder szenischen Darstellung vorhanden (vgl. vor allem den Kindermord, 
abb. 194).

einige szenen wie das abendmahl (abb. 198) und der Verrat (abb. 198) sind in hochformat und aus der 
Vogelperspektive wiedergegeben. Die räumliche Distanz wird durch die entwicklung der szenenelemente in 
der Vertikalen angegeben, so dass flache Kompositionen entstehen. Die Staffelung der Figuren über- statt 
wirklich hintereinander erlaubt nicht den eindruck einer natürlichen räumlichkeit, da sich die figuren alle 
in gleicher Entfernung vom Betrachter befinden. Auch bei den frontal wiedergegebenen Szenen (z.B. Wun-
der ad chonai, abb. 204) versucht der maler, die Distanz durch die in der höhe unterschiedliche Platzie-
rung der figuren zu erreichen, statt sich der perspektivischen Verkürzung zu bedienen. bei der Verspot-
tungsszene werden alle drei raumschichten als eine wiedergegeben, die figuren jeder schicht stehen einfach 
übereinander (Abb. 199). Bei der Angabe von Gruppen (Chöre, Abb. 207–208) dagegen evoziert die trauben-
förmige anordnung der figuren das hintereinander im raum.

Das fehlen einer überzeugenden räumlichkeit bzw. von naturalistischen raumverhältnissen charakteri-
siert auch die szene der Darbringung christi im Tempel, bei der Joseph links im bild in der luft zu schwe-
ben scheint, da er nicht in der gleichen ebene wie maria schreitet (abb. 196). Die kulissenartigen architek-
turen im hintergrund dienen als abgrenzung des aktionsraumes. sie sind perspektivisch nicht konsequent 
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ausgeführt und wirken dadurch eher ornamental. Tektonisch und perspektivisch verzerrt ist auch die Wie-
dergabe von Gegenständen wie dem Altar mit dem Baldachin in der Apostelkommunion (Abb. 180–181). Die 
architekturen sind jedoch mit kontrastierenden farben gemalt, um licht und schatten und damit eine stili-
sierte räumlichkeit zu evozieren.

eine unglückliche lösung erfuhr die Verkündigungsszene, bei der maria zu groß geraten ist, so dass der 
nimbus vom rahmen geschnitten wird, während ihre hand den rahmen überschreitet (abb. 179). mit weni-
gen ausnahmen (maria bei der Darbringungsszene, abb. 196) sind die figuren in der mimik der gesichter 
eher ausdruckslos, ihre Körperbewegungen können hingegen bisweilen expressiv und dynamisch sein 
(abb. 197), zugleich wirken sie oft ungeschickt und unnatürlich. Das herrschende gedränge verleiht den 
szenen einen unruhigen eindruck, wozu auch die wechselnden bildformate, die wechselnden Perspektiven 
und die unsystematische Anordnung der Szenen an den Wandflächen beitragen. Die Landschaftselemente 
haben einen stufenförmigen aufbau und weisen lichter an den Kanten auf (abb. 197). sie spielen innerhalb 
der bildkompositionen eine untergeordnete rolle. sie erscheinen zu beiden seiten einer szene nur knapp 
über den figuren, die im Vordergrund gemeint sind (z.b. lazaruserweckung, abb. 197).

Das Kolorit ist vorwiegend dunkel, die farbskala besteht aus abstufungen von rot, blau und grün. auf-
fallend sind die Nimben in verschiedenen bunten Farben in den Szenen. In einigen Szenen (Chöre, Abb. 207–
208) werden figuren monoton in abwechselnd grünen und roten gewändern nebeneinander aufgereiht.

Die malereien erscheinen einheitlich und könnten alle von einem einzigen maler stammen. es lassen sich 
jedenfalls keine Mitarbeiter klar unterscheiden, wobei anzumerken ist, dass die Heiligenfiguren der Wände 
generell schlecht erhalten sind.

1. Der Stil in der der Erzengelkirche verwandten Kirchengruppe

eine gruppe von Kirchen weist auffällige Übereinstimmungen in bildprogramm und ikonographie mit 
der Kirche des erzengels in Kakodiki auf, so dass sie als Werke der gleichen Werkstatt angesehen werden 
können. hier sollen ihre stilistischen merkmale vergleichend untersucht werden. Wir beginnen erneut mit 
den datierten Kirchen. Diese sind laut stifterinschrift alle nach der erzengelkirche in Kakodiki ausgemalt 
worden, für die ein Graffito eine Entstehungszeit vor 1370 vermuten lässt.

Die erste datierte Kirche der gruppe ist die kleine Kapelle des Hagios Demetrios in Platanes (1372/3) 
(Abb. 232–239).897 sie stimmt ikonographisch vor allem in den szenen des Threnos und der lazaruserwek-
kung (vgl. abb. 197 und 236) mit Kakodiki überein, weswegen auch in der literatur eine zuschreibung bei-
der Kirchen an die gleiche Werkstatt erwogen wurde. Die fresken dieser Kirche sind, wie maderakis bereits 
dargelegt hat,898 nicht einheitlich im stil, es bestehen unterschiede im physiognomischen Typus zwischen 
den figuren der Wände und manchen szenen. Die zehn märtyrer von Kreta weisen physiognomische Ähn-
lichkeiten mit den figuren von Kakodiki auf (abb. 238).

zwei hauptmaler sind zu unterscheiden, allerdings erschwert der schlechte erhaltungszustand ihre 
genaue Verortung innerhalb der Kirche. Der erste maler hat soweit erkennbar den gesamten bemabereich 
und die heiligen der Wände und gurtbögen ausgeführt. Von diesem maler stammt der Pantokrator, dessen 
physiognomischer Typus fast identisch ist mit dem in Kakodiki, wobei auch die gesichtsmerkmale sich bis 
ins Detail entsprechen. Der aufbau des gesichts des Pantokrators899 und des erzengels michael (abb. 239) 
stimmen mit dem des Pantokrators in Kakodiki überein. hier ist auch auf dem dunklen Proplasmos eine 
ocker-gelbe farbschicht mit breiten Pinselstrichen aufgetragen, die an den rändern braun abschattiert wird. 
leuchtende Kammlichter sitzen unterhalb der augen und seitlich der nase, weitere vereinzelte weiße striche 
sind über den augenbrauen, unter dem mund und am hals angegeben. Dabei ist die y-förmige gestaltung 
der nase bzw. der stirnpartie darüber charakteristisch auch für die erzengelkirche in Kakodiki. Diese Tech-
nik, die in Platanes feiner ausgeführt ist als in Kakodiki, erinnert an die Technik der ikonenmalerei. in den 
figuren der himmelfahrt, die sich physiognomisch denen in Kakodiki stark ähneln, herrschen grüne schat-
tierungen vor (abb. 235). Die ohrenform ist hier nicht so stilisiert wie in Kakodiki, die schematischen dunk-

 897 Lassithiotakis, Selino, 181; Maderakis, Platanes; Spatharakis, Dated Wall Paintings, 119–120, Abb. 108–110.
 898 Maderakis, Platanes, 84–88.
 899 maderakis, Platanes, abb. 1.
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len schatten, die augen und ohren verbinden, wechseln sich in Platanes mit anderen ohrenformen ab. Die 
gewandbehandlung sucht, das gefühl von Plastizität zu vermitteln durch die bisweilen breite zeichnung der 
Körper und betonung der Kurven, die allerdings mit linearen statt malerischen mitteln erfolgt. Die Körper 
sind zum Teil unorganisch aufgebaut, beispielsweise bei den engeln der himmelfahrt (abb. 235).

Der beeindruckendste Kopf in der Kirche ist sicherlich der des hl. athanasios (abb. 234) in der Kirchen-
väterliturgie. leider sind die Kirchenväter in der entsprechenden Darstellung in Kakodiki von den schultern 
aufwärts zerstört, so dass ihre Köpfe nicht mit denen in Platanes und in den anderen Kirchen der gruppe 
verglichen werden können.

Die meisten Darstellungen des Tonnengewölbes des naos wurden von einem zweiten maler ausgeführt. 
Die gesichter der linken hälfte der lazaruserweckung differieren physiognomisch von denen des ersten 
malers und damit auch von denen in Kakodiki, sie sind breiter, heller, haben größere augen und eine runde 
nasenspitze wie auch einen volleren mund (abb. 236). Die gewandbehandlung der figuren dieses malers 
ähnelt der in Kakodiki. lineare und malerische mittel werden zur gewandmodellierung benutzt, lichter, die 
jedoch auf die grundfarbe abrupt aufgesetzt werden, sollen den eindruck von Körperlichkeit erwecken. 
obwohl die Draperie die figurenkonturen darunter erscheinen lässt, entsteht keine überzeugende Plastizität 
(abb. 237). Die wenigen gut erhaltenen bildkompositionen der kleinen Kirche in Platanes sind im Vergleich 
zu Kakodiki und zum ersten Maler der Kirche in Platanes weniger figurenreich (vgl. Lazaruserweckung, 
Abb. 197 und 236). Dadurch bewegen sich die Figuren freier im Raum. Die Architekturen sind generell flach 
und das Verhältnis der figuren zu den architekturen eher unräumlich. Wie in Kakodiki spielen landschaft-
selemente eine untergeordnete rolle. Das Kolorit entspricht dem der erzengelkirche, auch hier haben die 
figuren nimben in verschiedenen farben (gelb-ocker, rot, grün). allerdings ist der hintergrund in einigen 
szenen heller.

maderakis unterteilt die fresken in drei gruppen, spricht jedoch abschließend von einem maler.900 Die 
beobachteten unterschiede lassen jedoch die Vermutung zu, dass diese drei gruppen von drei verschiedenen 
malern der Werkstatt stammen, wobei zwei durch ihren eigenen physiognomischen Typus klar voneinander 
zu unterscheiden sind. ihre lokale Trennung in der Kirche ist nicht scharf, was für die gleichzeitige ausfüh-
rung aller malereien spricht.

Die zweite datierte Kirche der Werkstatt ist die Kirche des Hagios Ioannes in Margarites (1383) 
(Abb. 240–244).901 Die Kirche entspricht mit ihren vier Jochen architektonisch der in Kakodiki. ihre male-
reien sind nur fragmentarisch erhalten. Der stil der fresken weist Ähnlichkeiten mit Kakodiki auf, aber auch 
auffallende unterschiede.

Der christus in der Deesis der apsiskalotte erscheint mit einem sehr milden gesichtsausdruck und weist 
ein schönes gesicht auf, das von dem strengen gesicht des Pantokrators in Kakodiki differiert (vgl. abb. 179 
und 240). seine großen augen strahlen Wärme aus. Die gesichtsmodellierung erfolgt durch rein malerische 
mittel, die Verwendung von strichlichtern ist auf ein minimum reduziert, feste Konturen fehlen. Das helle 
inkarnat wird am rand dunkler abschattiert, wie auch der bereich um die augen. Die weichen Übergänge 
schaffen eine größere Plastizität als in Kakodiki. Diese malweise erinnert stark an Werke um 1300, wie die 
Panagia-Kirche in Prasses (rethymnon).902 Dies spräche für eine frühere Datierung der ostwand als des 
naos; da der erhaltungszustand jedoch zu schlecht ist und die fresken zu stark beschädigt sind, kann eine 
Überprüfung auf malnähte nicht vorgenommen werden.

Die gesichter der heiligen im naos, wie das des hl. mamas (abb. 243), sind physiognomisch denen in 
Kakodiki näher. sie sind mit einem sehr dunklen Proplasmos aufgebaut und weisen auch die charakteristi-
schen dunklen schatten um die augen und das gesicht auf. unter den augen sind die schatten V-förmig. 
allerdings ist der Kontrast zwischen den dunkleren schatten und den weißen augen nicht so auffallend wie 
in Kakodiki. Nur vereinzelt finden sich Gesichter, die durch weiße Striche und Farbtupfen aufgehellt werden, 

 900 Maderakis, Platanes, 84–88.
 901 Xyngopoulos, Schediasma, 31, 87, Taf. 8,1; Bissinger, Kreta, 190–191, Nr. 159, Abb. 153, der die Kirche dem gleichen Maler 

zuschreibt wie die Hagia Trias in Hagia Trias; Spatharakis, Dated Wall Paintings, 124–126, Abb. 113–115; Spatharakis, Mylo-
potamos, 215–228, Abb. 328–345, 422 mit weiterer Literatur.

 902 Zu dieser Kirche siehe Spatharakis, Rethymnon, 159–170, Abb. 200–224. Man vergleiche z.B. den Christus in Margarites mit 
Johannes dem Täufer in Prasses, spatharakis, rethymnon, abb. 203.
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beispielsweise in der szene der anastasis und des Threnos (abb. 242). in der letztgenannten szene wirken 
die dunklen gesichter viel plastischer im Vergleich zu den eher stilisierten gesichtern in Kakodiki.

in den meisten Darstellungen begegnet eine vereinfachte faltenführung (abb. 242). Der maler bediente 
sich eher malerischer Mittel als der linearen Technik, um die Gewandoberfläche zu gestalten. Die Farben 
sind mit breitem Pinsel aufgetragen und kaum aufgehellt. Die betonung von Kurven und die abschattierung 
der ränder erwecken den eindruck von Körperlichkeit. Die falten enden meistens in zickzack-säumen.

Wie in der Erzengelkirche in Kakodiki gibt es auch hier eine Tendenz zur Vielfigurigkeit, und die Land-
schaftselemente spielen ebenso in margarites eine sekundäre rolle. gleichfalls tragen die Darstellung der 
architekturen und die Positionierung der figuren im raum nicht zum eindruck wirklich räumlicher szenen 
bei. Das Kolorit ist generell dunkel, auch hier tragen die Heiligenfiguren Nimben in verschiedenen Farben. 
es herrschen die gleichen grundfarben vor wie in Kakodiki (rot, blau, grün), die in monotonem Wechsel 
eingesetzt werden, wofür die Threnosszene (abb. 242) ein gutes beispiel liefert.

leider erlaubt der schlechte erhaltungszustand keine umfassenden beobachtungen zur scheidung von 
malerhänden im naos. Die Deesis der apsis ist auf jeden fall einer anderen malerhand zuzuschreiben und 
gehört höchstwahrscheinlich einer früheren entstehungsphase an.

Die fresken der folgenden zwei Kirchen sind undatiert. enge ikonographische Übereinstimmungen mit 
der erzengelkirche in Kakodiki und den anderen Kirchen der gruppe weist die Dreifaltigkeitskirche (Hagia 
Trias) in Hagia Trias auf (Rethymnon) (Abb. 245–250).903 es handelt sich um eine Doppelkirche, von der 
nur die nördliche Kirche ausgemalt wurde.904 stilistisch lehnen sich die fresken an die frühen Werke der 
Werkstatt an, unübersehbare ikonographische Übereinstimmungen und Parallelen in der Physiognomie gibt 
es mit bestimmten szenen der Demetrioskirche in Platanes (1372/3)905 und vor allem der Panagia in anisara-
ki.906 Die wichtigste ikonographische gemeinsamkeit zwischen hagia Trias und Kakodiki ist die äußerst sel-
tene Darstellung des Unwürdigen Priesters (Abb. 186–187). Die Malereien der Hagia Trias-Kirche scheinen 
von einem hauptmaler ausgeführt worden zu sein.

Die Darstellung des hl. basileios (abb. 246) von der Kirchenväterliturgie mag als beispiel für die mal-
weise der gesichter dienen. Das schmale, längliche gesicht wird mit dunklem Proplasmos aufgebaut. stirn-
partie, Wangen und nase sind heller angegeben und mit ein wenig rot belebt, die gesichtsmerkmale werden 
kräftig dunkel abschattiert. Kräftige weiße linien betonen nase und die V-förmige nasenwurzel, weitere 
bündel von weißen linien sitzen rechts und links unterhalb der augen, an nasenrücken und auf der stirn. 
Die Pupillen sind dunkel und nur die augäpfel an der seite sichelförmig weiß, was entfernt an Kakodiki 
erinnert. Das pechschwarze haar wird mit kaum sichtbaren braunen linien strukturiert. Diese detaillierte 
und aufmerksame Malweise der Stehfiguren (vgl. auch Hl. Nikolaos, Abb. 245) differiert, wie bereits oft 
beobachtet, von der in den figürlichen Szenen, in denen die Gesichter grober skizziert und modelliert sind 
und der Klarheit mancher der frontalen heiligen entbehren. eventuell sind die unterschiede auf eine andere 
Malerhand zurückzuführen. Diese Gesichter der figürlichen Szenen wiederum erinnern stark an die in 
Kakodiki. Das gesicht der gottesmutter in der Threnosszene (abb. 249) weist die gleiche stilisierte Verbin-
dung von augenbrauen und ohren auf, ebenso ähnelt der gesichtstypus christi beispielsweise dem in der 
lazaruserweckung in Kakodiki (abb. 197). in beiden Kirchen wie auch in margarites fällt die markante 
gestaltung des nackten oberkörpers christi auf (vgl. Taufe in Kakodiki, Threnos in margarites, Threnos 
und Kreuzigung in Hagia Trias, Abb. 196, 242, 248–249). Die stilisierten nackten Körper weisen einen brei-
ten oberkörper auf.907

 903 bissinger, Kreta, 198, nr. 171, abb. 162 mit einer Datierung um 1380/5; spatharakis, hagia Trias, mit einer Datierung am 
Anfang des 15. Jhs.; Spatharakis, Rethymnon, 9–42, Taf. 1–3, Abb. 1–15 mit einer Datierung um 1400.

 904 Die stifterinschrift besagt, dass andreas arkoleos und seine familie die malereien der hälfte der Kirche stifteten. Dies bedeu-
tet, zum zeitpunkt der ausmalung bestand die Kirche aus zwei Kapellen, die südliche ist jedoch bis heute ohne bemalung 
geblieben; Spatharakis, Rethymnon, 9, 12. Gratziou, Kreta 147–149 hält die Südkapelle für eine spätere Erweiterung, berück-
sichtigt jedoch dabei nicht die stifterinschrift.

 905 man vergleiche die Darstellung des hl. nikolaos in beiden Kirchen.
 906 Die Pfingstendarstellungen in Hagia Trias und in der Panagia in Anisaraki ähneln sich sehr, sogar exakt das gleiche Ornament-

band befindet sich über beiden Darstellungen.
 907 Vgl. auch die Darstellung des hl. romanos, spatharakis, rethymnon, abb. 7.
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Die gewandmodellierung versucht durch die abschattierung und die betonung von Kurven den eindruck 
von Plastizität zu erwecken. lichteffekte werden sehr sparsam verwendet, lediglich sehr feine weiße linien 
begleiten die hauptfalten (Verrat). bei anderen figuren, wie beim Johannes in der Kreuzigungsszene und in 
der Threnosszene, fehlen solche weiße linien, und die falten sind linear auf die grundfarbe gezeichnet 
(Abb. 248–249). Die Obergewänder Christi differieren insofern, dass sie wie bei der Chrysographie gestaltet 
sind, also mit einer fülle von ausgekämmten lichtern (anastasis, abb. 250). Die Körper zeichnen sich oft 
deutlich unter den gewändern ab, wie beim körperbetonten Judas in der Verratsdarstellung.

Diese Versuche Volumen darzustellen erstrecken sich nicht auch auf die restlichen bildelemente. bei viel-
figurigen Szenen bleibt das Verhältnis zwischen Figuren und Umgebung unräumlich. Die räumliche Distanz 
wird durch vertikale entwicklung statt Projizierung in die Tiefe angedeutet, zudem ist eine perspektivisch 
verzerrende Verkürzung bei architekturen und objekten zu beobachten. Die rolle der architekturen und 
landschaftselemente ist sekundär und somit vergleichbar mit der in Kakodiki und in den anderen Kirchen 
der gruppe.

Das Kolorit ist dunkel, es dominieren die farben rot, blau und grün. auch hier sind die nimben in 
gelb-ocker, rot und grün ausgeführt, was genau Platanes, margarites, Kakodiki und anisaraki entspricht.

Die Kirche mit den größten entsprechungen zur erzengelkirche in Kakodiki ist die Kirche der Panagia 
in Anisaraki (Abb. 251–261).908 Die beiden Kirchen werden auch in der literatur als schwesterkirchen ange-
sehen.909 Vor allem die szenen des Weltgerichtszyklus, die apostelkommunion in der apsis, die zehn mär-
tyrer von Kreta und das identische ornament sprechen dafür, dass beide Kirchen von der gleichen Werkstatt 
und zwar kurz nacheinander ausgemalt wurden.

Die Stilisierung der Gesichter, die charakteristische Verbindung zwischen Augen und Ohren, finden sich 
identisch in den szenen der hagia Trias und den anderen Kirchen der gruppe. Die Ähnlichkeit im physio-
gnomischen Typus belegt eindrucksvoll ein Vergleich der gruppe muttergottes-christus in der Threnosdar-
stellung in margarites, hagia Trias und anisaraki (abb. 242, 249, 257). in manchen szenen, wie beim gebet 
von Anna (Abb. 254), scheint das Gesicht durch die großflächigen Schatten um die sehr kleinen Augen, bei 
denen das Weiß des augapfels gerade zu sehen ist, eine augenmaske zu tragen, wie in Kakodiki. Von dieser 
Malweise unterscheiden sich die Gesichter der Kirchenväter (Abb. 251–252), die mit größerer Aufmerksam-
keit gemalt sind, sie erreichen jedoch nicht die feinheit der gesichter der Kirchenväter in hagia Trias, wie 
ein Vergleich des hl. basileios in beiden Kirchen zeigt (abb. 246 und 252). basileios’ gesicht in anisaraki 
macht durch seine größeren augen und die intensivere Verwendung roter farbe an stirn, Wangen und mund, 
einen milderen eindruck. sein gesicht ist außerdem heller und wird nicht so kräftig abschattiert, die sche-
matisierung ist deutlicher. ob die Kirchenväter von einem anderen mitarbeiter der Werkstatt stammen oder 
die unterschiede allein auf das Thema zurückzuführen sind, ist schwierig zu entscheiden. Die charakteristi-
schen roten Tupfen im gesicht und der gesichtsausdruck erscheinen jedenfalls im Tonnengewölbe nicht. 
Diese Merkmale teilen auch sämtliche Stehfiguren des Bemas wie auch die Darstellung der thronenden Got-
tesmutter mit dem Kind in der nordwand. Dass es sich hier jedoch nicht um eine andere malphase handelt, 
beweist die Darstellung der engel-Diakone der Kirchenväterliturgie (abb. 251). sie sind identisch gemalt wie 
die Gesichter in den figürlichen Szenen. Ähnlich verhält es sich mit der Darstellung der Platytera, die ein 
klassisches gesicht mit mandelförmigen augen aufweist. sie stammt vermutlich von einem maler, der sich 
auf dieses Thema spezialisiert hatte.

Die gewandbehandlung in anisaraki entspricht weitgehend der in Kakodiki. neben einfacherer gestal-
tung der Drapierung, finden sich anspruchsvoller modellierte Draperien, so in der Anastasisszene (Abb. 253). 
Das gewand adams lässt den Körper deutlich hervortreten. auf die grundfarbe sind zu den rändern hin 
feine linien in dunklerer farbe platziert, die die Kurven betonen. feine weiße linien begleiten saum und 
Ärmel und zeichnen einige Kanten und ziehfalten. Wie immer weist das obergewand christi eine eigene 
gestaltung mit Kammlichtern auf. manche figuren sind besonders körperhaft dargestellt (apostelkommuni-
on), andere dagegen sind schmal (Darbringung im Tempel, abb. 256). eine eingehende behandlung der 
Gewandoberfläche mit breiteren Lichtstreifen ist in der Himmelfahrtsszene zu beobachten.

 908 Lassithiotakis, Selino, 191–197, Abb. 257–269; Bissinger, Kreta, 198–199, Nr. 172, Abb. 163; Maderakis, Deesis C, 249–256, 
Abb. 20–21.

 909 maderakis, Deesis c, 246.
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Die Hintergründe der Bildkompositionen sind wie bei den übrigen Kirchen flach gestaltet. Nur mit kon-
ventionellen mitteln wie (unkorrekter) perspektivischer Verkürzung, schrägstellungen von gebäuden und 
Objekten und Vogelperspektive wird räumliche Tiefe angedeutet. Die Szenen sind hier auch vielfigurig, die 
verschiedenen ebenen, in denen sie sich entwickeln, werden jedoch alle in einer fläche in den Vordergrund 
projiziert, so dass keine überzeugende räumlichkeit entsteht. charakteristisch ist das schon beobachtete 
schweben Josephs hinter maria in der Darbringungsszene (abb. 256). Die landschaftselemente sind wieder-
um im oberen Teil stufenförmig gestaltet. sie spielen eine untergeordnete rolle und erscheinen nur knapp 
über den figurengruppen. einzelheiten wie das Vogelnest in der szene des gebets von anna (abb. 254) oder 
der am ufer sitzende fischer in der Taufe (abb. 259) beleben die szenen und verraten eine naturalistische 
Tendenz und erzählfreude.

Die farben sind im Vergleich zu Kakodiki etwas heller, der gesamteindruck noch bunter. neben den 
üblichen roten, blauen und grünen Tönen wird in Anisaraki Gelb viel häufiger verwendet. Die Nimbenfarben 
sind identisch zu denen in hagia Trias, Kakodiki, Platanes und margarites. Die zuschreibung der fresken-
zyklen an dieselbe Künstlerhand dürfte nach diesen beobachtungen nachvollziehbar sein.

Die vier besprochenen freskengruppen teilen mit der erzengelkirche in Kakodiki und miteinander so 
viele elemente in bildprogramm, ikonographie und stil, dass sie als Werke der gleichen anonymen Werk-
statt angesehen werden können. eine weitere Kirche, die ebenfalls in diesem Kreis zu gehören scheint, ist 
die Kirche des Soter in Akoumia (Hagios Basileios, 1389) (Abb. 262–266, 268–269).910 im laufe unserer 
untersuchung wurde auf enge ikonographische Parallelen zwischen der anonymen Werkstatt von Kakodiki 
und dem „Narthex“ dieser Kirche aufmerksam gemacht. Die Fresken des Naos, die bisher keiner bekannten 
Werkstatt zugeschrieben wurden, sind um 1300 entstanden.911 Die frappierende Ähnlichkeit zwischen der 
Darstellung des hl. athanasios in akoumia und derjenigen in der georgskirche in hagia Trias (Pyrgiotissa, 
1302)912 lässt die Vermutung zu, dass beide von der gleichen Werkstatt ausgeführt wurden. Der gleiche maler 
arbeitet auch in der Panagia in Prasses (rethymnon) und in der Panagia in Thronos (amari), die dadurch in 
die zeit um 1300 datiert werden können.913

Der in der literatur als narthex bezeichnete anbau der Johanneskirche in margarites, der länger ist als 
die Kirche selbst,914 wurde laut stifterinschrift vom Priester manuel Koudoumnis, seiner frau, seinen Kin-
dern und von vielen anderen christen, deren Namen Gott kennt, finanziert. Unter der Stifterinschrift in der 
südwestecke des anbaus sind ein junger mann namens Kostas und eine frau namens anitza dargestellt 
(abb. 269). es handelt sich vermutlich um den sohn und die frau des hauptstifters, der selbst nicht darge-
stellt wurde.915

Die fresken des narthex (1389) wurden meines Wissens bisher noch nicht in zusammenhang mit der hier 
untersuchten anonymen Werkstatt, die die erzengelkirche in Kakodiki ausmalte, gebracht. bei ihnen, die zu 
den interessantesten der gesamten insel zählen,916 sind mindestens zwei malerhände zu unterscheiden. einen 
der Werkstatt von Kakodiki vergleichbaren physiognomischen Typus für die heiligen zeigen die Darstellun-
gen der zehn märtyrer von Kreta, die von genau dem gleichen ornament umgeben sind wie die zehn mär-
tyrer in der Panagia in anisaraki bzw. die Propheten in Kakodiki (vgl. abb. 222ff., 261, 262). Die gesichter 
sind ähnlich mit dunklem Proplasmos aufgebaut und zeichnen sich durch leuchtende weiße strichlinien unter 
den augen, über den augenbrauen, an stirn, Kinn und hals aus. Die gesichter anderer heiliger wie des hl. 
leontios erinnern an einige gesichter in margarites, und auch die figuren mancher szenen ähneln mit ihrer 
kontrastreichen, plastischen ausführung denen in margarites (vgl. abb. 242 und 264). Die stilisierte Verbin-
dung der Schatten zwischen Augen und Ohren findet sich in der Darstellung eines Reiterheiligen (Abb. 263); 
in der szene der samariterin am brunnen ähnelt christus physiognomisch dem christus in den szenen von 
Kakodiki und der verwandten Kirchen. im nackten Körper christi wiederholt sich die stilisierung der brust 

 910 Spatharakis, Dated Wall Paintings, 127–132.
 911 spatharakis, Dated Wall Paintings, 127 datiert die fresken ähnlich in den anfang des 14. Jhs.
 912 spatharakis, Dated Wall Paintings, abb. 17.
 913 Spatharakis, Rethymnon, 169–170. Die Darstellungen des Hl. Athanasios in diesen beiden Kirchen sind identisch mit denen der 

Georgskirche in Hagia Trias und in Akoumia; vgl. Spatharakis, Rethymnon, Abb. 205–206.
 914 Die länge der Kirche beträgt außen 6 m, die breite 3,90 m, die länge des narthex beträgt 6,7 m, die breite 5,35 m.
 915 spatharakis, Dated Wall Paintings, 129.
 916 Zu den Besonderheiten der Fresken des Narthex dieser Kirche siehe Spatharakis, Dated Wall Paintings, 129–132.
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christi, die schon in Kakodiki und anderen Kirchen der Werkstatt beobachtet wurde (vgl. Taufe, abb. 264). 
in vielen szenen des genesiszyklus und in den Wundern christi erscheint ein anderer Kopftypus, der sehr 
stark an die Gesichter des zweiten Malers von Platanes erinnert und mit diesem identifiziert werden kann 
(vgl. Abb. 267–268). Typisch sind hier die breite Nase und die breiten, vollen Lippen.

Der stil der gewandung verbindet malerische mit linearen mitteln. auch in akoumia bemühen sich die 
maler um Körperlichkeit. Die fresken zeigen sehr ähnlich gestaltete, gestufte landschaften (vgl. Taufe, 
Abb. 264). Übereinstimmend mit den bisher betrachteten Fresken sind ferner die Vielfigurigkeit der Szenen, 
die räumlichen Verhältnisse, der monotone Wechsel von roten und grünen gewändern und die nimben in 
gelb-ocker, rot und grün (vgl. ungläubiger Thomas, abb. 265).

Diese beobachtungen legen nahe, den narthex der soter-Kirche in akoumia als ein weiteres Werk der 
anonymen Werkstatt zu betrachten.917 ein zusätzliches argument ist die Ähnlichkeit im Duktus der stif-
terinschriften in akoumia und in der hagia Trias-Kirche.918 Dadurch bekommt die untersuchte Werkstatt ein 
weiteres datiertes mitglied, das das späteste der gruppe ist.

anders als in den signierten und datierten Kirchen des Pagomenos, fehlen hier meistens die Daten, um 
eine entwicklung des stils dieser Werkstatt verfolgen zu können. außerdem stand die zusammengehörigkeit 
der sechs Kirchen nicht von anfang an fest, sondern musste durch vergleichende untersuchungen bestätigt 
bzw. festgestellt werden. Die zeitliche abfolge kann jedoch für vier der sechs Kirchen bestimmt werden. 
zum einen sind die Demetrioskirche in Platanes (1372/3), die Johanneskirche in margarites (1383) und der 
anbau der soter-Kirche in akoumia (1389) fest datiert. zum anderen gibt es für die erzengelkirche in Kako-
diki durch ein Graffito einen terminus ante quem um 1370. Von den hier untersuchten sechs Kirchen weisen 
die erzengelkirche in Kakodiki, die Panagia in anisaraki und die hagia Trias in der gleichnamigen ort-
schaft, also die undatierten Kirchen, die engsten Verbindungen zueinander auf. Dadurch können die Kirchen 
in anisaraki und hagia Trias grob in den zeitraum zwischen 1360/80 datiert werden.919 Die Datierung der 
hagia Trias um 1400 durch spatharakis ist in diesem licht nicht nachvollziehbar. Diese Datierung basierte 
auf dem Vergleich mit der Johanneskirche in selli (rethymnon, 1411).920 Jedoch sind die Ähnlichkeiten zwi-
schen diesen zwei Kirchen sehr allgemeiner natur und bei weitem nicht so frappierend wie bei den frühen 
Denkmälern der Gruppe. In Selli findet sich nirgendwo der charakteristische physiognomische Typus von 
Kakodiki mit den maskenhaften Gesichtern, ferner weist das Bildprogramm keine werkstattspezifischen 
Themen auf, so dass für eine zuschreibung an die gleiche Werkstatt die Kriterien nicht ausreichen.

Wie bei der Pagomenos-Werkstatt, bleibt der stil der anonymen Werkstatt nicht konstant, zudem lassen 
sich in manchen Kirchen deutlich zumindest zwei hände unterscheiden. auch hier ist eine Differenz zwi-
schen den Heiligenfiguren der Wände und den szenischen Darstellungen des Tonnengewölbes festzustellen. 
es ist dabei nicht immer einfach zu unterscheiden, ob diese unterschiede in Physiognomie und Technik auf 
unterschiedliche malerhände zurückzuführen sind, oder ob sie thematisch bedingt sind. es gibt jedoch eini-
ge charakteristika, die als zuordnungskriterien benutzt werden können, da sie in allen diesen Kirchen 
erscheinen: vor allem in den zeitlich ersten drei Kirchen findet sich der gleiche physiognomische Typus bei 
den figuren der szenischen Darstellungen. Die gesichter weisen ausgeprägte hell-Dunkel-Kontraste auf. sie 
sind alle mit Proplasmos aufgebaut, die augen sind klein, die nase schmal, lang und mit V-förmiger Wurzel, 
der Mund ebenfalls klein und fleischig. Typisch dabei ist die kräftige Abschattierung rund um das Gesicht-
soval und vor allem um die augen herum. Die augäpfel sind an einer seite dunkel, an der anderen sichelför-
mig weiß und sie werden von kräftigen schatten begleitet. Diese laufen nach außen und unten und biegen 

 917 Da es sich bei diesem Werk um einen anbau im stil eines narthex handelt und nicht um eine Kirche mit altar usw., ist es sinn-
los, das bildprogramm des soter in akoumia mit dem der anderen Kirchen zu vergleichen. es sei jedoch angemerkt, dass das 
bildprogramm dieses anbaus einen eschatologischen schwerpunkt aufweist und einen erweiterten Weltgerichtszyklus mit dem 
adventus Domini und der Parabel der zehn Jungfrauen enthält, wie das bildprogramm der erzengelkirche in Kakodiki.

 918 zur stifterinschrift der hagia Trias siehe spatharakis, rethymnon, 9,  abb. 2; für die stifterinschrift in akoumia siehe gerola, 
Monumenti Veneti, IV, 492–493, Nr. 7. 

 919 Maderakis, Deesis B, 59 bevorzugt eine Datierung um die Mitte des 14. Jhs. Bissinger, Kreta, 199, der das Graffito nicht kann-
te, datierte die erzengelkirche in die 80er Jahre des 14. Jhs.

 920 spatharakis, rethymnon, 37. Der autor vergleicht z.b. die Darstellung des hl. athanasios in den beiden Kirchen (spatharakis, 
rethymnon, Taf. 2b und abb. 302). Physiognomisch haben jedoch die zwei gesichter wenig gemeinsam, so dass davon abzuse-
hen ist, sie der gleichen malerhand zuzuschreiben. Die ähnliche modellierung der gesichter reicht m.e. nicht aus für eine 
Datierung der hagia Trias-fresken in zeitliche nähe zu den selli-malereien.
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sich, um die ohren anzugeben. Die stilisierung ist vor allem in Kakodiki so groß, dass der eindruck ent-
steht, als würden die figuren eine augenmaske tragen. Die gesichter werden ferner mit leuchtenden weißen 
linien modelliert, der gesamteindruck ist jedoch nicht linear, wie in der Pagomenos-Werkstatt. in der Johan-
neskirche in margarites (1383) sind die gesichter, beim gleichen physiognomischen Typus, viel dunkler und 
plastischer. in akoumia (1389) schließlich ist von der extremen schematisierung von Kakodiki wenig zu 
spüren.

in allen Kirchen ist das streben nach Körperlichkeit festzustellen. für die Draperiegestaltung werden 
eher malerische als lineare mittel benutzt, die breite zeichnung der Körper und das deutliche hervortreten 
des Körpers unter den gewändern tragen ebenfalls zu diesem eindruck bei. allerdings gelingt es nicht, die 
figuren in eine überzeugende raumtiefe einzubinden, die räumlichkeit wird mit konventionellen mitteln 
angedeutet. Die landschaft spielt in allen Kirchen eine untergeordnete rolle, und auch die Darstellungswei-
se und die eher ornamentale funktion der architektur bleiben weitgehend konstant.

Ein weiteres Charakteristikum der Werkstatt ist die Vielfigurigkeit der Szenen. Einzig die Demetrioskir-
che differiert in dieser hinsicht von den anderen Kirchen der gruppe. Die figuren verteilen sich im raum 
vertikal, ohne dass die hintereinander gemeinten Raumschichten überzeugend definiert werden. Immer 
schwebt Joseph in der Darbringungsszene hinter maria in der luft. Die gestik und die bewegungen verlei-
hen den figuren lebendigkeit, bisweilen expressive Qualitäten. ebenso typisch ist die Darstellung von nim-
ben in den farben gelbocker, rot und grün. Diese zusammen mit blau sind gleichzeitig die hauptfarben der 
Werkstatt, die sich in den szenen manchmal sehr monoton miteinander abwechseln. in anisaraki und dann 
wiederum in akoumia (1389) enthält die farbskala zudem orange-gelb als eigenständige farbe.

insgesamt betrachtet ist das Werk der anonymen malereiwerkstatt stilistisch einheitlicher als das der 
Pagomenos-Werkstatt. Dabei zeigen die drei undatierten Kirchen größere homogenität als die übrigen. Die 
stilistischen schwankungen sind nicht so groß und lassen sich eher durch die entfaltung des stils im laufe 
der zeit als durch die experimentierfreudigkeit des hauptmalers erklären.

Die stilmerkmale der anonymen Werkstatt werden im folgenden in den regionalen und überregionalen 
Kontext eingeordnet.

2. Die kretische und byzantinische Malerei in der zweiten Hälfte des 14. Jhs. und der Stil der anonymen 
Werkstatt

stellte der lineare, traditionsverhaftete stil der Pagomenos-Werkstatt eine ausnahme in der Kunst Kretas 
in der ersten hälfte des 14. Jhs. dar, so gehört die stilistische ausprägung der anonymen Werkstatt von 
Kakodiki einer reihe von Kirchendekorationen an, die in der zweiten hälfte des 14. Jhs. paläologische Vor-
bilder auf ähnliche art und Weise verarbeiten. Dabei werden die paläologischen Vorbilder in eine verein-
fachte, bisweilen vergröbernde Version übersetzt. Während nämlich die Voluminösität, die Technik der 
gesichtsgestaltung und der gewanddrapierung mit den starken Kontrasten und lichteffekten mehr oder 
weniger erfolgreich imitiert werden, legt die mehrheit der kretischen maler kaum Wert auf ein harmonisches 
Verhältnis zwischen raum und figuren, wie es die großen paläologischen Kunstwerke außerhalb Kretas 
charakterisiert. Jedenfalls ist bei diesen Werken die rezeption des Paläologenstils vorauszusetzen, die von 
den malern nach möglichkeiten und nach ihrem persönlichen geschmack umgesetzt wurde. Verschiedene 
Tendenzen sind bei diesem Prozess auf Kreta zu konstatieren: einige Werke weisen expressionistische stil-
merkmale auf, andere wiederum wirken „impressionistisch“.921

Die fresken von Kakodiki und der verwandten Kirchen orientieren sich eher an der ersten gruppe, wobei 
unter dem Oberbegriff „Expressivität“ verschiedene Ausdrucksweisen subsummiert sind, d.h. die Expressi-
vität kann mit sehr unterschiedlichen stilmitteln erreicht werden. eine möglichkeit wird beispielsweise von 
fresken wie der soter-Kirche in Potamies (Pedias, letztes Viertel 14. Jh.)922 und der Panagia in roustika 
(rethymnon, 1390/1)923 vertreten, die durch die spezielle anwendung von lichteffekten einen irisierenden 

 921 Siehe dazu die Bemerkungen zum Stil dieser Zeit bei Bissinger, Kreta, 171–175 mit den anschließenden Beispielen, Nr. 145–
183.

 922 Bissinger, Kreta, 180–181, Nr. 149, mit einer Datierung um 1370; Ranoutsaki, Potamies mit einer Datierung nach 1375.
 923 Spatharakis, Rethymnon, 179–224, Taf. 19–27, Abb. 240–277; Spatharakis, Dated Wall Paintings, 137–141, Abb. 122–127.
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eindruck vermitteln. Die fresken von Kakodiki zeigen gegenüber diesen fresken festere Konturen und eine 
genauere Platzierung der farben und verhaltene Verwendung von lichtern. sie verdienen also die bezeich-
nung expressiv vor allem durch die bewegungen der figuren, die Dynamik der Kompositionen und die 
gesichtsgestaltung.

mehrere elemente dieser stilrichtung tauchen bereits in der ersten hälfte des Jahrhunderts auf. Die Ten-
denz zum erzählerischen bzw. zu realistischen zügen, die in der Werkstatt in bildelementen wie der martha, 
die lazarus küsst (abb. 197), oder beim fischer in der Taufszene (abb. 259) und im gebet von anna 
(abb. 254) spürbar sind, hatte auf Kreta bereits in der ersten hälfte des 14. Jhs. begonnen.924 mit dieser stil-
richtung geht eine realistischere und expressive, in der literatur oft als hässlich bezeichnete gesichtsgestal-
tung einher. Die charakteristischen augenpartien mit den breiten, dunklen schatten und die expressive, anti-
klassische schematisierung der gesichtsmerkmale mit der Verbindung zwischen augen und ohren sind ver-
gleichbar mit denen in der Kirche des soter in zouridi (rethymnon, anfang 14. Jh.).925 Solche Schatten fin-
den sich auch noch bis ins 15. Jh., beispielsweise in der georgskirche in artos (rethymnon, 1401)926 und in 
den verwandten Kirchen wie in hagios georgios in melissourgaki (mylopotamos, um 1400),927 dort aber 
eingebunden in ein viel weniger antiklassisches gesamtergebnis. Was den Kopftypus angeht, bestehen enge 
Verbindungen zwischen den frühen Werken der anonymen Werkstatt von Kakodiki und der hagia Paraske-
vi-Kirche in arkadi (rethymnon, 2. hälfte 14. Jh.).928 besonders die engel der himmelfahrt sind mit denen 
in Kakodiki vergleichbar,929 und auch der hl. romanos dort ist eng verwandt mit dem in der hagia Trias.930 
für die feiner gemalten gesichter der Kirchenväter in der hagia Trias-Kirche in hagia Trias und den erzen-
gel in Margarites finden sich Parallelen bereits um die Mitte des 14. Jhs., beispielsweise in der Johanneskir-
che in Kroustas (merambello, 1347/8),931 und auch später wie in der Panagia in roustika (rethymnon, 
1390/1)932 und selbst noch in der 1411 ausgemalten Johanneskirche in selli (rethymnon).933

Die gewandbehandlung von Kakodiki entspricht derjenigen in der hagia Paraskevi in arkadi am besten. 
eine ähnliche gestaltung der gewänder lässt sich in der Johanneskirche in Kato Valsamonero (rethymnon, 
um 1400),934 jedoch in viel vereinfachter form, feststellen. alle diese Kirchen bieten zudem vergleichbare 
Landschafts- und Architekturelemente. Die Bildkompositionen sind figurenreich und vom Streben nach 
expressivität in gestik und haltung der figuren gekennzeichnet.

Über die paläologische Kunst in der zweiten hälfte des 14. Jhs. außerhalb Kretas gibt es in der literatur 
sehr unterschiedliche ansichten zur Periodisierung, charakterisierung und herleitung des stils.935 Die regio-
nalen unterschiede sind so viele, dass die Werke der paläologischen zeit nicht auf einen gemeinsamen nen-
ner zu bringen sind. Die meisten abhandlungen über spätbyzantinische Kunst beschäftigen sich weniger mit 
der zweiten hälfte des 14. Jhs., einer zeit, aus der keine monumentalmalerei aus Konstantinopel erhalten 
geblieben ist. für diese zeit wird neben einer klassizistischen auch eine antiklassizistische bzw. expressive 
Tendenz konstatiert, die in den fresken des marko-Klosters (1376/81) einen höhepunkt erreicht.936

eine sondergruppe in makedonien, hauptsächlich um den ochrider see, weist große Ähnlichkeiten in 
der Kunstauffassung mit der anonymen gruppe von Kakodiki auf.937 Die Werke datieren alle zwischen 
1360/70. als chronologisch erstes Werk dieser gruppe ist die 1361 entstandene ausstattung des Klosters der 
gottesmutter in zaum zu nennen, dessen maler vermutlich aus Thessaloniki kamen. Die übrigen Werke, wie 

 924 bissinger, Kreta, 126.
 925 Spatharakis, Rethymnon, 263–268, Taf. 32, Abb. 332–336 mit einer Datierung an den Anfang des 14. Jhs.
 926 Zu Artos siehe Spatharakis, Rethymnon, 47–71 mit der Werkstattdiskussion. Für die Gesichtsmerkmale vgl. Spatharakis, 

rethymnon, Taf. 6.
 927 Zum Stil siehe Spatharakis, Mylopotamos, 237–238.
 928 Spatharakis, Rethymnon, 85–97, Taf. 9a, Abb. 75–86 mit einer Datierung um 1400.
 929 Vgl. Spatharakis, Rethymnon, Abb. 77–78 mit unserer Abb. 190.
 930 Vgl. spatharakis, rethymnon, abb. 7 und 82.
 931 spatharakis, Dated Wall Paintings, abb. 87.
 932 spatharakis, rethymnon, Taf. 19a.
 933 Spatharakis, Rethymnon, Abb. 301–302.
 934 Vgl. spatharakis, rethymnon, Taf. 15a.
 935 Siehe dazu und zur Forschungssituation Bissinger, Kreta, 171–172 und Ranoutsaki, Potamies, 149–152.
 936 Durić, Jugoslawien, 119–124.
 937 Durić, Jugoslawien, 104–109.
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die Kirche von Treskavac, die Petruskirche in Veliki grad und weitere Kirchen in ochrid werden dagegen 
heimischen Künstlern zugeschrieben. unter diesen zeigt die Kirche der gottesmutter heil der Kranken in 
Ochrid (um 1370) eine erstaunliche Affinität in der Darstellungsweise der Heiligen mit der kretischen Werk-
statt von Kakodiki.938 ein weiteres Verbindungselement ist der umstand, dass die figuren wie auf Kreta nor-
malere Proportionen haben und keine übertriebene Körperlichkeit aufweisen. auch die buntheit der male-
reien ist vergleichbar.

Expressive, antiklassizistische Elemente und vergleichbare Gewanddrapierungen finden sich in manchen 
fresken (v.a. in den Passionsszenen) der zweiten schicht des Taxiarches in Kastoria (1359/60).939 Der Ver-
gleich betrifft nur die erwähnten elemente, der gesamteindruck ist sonst unterschiedlich. Ähnlich kontrast-
reiche gesichter bei gleichzeitig unterschiedlicher auffassung der Körper jedoch, die viel breiter und volu-
minöser gestaltet sind, präsentieren die fresken des hagios athanasios tou mouzaki in Kastoria (1383/4)940 
und der verwandten Denkmäler,941 und des hagios Demetrios in mesa Vourgo (Kythera, um 1400).942

Parallelen für den Stil der Werkstatt finden sich also sowohl auf Kreta als auch außerhalb der Insel, vor 
allem im makedonischen raum. Die entsprechungen beschränken sich überwiegend auf einzelelemente. Die 
maler der Werkstatt folgen somit einer aktuellen stilrichtung innerhalb der spätbyzantinischen Paläologen-
kunst, die sie auf eigene Weise umsetzen.

VIII. zusammenfassung: Die Erzengelkirche in Kakodiki und ihre anonyme Werkstatt

Die erzengelkirche in Kakodiki wurde zu einem unbekannten zeitpunkt errichtet und dekoriert. eben-
falls nicht genau bekannt sind der zeitpunkt und die umstände der zweiten ausmalung des Kircheninneren, 
die die ursprüngliche malereiausstattung vollständig überdeckte. außer einer reihe von namen, die kom-
memoriert werden sollen, sind der stifterinschrift keine informationen zum entstehungsdatum oder zur hier 
arbeitenden Werkstatt zu entnehmen. Ein Graffito aus den 70er Jahren des 14. Jhs. bietet einen terminus ante 
quem für die malereien. es ist möglich, dass die erneuerung der malerei auf einen besitzerwechsel zurück-
zuführen ist. laut den angaben des catasticum chanee erbte iohannes baroci im Jahr 1376 1 ½ cavallaria 
und eine serventaria der turma arna in den ortschaften Kakodiki, stratoi und Kephali von seinem Vater 
marco.943 Wann genau er die ländereien erwarb, ist unbekannt, die erneuerung der ausstattung fällt aber 
womöglich in die zeit, als er besitzer des feudums war. Wie im fall der Panagia-Kirche in Kakodiki ist sei-
ne beteiligung an der erneuerung der malereiausstattung unwahrscheinlich.

Die für kretische Verhältnisse sehr lange Kirche bewahrt ein bildprogramm, das eine große anzahl von 
Heiligenfiguren und szenischen Darstellungen enthält. Diese verteilen sich in mehreren Registern unsyste-
matisch über die Wände. Trotz des unruhigen eindrucks, den die fresken auf den ersten blick hinterlassen, 
ist das bildprogramm klar strukturiert und hat eine deutliche schwerpunktsetzung. zum einen fällt die 
anhäufung betont eucharistischer bildthemen an ihrem natürlichen Platz im bemabereich auf, eine singulä-
re zusammenstellung innerhalb der byzantinischen Kunst im allgemeinen. Darunter ist die einzigartige 
Darstellung des Unwürdigen Priesters (abb. 186) hervorzuheben. Die gegenüberliegende seite der Kirche 
beherrscht zum anderen eine fülle von eschatologischen Themen, die nicht nur die üblichen Darstellungen 
des Weltgerichts, sondern auch seltene Darstellungen wie den Adventus Domini (abb. 205) und die Parabel 
der zehn Jungfrauen (abb. 213) umfasst. Die endzeitlichen gedanken werden durch den verhältnismäßig 
sehr kleinen Patronatszyklus verstärkt. Dieser ist schließlich durch seine Platzierung eindeutig dem umfang-
reichen christologischen zyklus untergeordnet, der seinen ausgang im bema nimmt und auch dort endet. 
insgesamt betrachtet handelt es sich also um ein ausgefallenes, ambitioniertes bildprogramm, das solide 
theologische Kenntnisse voraussetzt und das bildungsniveau des Konzeptors verrät. Dieser ist möglicher-
weise in der figur des Unwürdigen Priesters zu sehen, der sich so demutsvoll an der ostwand präsentiert, 

 938 Vgl. Durić, Jugoslawien, 108, Abb. 80.
 939 Pelekanidis/chatzidakis, Kastoria, abb. auf s. 100.
 940 Pelekanidis/Chatzidakis, Kastoria, 106–119.
 941 Beispielsweise der Hagios Georgios tou Vounou in Kastoria; siehe Tsigaridas, Makedonien, 211–225, Abb. 123–146.
 942 Chatzidakis/Bitha, Kythera, 155–157.
 943 Vgl. oben unsere einführung.
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und der mit dem links des Kirchenpatrons stehenden Priester Demetrios zu identifizieren sein wird. Wenn 
der Priester nicht selbst der Konzeptor des bildprogramms war, dann ist anzunehmen, dass der maler theo-
logisch gebildet und womöglich selbst ein Kleriker war. Der eschatologische charakter der malereien wie 
auch das Patrozinium deuten darauf hin, dass die erzengelkirche wie heute eine friedhofskapelle war.

Die originalität des malers zeigt sich in mehreren ikonographischen eigenarten, vor allem in der lazaru-
serweckung, der lithosdarstellung, der Darstellung des Kirchenpatrons und des Unwürdigen Priesters. 
gleichzeitig verraten die fresken die Kenntnis der aktuellen paläologischen bildformulierungen, deren ele-
mente der Maler oft übernimmt. Darüber hinaus ist vereinzelt ein westlicher Einfluss spürbar. Der Maler 
erweist sich somit als sehr selektiv, er verarbeitet anregungen aus verschiedenen Kunstkreisen auf selbstän-
dige Weise.

Die Vertrautheit mit paläologischen Vorbildern macht sich auch in der stilistischen ausführung der male-
reien bemerkbar. Die meistens symmetrisch aufgebauten bildkompositionen wirken durch bewegungen und 
gestik der figuren und durch das bunte aber manchmal monotone Kolorit anmutig und lebhaft. Die szenen 
sind sehr figurenreich. Diese expressiven Elemente, wie auch die schematische, antiklassizistische Gestal-
tungsweise der gesichter lassen sich gut einer der richtungen der aktuellen byzantinischen Kunst zuordnen 
und finden ihre engsten Parallelen im Großraum Makedonien.

Die oben beschriebenen Charakteristika finden sich auch in mindestens fünf weiteren unsignierten Kir-
chen, die hier vergleichend untersucht wurden und als Werke der gleichen anonymen Werkstatt angesehen 
werden können. Die erzengelkirche in Kakodiki, ausgemalt vor ca. 1370, vertritt eines der frühen Werke 
innerhalb der monumente dieser Werkstatt. Durch die drei datierten Kirchen der gruppe (Platanes 1372/3, 
margarites 1383, akoumia 1389) kann die aktivität der Werkstatt bis 1389, dem entstehungsdatum des 
narthex der Johanneskirche in akoumia, die hier zum ersten mal dieser Werkstatt zugeschrieben wird, ver-
folgt werden. Die bedeutung der fresken von Kakodiki liegt unter anderem darin, dass sie als Datierungsan-
satz für die beiden ihr eng verwandten Kirchen in anisaraki und hagia Trias dienen können.

Von den sechs Kirchen, die dieser Werkstatt zugeschrieben wurden, befinden sich drei im Nomos 
Rethymnon (Eparchien Rethymnon, Mylopotamos und Hagios Basileios), die restlichen drei befinden sich in 
der eparchie selino des nomos chania, wobei das letzte datierte Werk der gruppe im nomos rethymnon 
liegt (vgl. Karte 2). Es gibt keine Möglichkeit herauszufinden, ob die Werkstatt von Selino nach Rethymnon 
umgezogen ist, um dort zu arbeiten, oder ob ihre basis selino war und sie von dort aus für die aufträge nach 
rethymnon reiste und dann wieder zurückkehrte (oder umgekehrt). aufgrund der festen oder angenomme-
nen Datierung der Kirchenprogramme jedoch ist wahrscheinlicher, dass die Werkstatt zuerst in selino 
(Kakodiki, anisaraki, Platanes) gearbeitet hat und dann ihre Tätigkeit in nomos chania fortsetze, wobei 
aufgrund der großen entsprechungen zwischen hagia Trias und den Werken von selino anzunehmen ist, 
dass die hagia Trias zuerst, also vor der ausmalung der Kirche in margarites 1383, ausgeführt wurde. Die 
festgestellten engen stilistischen Affinitäten mit leider undatierten Denkmälern der Eparchie Rethymnon 
könnten auf zweifache Weise interpretiert werden: entweder hat der hauptmaler bei einer Werkstatt in dieser 
region gelernt und dort zuerst gearbeitet, oder das oeuvre der Werkstatt hat die Kunst dieser region beein-
flusst.

Die vergleichende untersuchung der in der literatur als Werke der gleichen Werkstatt angesehenen fres-
kenprogramme hat diese postulierte zusammengehörigkeit bestätigt, zudem konnten auch die fresken in 
akoumia der gleichen Werkstatt zugeschrieben werden. Was die arbeitsweise der Werkstatt angeht, konnte 
festgestellt werden, dass ihre gestaltungsprinzipien weder in der ikonographie noch in der stilistischen aus-
führung immer konstant bleiben. neben der Verwendung identischer grundtypen erscheinen viele bildthe-
men in den verschiedenen Kirchen der gruppe in leicht variierter form, oder bieten völlig unterschiedliche 
Bildlösungen. Diese Verfahrensweise lässt sich sogar in den als „Zwillingskirchen“ bezeichneten Kirchen 
des erzengels in Kakodiki und der Panagia in anisaraki beobachten. Wie in der erzengelkirche in Kakodiki 
beobachtet wurde, unterliegt die Ikonographie in den Kirchen der Werkstatt einem westlichen Einfluss, der 
in der hagia Trias etwas stärker ausfällt, er beschränkt sich jedoch auf wenige bilddetails einzelner Themen. 
auch die stilistischen merkmale bleiben nicht unverändert. Die starke schematisierung der gesichter in 
Kakodiki klingt allmählich im laufe der zeit ab, der physiognomische Typus (bei heiligen und bei den 
figürlichen Szenen) bleibt aber weitgehend konstant und ermöglicht die Wiedererkennung der Malerhände. 
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Die hell-Dunkel-Kontraste im gesicht haben nicht in allen Kirchen die gleiche intensität, und auch die 
Behandlung der Gewandoberfläche variiert, sogar innerhalb eines Freskenprogramms. Ziemlich einheitlich 
präsentieren sich dagegen die farbgebung und die behandlung der landschaftselemente und architekturen.

in allen Kirchen lassen sich unterschiede in der malweise der Wände und des Tonnengewölbes feststel-
len. es ist dabei nicht immer leicht zu entscheiden, ob es sich um unterschiedliche maler handelt oder ob die 
unterschiede thematisch bedingt sind. in einigen Kirchen gelingt die händescheidung leichter. Dabei ist zu 
unterscheiden zwischen malereien, die einer früheren entstehungsphase angehören, und malereien, die von 
unterschiedlichen malern stammen aber gleichzeitig entstanden sind. Der ersten Kategorie gehört die Dee-
sis-Darstellung der Johanneskirche in margarites (abb. 240) an, die mit um 1300 zu datierenden Werken 
vergleichbar ist. in der Demetrioskirche in Platanes stammen einzelne szenen wie die lazaruserweckung 
(Abb. 236) eindeutig von einer anderen Malerhand. Diese kehrt in Akoumia wieder (vgl. Abb. 267–268), 
wobei dort die Tätigkeit dieses malers viel umfangreicher ist. Von diesem maler wurden die gesamte West-
wand und Teile des Tonnengewölbes ausgeführt. Man kann also seine „Karriere“ innerhalb der Werkstatt 
verfolgen, wie er vom assistenten und vermutlich lehrling zum zweiten hauptmaler wurde. Dabei ist her-
vorzuheben, dass er sich v.a. durch den physiognomischen Typus vom hauptmaler unterscheidet und 
dadurch, dass seine Kompositionen in dieser Kirche weniger figurenreich sind; ansonsten übernimmt er alle 
seine gestaltungsprinzipien. Die Werkstatt umfasste also mindestens zwei maler, die sich klar unterscheiden 
lassen, und vermutlich weitere mitarbeiter, die die heiligen der Wände malten. Die arbeitseinteilung war 
nicht konstant, es ist jedoch sehr wahrscheinlich, dass die maler sich auf bestimmte Themen spezialisierten. 
Kein einziger dieser maler ist namentlich bekannt.

bei der betrachtung der bildprogramme der Kirchen dieser gruppe wurde die Vermutung geäußert, dass 
der hauptmaler der Werkstatt ein Kleriker war. in den meisten Kirchen fallen zumindest einerseits die theo-
logisch gut durchdachten bildprogramme auf. Diese könnten dem jeweiligen Priester jeder Kirche zuge-
schrieben werden, aber die Themen, die den eindruck vertiefter theologischer Kenntnisse vermitteln, sind 
werkstattspezifisch. Andererseits fällt die außergewöhnliche Inszenierung bei der Darstellungsweise der 
stifter auf. Der Unwürdige Priester in Kakodiki (abb. 186) und hagia Trias (abb. 187) und die Darstellung 
des georgios Klados als Teil einer Deesis in margarites (abb. 241) gehören zu den ungewöhnlichsten der 
gesamten byzantinischen Kunst. auch weil der Unwürdige Priester in zwei Kirchen erscheint, ist das Thema 
eher dem hauptmaler der Werkstatt zuzuschreiben als den Priestern der jeweiligen Kirche. nicht auszu-
schließen ist allerdings, dass der Priester der vermutlich zuerst ausgemalten erzengelkirche sich das Thema 
ausgedacht hatte, das der maler in der nächsten Kirche übernahm. Die dargestellten stifter dieser Kirchen 
sind Kleriker, sie werden jedoch in der stifterinschrift teilweise nicht einmal erwähnt. andererseits legte der 
Priester manuel Koudoumnis, der als hauptstifter des anbaus von akoumia inschriftlich genannt wird, 
anscheinend keinen Wert auf selbstrepräsentation. er ließ stattdessen seinen sohn Kostas und seine schöne 
frau anitza abbilden, die vermutlich als Verstorbene erscheinen (abb. 269). Dabei ist die Darstellungsweise 
des sohnes besonders interessant. er erscheint mit einer modernen frisur und Kleidung und mit einem auf-
geschlagenen codex als zeichen seiner bildung, ein interessanter einblick in das leben der familie eines 
Priesters im hinterland.

obwohl man also nicht genau rekonstruieren kann, wie die zusammenarbeit zwischen auftraggeber und 
maler praktisch vor sich ging, ist bei diesen Kirchen eine stärkere betonung des Klerus zu vermerken, die 
sowohl im ideengehalt der bilder als auch durch die (stifter)bilder selbst erkennbar wird.
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